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(Halliſcher Courier.)

literariſches Blatt
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Jnſertionsgebühren

für die fünſgeſpaltene Zeile gewöhnlicher
Zeitungsſchrift oder deren Raum 18 Pf.,

im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,
für die zweigeſpaltene Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den m x Bekanntmachungen

f.

rlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeberg.

Halle, Sonntag den 25. Februar. [Mit Beilagen und Sonntagsblatt.] 1877.

Auch für den Monat März nehmen
wir beſondere Abonnements für unſere
Zeitung an.

Telegraphiſche Deyeſchen.

Wien, d. 22. Februar. Der heutigen Verſamm-
lung der Verfaſſungspartei wohnten die Miniſter von
Auersperg, Laſſer und von Pretis, ſowie circa 187 Mit-
glieder der Partei bei. Der Miniſterpräſident v. Auersperg
ſetzte in Beantwortung einzelner Anfragen der Abgeord-
neten den Gang der jüngſten Verhandlungen wegen des
Ausgleichs und das Weſen der getroffenen Beſtimmungen
auseinander, indem er betonte, daß, wenn die Regierung
nicht die Zuſtimmung der Partei zu der Vereinbarung
über die Zuſammenſetzung des Generalrathes erlange, ſie
die Verhandlungen wegen des Ausgleichs nicht abſchließen,
überhaupt die Geſchäfte nicht fortführen könne.
nanzminiſter erklärte, die Beſtimmung über die Ernennung
der Vicegouverneure enthalte keine ſo eſſentielle Aenderung
gegenüber dem bisherigen Zuſtande. Der Miniſterpräſident
von Auersperg erklärte, daß der Generalſecretär der Na
tionalbank die Ernennung der Vicegouverneure zwar für
bedenklich erklärt habe, jedoch die Verſicherung gegeben
habe, daß die Bank dasjenige annehmen werde, was die
beiderſeitigen Regierungen in dieſer Hinſicht vereinbaren
würden, da dieſe Frage eine politiſche ſei. Die Verſamm-
lung beſchloß, daß die Klubs Abends vereinbaren ſollten,
ob die nächſte Verſammlung morgen oder am Sonnabend
ſtattfinden ſolle.

Wien, d. 23. Februar. Die Obmänner der ver-
ſchiedenen Klubs haben ſich dahin geeinigt, die nächſte
Konferenz der Verfaſſungspartei am Sonnabend Vormit-
tag abzuhalten. Der Klub der Linken nahm mit großer
Majorität die von Herbſt eingebrachte Reſolution an, nach
welcher die Verfaſſungspartei, indem ſie ſich volle Freiheit
rückſichtlich aller anderen Beſtimmungen des Bankaus-
gleichs vorbehält, ihre Zuſtimmung zu dem von der Re-
gierung vorgelegten Punkte über die Organiſation des
Generalrathes ausſpricht. Der Klub der Fortſchrittspartei
behielt die Beſchlußfaſſung der Konferenz vor.

Rom, d. 23. Febr. Die Präliminarbeſtimmungen
zur Regelung künftiger Konklaves ſind nunmehr ſämmt
lich feſtgeſtellt und dem Papſte heute vorgelegt worden.
Durch dieſelben wird das Weſen der Konklaves nicht be
rührt, ſondern nur die Ceremonie vor dem Zuſammentritt
der Kardinäle abgeändert.

Paris, d. 22. Febr. (N. 3.) Die Thronrede des deut-
ſchen Kaiſers hat hier einen beruhigenden Eindruck gemacht,
obgleich man herausleſen will, der Krieg der Türkei mit

Der Fi

Rußland könne ſchwerlich vermieden werden.on Die be- beit proclamirt.reits an ein Wiener Blatt aus Pera gemeldete Nachricht, Schlagworte.“
Er nannte es eines „der älteſten

Darin hat er Recht; es hat ungefähr
die Pforte beabſichtige, nach erfolgtem Friedensſchluſſe mit gleiches Alter mit dem anderen Schlagwort: „Friede den
Serbien und Montenegro an Rußland beziehentlich die
Großmächte den Antrag auf Entwaffnung zu ſtellen, wird
aus guter Quelle beſtätigt.
OdDddeſſa, d. 23. Februar. Nach eingegangenen Nach

richten iſt die Einfahrt in den Hafen von Balaklava ohne
vorherige Anzeige den Schiffern unterſagt. An der Küſte
zwiſchen Sukum Kaleh und dem Fort Nicolai ſind Tor
pedos gelegt. Die ruſſiſchen Lootſen ſind angewieſen, das
Fahrwaſſer zu zeigen.

Konſtantinopel, d. 22. Februar. Heute hat eine
außerordentliche Sitzung des Miniſterrath ſtattgefunden;
die heutige zweite Conferenz der Serbiſchen Delegirten bei
Safvet Paſcha dauerte gegen 3 Stunden und ſoll wie
verlautet, dabei ein faſt vollſtändiges Einvernehmen herge-
ſtellt worden ſein. Die nächſte Conferenz iſt auf Sonn
abend feſtgeſetzt. Die verzögerte Ankunft der Montene-
griniſchen Delegirten ſoll, wie man wiſſen will, eine förm-
liche Verlängerung des Waffenſtillſtandes nicht nach ſich
ziehen, im beiderſeitigen Einvernehmen der Pforte und der
Fürſten von Montenegro ſeien jedoch Befehle an die Trup-

penbefehlshaber ergangen, ſich in Defenſive zu halten.
Waſhington, d. 22. Februar. Die Fünfzehner-

Commiſſion beſchäftigte ſich mit der Prüfung der Wahl-
ſtimmen von Oregon.

Waſſhington, d. 23. Febr. Die mündlichen Aus-
führungen der Anwälte der Parteien vor der Fünfzehner-
Kommiſſion ſind zu Ende geführt, die Kommiſſion wird
in Bezug auf die Wahlſtimmen von Oregon noch heute
ihr Urtheil abgeben. Jn Sachen der Ausſendung einer
neuen Nordpolexpedition und der Gründung einer Colo-
nie, von wo aus die Nordpolforſcher ihre Fahrten antre
ten können, hat die mit der Angelegenheit beauftragte
Kommiſſion des Repräſentantenhauſes einem dem Unter
nehmen günſtigen Bericht erſtattet.

Das Recht auf Arbeit.

Ein Mitglied der Fortſchrittspartei, Herr Windthorſt
(Bielefeld), hat im Abgeordnetenhauſe am 13. mit dem
ruhigſten Tone von der Welt, als handle es ſich um eine
Bemerkung über das Wetter, das Recht auf Arbeit
proclamirt. Herr Windthorſt mag ſich des alten Sprich-
worts erinnert haben, daß der Teufel, wenn man ihm den
kleinen Finger bietet, die ganze Hand nimmt, und hat
darum zur Abkürzung eines ſonſt weitläufigen Verfahrens
gleich beide Hände freiwillig hingereicht. Eine ſtärkere
Conceſſion läßt ſich dem Socialismus ſchlechter-
dings nicht machen, als wenn man Recht auf Ar-

Hütten, Krieg den Paläſten,“ und dieſe Zuſammenſtellung
mag einen Anhalt für die Beurtheilung liefern, ob ein
altes Schlagwort immer ein wahres iſt. Denn Recht auf
Arbeit kann doch nur ſo viel heißen, daß Niemand nach
Natur- und Sittengeſetz an der Ausübung der Arbeit, zu
welcher er befähigt oder geſetzlich berechtigt iſt, behindert
werden darf; nimmermehr aber, daß Jedermann jederzeit
vom Staat, d. h. der Geſammtheit ſeiner Mitbürger,
Beſchäftigung erhalten muß.

Mit dem Recht auf Arbeit giebt man den ganzen
ſocialiſtiſchen ZJwangsſtaat zu. Hat der Staat die Pflicht,
Arbeit zu geben, ſo muß ihm auch ein äquivalentes Recht
zuſtehen er muß das Recht haben, Arbeiter zu verlangen.
Er muß das Recht haben, Leute zur Arbeit auszuheben
und ihre Dienſte für einen beſtimmten Lohn zu verlangen.
Wenn tauſend Maurer vom Staate Arbeit verlangen, ſo
kann er ſie unmöglich beſchäftigen, wenn ihnen nicht andere
Arbeiter in die Hände arbeiten: Zimmerleute, Tiſchler
und Handlanger. Und wenn dieſe nicht von ſelber kommen
und gleichfalls vom Staate Arbeit verlangen, ſo muß der
Staat zu ihnen kommen und ſie als Arbeiter einziehen,
ſonſt kann er ſeine Maurer nicht beſchäftigen. Man kann
von Niemandem verlangen, daß er heute Tauſende von
Arbeitern beſchäftige, wenn er vielleicht ſchon nach vier
Wochen vergeblich über Arbeitermangel klagen muß.

Herr Windthorſt wird einwenden, daß dies übertrieben
ſei. Er habe von dem Recht auf Arbeit nicht in dem
entwickelten Sinne allgemein ſprechen wollen. Er habe
dabei nur den gegenwärtigen Nothſtand im Auge gehabt,
bei welchem es die Pflicht des Staates ſei, helfend einzu
greifen. Natürlich; in Zeiten angeregter Thätigkeit wird
Niemand das Recht auf Arbeit geltend machen da ver-
ſchwindet dieſes Schlagwort von ſelbſt. Die Frage iſt
eben nur die, ob es in Zeiten der Noth mit Recht ge-
braucht wird. Die geſteigerte Nachfrage nach Ar
beitern, welche vor fünf Jahren ſtattfand und
eine Steigerung der Löhne im Gefolge hatte,
beruhte auf einer künſtlichen Verſchiebung der wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe. Die jetzige Arbeitsnoth iſt
der nothwendige Rückſchlag. Man würde die Rück-
kehr zu natürlichen Verhältniſſen verzögern, wenn man
jetzt künſtlich Arbeitsgelegenheit ſchaffen wollte.

Herrſcht überall im Lande Mangel an Ar-
beitsgelegenheit? Eine ſchwer zu beantwortende
Frage, die aber eher verneint, als bejaht werden muß.
Vor einigen Monaten waren die Klagen über den Mangel
an Arbeitern unter den Landwirthen noch ſehr häufig.
Wenn ſie ſeitdem verſtummt ſind, ſo iſt daraus höchſtens

Schloß Falkenberg.
Roman

38]

von

Emma Brauns.

(Fortſetzung.)

„Beſter Graf,“ ſetzte er mit einem tiefen Seufzer hinzu,
„die Welt iſt mir oft unverſtändlich; der Zeitgeiſt mit ſeiner
übel angebrachten Humanität drängt ſich bis zu den Thronen
der Fürſten.“

Der Graf lachte ſpöttiſch und ſympathiſirte mit den An-
ſichten des Barons vollkommen. Namentlich war er entrüſtet
über den Herzog und erzählte, während Malwine athemlos
und mit niedergeſchlagenen Augen zuhörte, die Geſchichte des
bürgerlichen Herrn Werber.

„Und was ſagt der Adel zu einem ſo heilloſen Treiben
fragte der Baron.

„A, bah,“ entgegnete der Graf achſelzuckend, „man fügt
ſich. Einige Gutgeſinnte ziehen ſich ſo viel als möglich
zurück, und andere machen die Sache noch ſchlimmer, indem
ſie gerade ſolche Parvenüs unerhört protegiren. Par exewple,
dieſer Regierungsrath Werber bekommt, wie ich höre, die
einzige Tochter des Obergerichtspräſidenten Excellenz v. Beſewitz

zur Frau. Ja, ja, man reißt ſich um ihn! Jn der That,
es war unerträglich!“

Der Baron ließ dieſen Gegenſtand fallen, er wurde ihm
widerwärtig, und in angenehmeren Geſprächen verlief das
Diner nun ungeſtört und heiterer, als es ſeit langer Zeit der
Fall geweſen war. Nachdem der Kaffee getrunken, ſtand der
Wagen bereit zu einer Ausfahrt in den Wald. Baronin
Louiſe, Chriſtine und Albrecht begleiteten den Gaſt, und der
Wagen flog pfeilſchnell die breiten Wege entlang.

Chriſtine blickte enttäuſcht zu dem Thurmzimmer empor,
in welchem die Fenſter weit offen ſtanden. Sie hoffte, daß
Malwinens freundliches Geſicht herausſchauen würde, doch es
zeigte ſich nicht. Auch in dem Zimmer der Tante Kleopatra,
die geiſterbleich durch die Scheiben blickte, ſchien Malwine
nicht zu ſein, denn vergebens blickte ſich Chriſtine mehrmals
um, ehe das Schloß ihren Augen entſchwand.

Wo konnte ſie ſein? Kaum vor einer Viertelſtunde hatten
ſie ſich in fröhlicher Laune getrennt, und dennoch fühlte ſich
Chriſtine in dieſem Augenblicke beklommen.

Malwine ſaß regungslos in ihrem Zimmer; die Welt
um ſie zerfloß in Nebel, und ſie fühlte in dieſem Augenblicke
Nichts als öde Leere rings umher. Der Schlag that bitter
weh, er hatte gut getroffen, mit einem Male war Alles aus!
Das Herz, das ihr in aller Noth und Pein ſtets Zuverſicht
und Tapferkeit gegeben, war jetzt verzagt und konnte nicht
mehr kämpfen. Nur die kalte, unbarmherzige Vernunft nahm
ſie zu Hülfe und kämpfte einen härteren Kampf als je zuvor.

letzten Scheidegruß durch die Lüfte ſandte.

Wald, die kleinen Singvögel hielten in großen Schaaren Be
rathung und ſammelten ſich zeitig zu der weiten Reiſe in
eine ſchöne, warme Welt. Die Sonne hemmte ihrer Roſſe

Lauf und ging hinter den blauen Hügeln im Weſten zur
Rüſte.

Jetzt wurden die Fenſter in Baron Friedrichs Zimmer
ſelten oder nie mehr geöffnet.
ſo war es gekommen: der Baron war gelähmt und ſchien

für dieſe Welt verloren.
jetzt ſeine Tage, und obgleich ſein Geiſt ungeſchwächt geblieben,
ſo war es doch ein bitteres Verhängniß, daß er gleich ſeiner

Schweſter ein trauriges, ſieches Daſein dahin ſchleppte. Und
während Beide Hand in Hand durch das Leben gewandert

Es war ſchon ſpät, als ſie die Fenſter ſchloß und Jhm den

Herbſt, mit ſeinen bunten Lichtern färbte ſchon denDa Hrn m ſo patra bald wieder ruhig, ſpitzte nach alter Weiſe den Mund

Wie die Baronin es gefürchtet,

und ſtets eine unbegrenzte Hingebung für einander gefühlt,
ſo waren ſie jetzt ſchon für einander todt. Kleopatra fragte
nie mehr nach ihrem Bruder, ſie ſchien das Kapital ihrer
Zuneigung für ihn gänzlich verbraucht zu haben, es war ihr
kaum die Erinnerung an ſeine Exiſtenz übrig geblieben. Sie
führte ein verhältnißmäßig glückliches Daſein, machte nach
alter Weiſe Pläne, welche jetzt indeß ſehr harmloſer Natur
waren, und ſchwatzte ſie ſtets mit großem Behagen aus. War
dies geſchehen, ſo glaubte ſie dieſelben erledigt und fragte
gar nicht mehr danach. Jhre Zuneigung und Liebe für
Malwine wurde immer größer, ſie entließ dieſelbe faſt nie
mehr und hatte eine große Angſt, wenn Malwine einmal nur
auf eine Stunde fortging.

Malwinens Abreiſe rückte immer näher heran, und ob-
gleich Niemand davon mit Kleopatra ſprach, fühlte man doch,
daß ſie recht gut davon wußte. „Sie bleiben natürlich immer
bei mir, liebes Kind,“ ſprach ſie jetzt täglich, „ich will es ſo!“

Eines Nachmittags, als Malwine ſtill neben der Alten
geſeſſen, ſtand dieſe plötzlich auf und ging unruhig hin und
her. Malwine blickte ſie beſorgt an, doch wußte ſie, daß
ſolche Momente gewöhnlich ſchnell vorübergingen, und deshalb
verhielt ſie ſich paſſiv. Und wie ſie es gedacht, wurde Kleo-

und klopfte ihr zutraulich auf die Schulter.
„Steht Jhr Reiſekoffer fragte ſie freundlich, „nicht in

dem Magazine?“
„Ja wohl, gnädiges Fräulein, Sie befahlen es damals,

als ich angekommen war,“ entgegnete Malwine, „ihn dort
hinbringen zu laſſen damit er mir in meinem Zimmer nicht

im Wege ſtände.“
Jn einem Rollſtuhle verbrachte er „Nun, das iſt ſchön, ich wußte es wohl,“ ſprach Kleopatra

vollkommen beruhigt, „nun bitte, thun Sie mir einen großen
Gefallen. Jch muß von ſämmtlichen Reiſekoffern, die im
Schloſſe ſind, die Schlüſſel haben; ſie ſtehn alle im Magazine,
deshalb gehen Sie, laſſen Sie ſich die alte Rumpelkammer
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zu ſchließen, daß die dringendſte Noth beſeitigt, aber nicht,
daß ein völlig befriedigender Zuſtand ren iſt. Aus
Oſtpreußen hört man, daß bei dortigen öffentlichen Bauten
faſt nur ſolche Leute ſich beſchäftigen laſſen, die mehr oder
weniger arbeitsuntüchtig ſind. Ein Rückſtrömen der ar-
beitenden Bevölkerung aus den großen Städten und den
Jnduſtriebezirken in die ländlichen Kreiſe wird der Noth
der Arbeiter auf der einen und der Noth um Arbeiter auf
der anderen Seite abhelfen.

Vor fünf Jahren war die Nachfrage nach Arbeit, die
ſich in Steigerungen der Löhne ausdrückte, in den Jn-
duſtriebezirken ſtärker als in den landwirthſchaftlichen
Kreiſen, und der Abfluß in die Jnduſtriebezirke vollzog ſich
mit Geſchwindigkeit, ja mit Heftigkeit. Heute iſt in den
landwirthſchaftlichen Kreiſen Nachfrage nach Arbeitern, in
den Jnduſtriebezirken Ueberfluß. Warum vollzieht ſich der
Rückfluß ſo zögernd? Weil ein pſychiſcher Reiz den Men

Der Bundesrath trat unter Führung des Fürſten Bismarckſchen aus der kleinen Stadt in die große, von dem Lande
in die Stadt, aus einfachen Verhältniſſen in verwickelte
treibt. Wo aber der entgegengeſetzte Weg eingeſchlagen
werden ſoll, da macht ſich nicht ein pſychiſcher Reiz, ſon
dern eine pſychiſche Gegenwirkung geltend, welche dieſen
heilſamen Prozeß verzögert. Wenn nun der Staat ein-
treten müßte, um dem Arbeitſucher dort Arbeit zu ge-
währen, wo dieſer ſie begehrt, ſo würde eine Verſchiebung
der Bevölkerungsverhältniſſe eintreten, die nur die nach
theiligſte Wirkung haben kann.

Der Staat hat nicht die Pflicht, dem nothleidenden
Arbeiter Arbeit zu verſchaffen, er kann dieſe Pflicht nicht
haben, weil er ſie auf die Dauer nicht erfüllen
könnte. Es muß dem Einzelnen überlaſſen werden, ſich
Arbeitsgelegenheit zu ſuchen. Die Strenge dieſes Prin
cips wird in der Praxis oft genug gemildert; aber das
Princip ſelbſt theoretiſch zu opfern, iſt für einen Parla
mentarier doch ſehr leichtfertig.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 23. Februar. Der Stadt und Kreisge-

richtsrath Dr. Conſtein in Magdeburg iſt als Stadtge-
richtsrath an das Stadtgericht in Berlin verſetzt worden.

Der Gerichts- Aſſeſſor Lindemann bei dem Kreisge-
richt in Calbe a. S. iſt zum Kreisrichter mit der Function
als Gerichts-Commiſſar in Aken a. E. ernannt worden.

Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Generalpoſt
meiſter Dr. Stephan ſämmtliche Ober-Poſt-Direktoren zu
einer Konferenz zuſammen zu berufen, um mit ihnen die

t 9ſoziale Lage der Poſt und Telegraphen- Beamten die Stimmzettel, 43 an der Zahl, blane abgegeben. Der
in eingehende Erörterung zu ziehen und Mittel und Wege
zu berathen, wie und auf welche Weiſe dieſelbe in andere
Bahnen gelenkt reſp. aufgebeſſert werden kann.

Jn dem elſäſſiſchen Kreiſe Gebweiler hatten an-
dauernde Regengüſſe dem Flüßchen Lauch eine ſo bedeu-
tende Waſſerfluth zugeführt, daß der Gemeinde Jſſen-
heim bei Sulz ſowie den dort befindlichen großen Hart-
mann'ſchen Fabrik-Etabliſſements ernſte Ueberſchwemmungs
gefahren drohten. Da, in der Stunde der höchſten Noth,
erſchien plötzlich aus Sulz eine Abtheilung der dort liegen-
den Füſilire vom 112. Regiement, und ihren aufopfernden
Anſtrengungen gelang es, die bedrohten Punkte zu ſichern
und die Waſſermaſſen einzudämmen reſp. abzulenken. Jn
folgedeſſen ſind die ſonſt ſehr deutſchfeindlichen Journale aus
dem Kreiſe Gebweiler, ebenſo wie die elſäſſiſche Bevölke
rung voller Lob über die Leiſtungen, den Muth und die
Energie „dieſer braven Soldaten“, und es macht einen
recht erfreulichen Eindruck, den Wetteifer zu ſehen, mit
welchem ſie ihre Erkenntlichkeit ausdrücken.

Sr. Maj. Schiff „Gazelle“ hat, telegraphiſcher Nach
richt zufolge, am 22. d. Mts. Malta Behufs Kohlen an
gelaufen.

Aus dem deutſchen Reichstage.
Berlin, den 23. Februar.

Die geſtrige Reichstagseröffnung im weißen Saale
des kgl. Schloſſes entfaltete den hergebrachten Glanz,
welcher mit Vollziehung des Aktes durch Se. Maj. den
Kaiſer in Perſon verbunden iſt. Neu war im Weißen
Saale die Einrichtung, daß zu beiden Seiten des Thrones
auf reich vergoldeten Trägern je ein zehnarmiger Leuchter
mit brennenden Kerzen aufgeſtellt war. Die Tribünen
waren lange vor Anfang überfüllt, die jüngſt gegen die
Berichterſtatter der Zeitungen bewahrten Rückſichten aber
wieder total aufgegeben, die Journaliſten ſahen ſich ge-

nöthigt, ihre Plätze zu erobern. Die Hofloge blieb leer;
in der Diplomatenloge erſchien von den Botſchaftern nur
der italieniſche und ferner der ruſſiſche Militärbevollmächtigte.
Von Geſandten waren anweſend der ſpaniſche, der nieder
ländiſche, der Geſandte der Schweiz und der türkiſche Ge
ſchäftsträger, außerdem eine große Anzahl Attaché's ſowie
viele Damen aus diplomatiſchen Kreiſen. Der Saal
füllte ſich von 1 Uhr ab. Die Mehrzahl der anweſenden
Reichstagsmitgliedet ſetzte ſich aus nationalliberalen und
konſervativen zuſammen von der Fortſchrittspartei waren
2, vom Centrum 3 Mitglieder anweſend. Jntereſſant war
das Erſcheinen der 6 autonomiſtiſchen Mitglieder aus
Elſaß-Lothringen, Zu den Reichsboten geſellte ſich die
Generalität an ihrer Spitze fehlte auch diesmal nicht der
greiſe General-Feldmarſchall Graf Wrangel. Feldmarſchall
Graf Moltke befand ſich unter den Abgeordneten. Der
Beginn des Aktes verzögerte ſich über eine halbe Stunde.

erſt gegen 2 Uhr in den Saal und ſtellte ſich links vom
Throne der Reihe nach auf. Dem Bundesrathe folgte der
Kaiſer und mit ihm erſchienen der Kronprinz, der Prinz
Wilhelm (zum erſten Male bei derartigem Anlaß), der
Prinz Friedrich Karl und der Prinz Alexander. Der
Kaiſer wurde mit dreimaligem Lebehoch empfangen. Er
las die Thronrede bedeckten Hauptes mit feſter überall
vernehmbarer Stimme. Die Rede wurde dreimal von
lautem Beifall unterbrochen. Mit abermals drei aaligem
Lebehoch ſchloß der Eröffnungsakt.

Nach der feierlichen Eröffnung trat der Reichstag zu
ſeiner erſten Sitzung zuſammen, welche der Abgeordnete
v. Bonin als Alterspräſident leitete. Derſelbe berief als
proviſoriſche Schriftführer die Abgg.: v. Vahl, Graf
v. Kleiſt, Frhr. v. Soden und Herz. Der hierauf vorge-
nommene Namensaufruf ergab die Anweſenheit von 262
Mitgliedern, mithin die Beſchlußfähigkeit des Hauſ.s.
Nachdem der Reichstag das Bureau zur Vertheilung der
Mitglieder in die Abtheilungen ermächtigt hatte, wurde die
Sitzung nach halbſtündiger Dauer geſchloſſen. Jn der
nächſten auf morgen Nachmittag 2 Uhr anberaumten
Sitzung ſoll die Wahl der Präſidenten und Schriftführer
ſtattfinden.

Jn der zweiten Sitzung des deutſchen Reichstags
am Freitag wurden die Wahlen des Präſidenten, der Vice-
präſidenten und der Schriftführer vollzogen. Zum Praäſi-
denten wurde gewählt mit 248 von 253 gültigen Stim-
men der Abg. v. Forckenbeck. Die Fortſchrittspartei hatte

Präſident v. Forckenbeck übernahm ſofort den Veorſitz.
Zum 1. Vicepräſidenten wurde gewählt Freiherr Schenk
von Stauffenberg mit 210 Stimmen, ſein Gegenkan-
didat Frhr. v. Frankenſtein hatte nur die 48 Stimmen des
Centrums erhalten. Zum 2. Vicepräſidenten wurde gewählt
Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg mit 178 von 210
gültigen Stimmen. Der Kandidat der Fortſchrittspartei,
Abg. Hänel, hatte nur 31 Stimmen erhalten. Die Schrift
führer wurden auf Antrag des Abg. Windthorſt (Meppen)
durch Akklamation gewählt. Die nächſte Sitzung findet
am Dienstag ſtatt.

BAC. Die Stellung der Fortſchrittspartei im
Reichstag iſt ſehr unklar; Niemand weiß, wohin ſie ihre
Stimmen in Fragen, die für die Stellung des Reichstages
zur Regierung entſcheidend werden können, werfen wird.
Da nun auf der rechten Seite des Hauſes unter den Con
ſervativen ſich Elemente befinden, die in Bezug auf die
Reichspolitik als „minder freundlich“, ja zum Theil als
entſchiedene Gegner derſelben zu betrachten ſind, ſo kann
durch ein oppoſitionelles Votum der Fortſchrittspartei un
ter Umſtänden der Gang der Reichsangelegenheiten bedenk-
liche Störungen erfahren, und es können daraus Verhält
niſſe hervorgehen, unter welchen die Reichsgeſetzgebung zu
einer Unfruchtbarkeit verkümmert, bei welcher das öffent-
liche Wohl geradezu Schaden leidet. Was ſich dann er-
eignen wird, iſt leicht vorher zu ſehen. Wir wollen vor
läufig auf weitere Betrachtungen über die ſoeben ange
deutete Lage nicht eingehen, weil wir die Hoffnung noch
nicht aufgeben wollen, daß die Fortſchrittspartei im Reichs
tage ihre Haltung nicht lediglich vom Standpunkte einer
Oppoſitionspartei auswählen wird. Jmmerhin aber
wird es gut ſein, die Organiſirung der nationalliberalen
Partei mit der größten Rührigkeit zu betreiben, um auf
alle Fälle vorbereitet zu ſein.

Aus dem Landtage.
Berlin, d. 23. Februar. Jm Abgeordnetenhauſe gab heute die

Interpellation des Abg, v. Komierowski wegen der Zeugenzwangs
haft des Redakteurs ör. Kantecki in Poſen zu einer lebhaften Debatte
Veranlaſſung, die, von dem ſpeziellen Falle ausgehend, ſich mit der
Frage des Zeugnißzwanges generell beſchäftigte. Bekannttich befindet
ſich Dr. Kantecki, Redakteur des „Kuryer Poznanski“, ſeit dem 27.
November v. J. in Haft, weil er in Folge einer Requiſition des
Oberpoſtdirektors in Bromberg zur zeugeneidlichen Vernehmung dar
über aufgefordert, von wem ihm die Verfügung wegen Beſchlagnahme
der Ledochowski'ſchen Briefe mitgetheilt worden ſei, zwar bezeugt
hatte, daß ihm die Nachricht nicht von einem Poſtbeamten zugegangen
ſei, ſonſt aber ſich nie hatte, die betreffende Perſon zu bezeich
nen. Der Jnterpellant richtete nun an die Regierung die Frage, ob
der vorliegende Fall zur Kenntniß der Regierung gelangt und ob fie
geneigt ſei, geeignete Maßnahmen zu Gunſten des inhaftirten Vr. Kan
tecki zu treffen. Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt wies darauf
yin, daß es ſich in dem vorliegenden Falle nicht um Akte der dem
Juſtizminiſter unterſtehenden Staatsanwaltſchaft handele, ſondern um
Verfügungen, die durch die verfaſſungsmäßige Unabhängigkeit der
Richter gedeckt ſeien. Nachdem das Haus eine Beſprechung der Jn-
terpellation beſchloſſen hatte, nahm Abg. Dr. Wehrenpfennig das
Wort und erklärte, daß gerade der vorliegende Fall geeignet ſei, die
allgemeine Jndignation gegen den Zeugnißzwang überhaupt hervor-
zurufen. Von der bei der zweiten Leſung der Juſtizgeſetze ausge
ſprochenen Verurtheilung dieſer Einrichtung habe er bisher kein Wort
urückgenommen und könne dies auch heute nicht z Wenn der

Jnhaftirte beſchworen habe, daß der Urheber der Verbreitung ber
Nachricht kein Poſtbeamter geweſen ſei, ſo erſcheine es doch ſelbſtver
ſtändlich, daß die Oberpoſtdirection ihre Requiſition zurückziehe reſp.
zu einem r Schritte veranlaßt werde damit endlich einem
Zuſtande ein Ende gemacht werde, der an die Zeiten der Tortur
erinnere. Abg. Windthorſt (Meppen) trat den Ausführungen des
Vorredners durchaus bei. Der Ausdruck einer abweichenden Anſicht
des Miniſters, über deren Berechtigung das Richterkollegium doch frei
u entſcheiden habe, ſei noch keine Beeinfluſſung. Jedenfalls dürfe ſich
die Paſſivität des Miniſters einem ſo eklatanten Falle gegenüber
nicht mit der Berufung auf die richterliche Unabhängigkeit decken.
Abg. Lasker ſprach die Erwartung aus, daß die Interpellation vor
dem Reichstage, wohin ſie gehöre, wiederholt werde. Um ſich die
volle Unbefangenheit für die dort zu erwartende Debatte zu wahren,
verzichte er für heute darauf, ſein Urtheil über den vorliegenden
Fall auszuſprechen. Der Miniſter Dr. Leonhardt erwiderte dem
Abgeordneten Windthorſt, daß er es keinesfalls mit der richterlichen
Unabhängigkeit vereinigen könne, wenn er ein richterliches Urtheil,
das noch der Entſcheidung des Obertribunals unterliege, für unge-
rechtfertigt erkläre. Windthorſt (Bielefeld) ſprach ſein lebhaftes
Bedauern aus, daß man bei der Feſtſtellung der Juſtizgeſetze den
Zeugnißzwang nicht völlig beſeitigt habe, wenn auch anzuerkennen
ſei, daß dadurch eine weſentliche Verbeſſerung gegen den bisherigen
Zuſtand herbeigeführt werde. Aufgabe des preußiſchen Juſtizminiſters

es, bis zum Jnkrafttreten jener Geſetze eine Uebereinſtimmung
es preußiſchen Rechts mit jener künftigen Geſetzgebung herbeizu

e Jedenfalls werde der Landtag gern bereit ſein, noch im
aufe der gegenwärtigen Seſſion ein kleines Geſetz in dem ange

deuteten Sinne anzunehmen. Auf den Hinweis, daß der Juſtiz-
miniſter auf die Oberpoſtdirection dahin einwirken möge, daß ſie
ihre Requiſition zurücknehme, erwiderte Dr. Leonhardt, daß ihm
eine ſolche Einwirkung nicht zuſtehe, ſondern daß dies Aufgabe der
vorgeſetzten Behörde, des Reichskanzlers ſei. Die Jnterpellation war
hiermit erledigt. Das Haus genehmigte ſodaun in dritter Leſung
den Geſetzentwurf über die Theilung der Provinz Preußen
mit einigen von den Abgeordneten Miquel und Seydel beantragten
Amendements, die den Zweck haben, dem Entwurfe eine präziſere
Faſſung zu geben und die bei der zweiten Leſung gerügten Uebel
ſtände e des Fehlens von Beſtimmungen für den Zuſammen
tritt, die Geſchäftsführung und Beſchlußfaſſung der beiden Hälften
des Provinziallandtages von Preußen zu beſeitigen. Schließlich
ſetzte das Haus die Berathung des Kultusetats fort, erledigte
zig Titel deſſelben ohne erhebliche Debatte und vertagte ſich dann
bis Abends 7 Uhr.

e

Reichstagswahl.
Glauchau, d. 23. Febr. Das Reſultat der im 17.

ſächſiſchen Wahlkreiſe ſtattgehabten anderweiten Reichstags
wahl ſteht noch nicht vollſtändig feſt, aus 6 Dörfern iſt
das Wahlergebniß noch gar nicht bekannt; bis jetzt hat
indeß Bracke (Socialdem.) 10,453, Birnbaum (nat.lib.)
nur 8784 Stimmen erhalten.

Aus der Provinz Sachſen
Von der Saale, d. 21. Febr. Der Schloſſer

Brummer aus Niedertrebra bei Sulza, Bruder des dor-
tigen Ortsvorſtehers, iſt vor einigen Tagen in der Hoch
fluth der Saale verunglückt. Den Weg am Flußufer
einſchlagend, iſt er nahe bei Saaleck wahrſcheinlich vom
Sturm erfaßt und den ſteilen Uferrand hinabgeriſſen. Die
Leiche trieb heute in Köſen an. Der 31jährige Mann
hinterläßt Familie.

Jn Folge des Ausbruchs der Rinderpeſt im Re
gierungsbezirke Merſeburg hat der Magiſtrat von Eis-
leben gemäß der Verordnung der königl. Regierung vom
14. d. M. den auf den 26., 27. und 28. Februar fallen
den Reminisceremarkt aufgehoben. Auch der für den
28. in Zeitz anſtehende Roßmarkt darf nicht ſtattfinden.

——w„wfQòcr

aufſchließen und holen Sie mir die Schlüſſel. Der ihrige
muß dabei ſein, hören Sie!“

Malwine blickte ſie fragend an und ſtand auf. „Merken
Sie wohl,“ fuhr Kleopatra fort, „was es bedeuten ſoll? Sie
können dann nicht heimlich fortreiſen, wenn die Koffer ver-
ſchloſſen ſind und ich die Schlüſſel in Verwahrung habe.“

Malwine mußte lächeln, der Gedanke an ihre baldige
Abreiſe hatte alſo die Kranke wieder geängſtigt. Und jetzt
war die alte, kindiſche Kleopatra beruhigt, klopfte Malwine
zärtlich auf die Wange und trieb ſie fort, ihre Wünſche zu
erfüllen. Malwine ging zu Chriſtinen und erzählte ihr den

wunderlichen Einfall der Tante.
„Laß es nur gut ſein, Malwine,“ entgegnete dieſe, „die

Tante hat die Geſchichte jetzt ſchon vergeſſen aber nach dem
Magazine wollen wir doch gehen. Du weißt, ich habe
immer noch Max' Sachen nicht im Beſitze; nun wollen wir
uns heute nach denſelben umſehn, und da die Tante Dich
beurlaubt hat, kannſt Du mir helfen. Bitte, geh und hole
die Schlüſſel.“

Malwine war dazu gern bereit, und bald knarrte die
Thür in den verroſteten Angeln. Die Beiden traten ein in
ein weitläufiges Gemach, in welchem Alles bunt durcheinander
ſtand. Bald waren die Sachen des verlornen Bruders aufs-
gefunden, und Chriſtinens dunkle Erinnerungen wurden klarer
durch eine liebevolle Phantaſie, mit der ſie die faſt verſchwom
menen Bilder ausmalte. Gerührt hörte ihr Malwine zu und
half tapfer ſuchen.

„Es muß auch noch ſein Reiſekoffer da ſein,“ ſprach
Chriſtine und blickte umher, „es lagen Reiſenotizen darin,
die ich mitnehmen will. Bitte, hilf mir ſuchen.“

Malwine durchſuchte mehrere Koffer und hielt plötzlich
ein Packet Schriften hoch empor.

„Komme hier an's Licht,“ rief ihr Chriſtine zu, „das
ſcheint ja mehr zu ſein, als ich glaubte.“ Malwine trat zu
ihr an das Fenſter und nahm die beſchriebenen Bogen aus
einander

Verblüfft ſah Chriſtine hinein, ſie ſchüttelte den Kopf,
das war nicht von Max geſchrieben, das war ja Ottos

Hand.
„Was ſoll dies nur bedeuten?“ fragte ſie Malwine,

welche forſchend auf die Blätter blickte und zu leſen ſchien;
doch plötzlich wurde ſie bleich und ſchlug die Hände zuſammen.
„Chriſtine,“ rief ſie, „merkſt Du es noch nicht? dies iſt
Ottos Manuſcript, auf das er ſeine ganze Zukunft baut!“

„Es iſt unmöglich!“ entgegnete Chriſtine, „wo haſt Du
es gefunden? Das Mannſcript iſt ja längſt von Albrecht an
den Buchhändler beſorgt.“

Malwine zeigte den Koffer, aus dem ſie die Schriften
genommen. Der Koffer gehörte Albrecht, und Chriſtine er-
innerte ſich jetzt deutlich, daß er ihn auf der letzten Reiſe
gehabt hatte. „Was iſt zu thun, Malwine?“ fragte ſie
angſtvoll.

„Wir müſſen Otto ſofort benachrichtigen,“ entgegnete
Malwine, vielleicht ſind unſere Befürchtungen ungegründet,
vielleicht ſind dieſe Schriften werthlos.“

Chriſtine ſchüttelte traurig den Kopf und ſetzte ſich er
ſchöpft nieder.

„Eile zu ihm,“ ſprach ſie, und Thränen rollten ihre
Wangen hinab, „frage ihn, was das Alles bedeutet, und
ſuche ihn zu beruhigen, wenn es ſo iſt, wie ich ahne!“

Malwine ging raſch nach dem Förſterhauſe, ſie achtete
nicht auf den Gruß der alten Förſterin, die ſie kommen ſah
und freundlich durch die Scheiben nickte, ſondern flog raſch
die Treppe hinan in Ottos Zimmer.

Otto trat ihr erſchrocken entgegen und glaubte ſchon,
Chriſtine ſei unerwartet etwas Böſes begegnet, als ihm
Malwine ſtumm die Schriften reichte. Otto nahm ſie ver-
wundert entgegen, ſah mit bitterem Lächeln hinein und legte
ſie ruhig auf den Tiſch.

„Armes Mädchen ſprach er traurig, „Sie haben ein
gutes, braves Herz und wiſſen, wie viel an dem erbärmlichen

Papiere hängt. Beruhigen Sie ſich, wir müſſen einen andern
Weg ſuchen, auf dem wir beſſer zum Ziele gelangen. Iſt
Albrecht gekommen Er wird Jhnen vie Papiere gegeben
haben, um ſie mir zu bringen, ich kann mir denken, daß es
ihm unmöglich war. Wann hat der Buchhändler dieſelben
zurück geſchickt?“ fragte er haſtig und der Zorn färbte ſeine
bleichen Wangen roth. „Die mühevolle Arbeit hat er ſo
lange behalten und ſchickt ſie ungedruckt zurück! Es iſt empörend!“

Malwine hörte ſchweigend die abgebrochenen, haſtigen
Sätze, welche Otto ſprach, und rührte ſich nicht; doch nahm
ſie jetzt, als er ſchwieg und aufgeregt in ihr ſtummes Ge-
ſicht blickte, all ihren Muth zuſammen und erzählte ihm
ruhig, wie und wo ſie die das Manuſcript gefunden.

Otto war wie vom Donner gerührt, und es dauerte
eine geraume Weile, ehe er ſich beſinnen und faſſen konnte.
Plötzlich lachte er laut auf und fuhr mit der Hand an die
Stirn. Malwine trat zu ihm und wollte ihm Troſt zureden;
doch ſchob er ſie haſtig bei Seite und lief die Treppe hinab
in das Zimmer ſeiner Eltern.

Die beiden alten Leute ſaßen friedlich beiſammen und
wunderten ſich, was Malwine bewogen haben könne, hinauf
zu Otto zu eilen, ohne bei ihnen erſt vorzuſprechen, als Otto
hereinſtürzte und ſeinem Vater die Hand entgegen ſtreckte.

„Vater, ſchlag ein ſprach er außer ſich, „wir wollen
Frieden machen für ewige Zeiten! Von jetzt an will ich
Deinem Willen folgen, mach mit mir, was Du willſt. Fahre
wohl, Wiſſenſchaft!“ ſetzte er muthlos hinzu, „wir müſſen
ſcheiden.“

Der Förſter war ſprachlos, die Pfeife entfiel ihm, und
unruhig blickte er umher.

Die Förſterin bat Otto flehentlich um eine ruhige Auf
klärung, doch dauerte es lange, bis er ſeiner Aufregung Herr
wurde und das Vorgefallene ſeinen Eltern mittheilen konnte.
Des alten biedern Förſters Geſicht bekam während der Er-
zählung einen ſchwer zu beſchreibenden Ausdruck.

(Fortſetzung folgt.)



Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Stelle eines Zuſchneiders in der Provinzial-Jrren-

Anſtalt bei Halle a/S. iſt zu beſetzen.
Bewerber mit guten Zeugniſſen wollen ſich melden.

Der Königliche Director.
Landwirthſchaftliche Winterſchnle Merſeburg.

Auch in dieſem Jahre ſuchen einige Zöglinge unſerer landwirth-
ſchaftlichen Winterſchule theils als Verwalter, theils als Oekonomie-
Lehrlinge zum 1. April e. Stellung.
reflectiren geneigt ſind, wollen ſich mit ihren Offerten gefälligſt an den
Hauptlehrer der Winterſchule Herrn Lehrer Glaß hierſelbſt (Neumarkt
Nr. 38) wenden, welcher nähere Auskunft zu geben gern bereit ſein wird.

Merſeburg, den 1. Februar 1877.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.

Fiebente große
Schönianm.

Pferde Sotterie

in Quedlinburg a/Harz.
Ziehung am 31. Mai 1877. Hauptgewinne
6000 Mark Werth. 1500 nur werthvolle
Gewinne. 3 Equipagen, Pferde-, Reit-,Fahr- u. Jagdutensilien, Kunst- und

W'ürthschaftsgegenstände.
Loose à 3 Mark ſind zu haben bei

Carl Krebs in Quedlinburg, General-Agent,
ferner bei:
Halle a/S., gr. Ulrichsſtr.

leben a/S.
Carl Beyer in Wiehe.

Löchel in Löbejün.

Hohenmölſen.
Roedel in Stumsdorf. Fr.

Herrn Rudolf Mosse-
A. J. Barck Co.

Tehender in Merſeburg. Richard Krahmer in Wettin.
Ad. Baldamus in Schkeunditz.

C. Müller in Querfurt.

HauptAgentur in
Louis à

H. Hüttenraueh in Als-
F. E. Rausch u.

Gebr. Uhde in Delitzſch. F
Carl Rrandt in Teutſchenthal.

F. H. Langenberg in Lauchſtädt.
Carl Siebig in Laucha a/Unſtrut. A.

Rud. Angermann in

König in Schweiditz. E. A.
Söllner in Mücheln. Aug. Möhring in Teuchern.

m m m m e m n G Schk disT Bmigste adsapoihete F. Wolff, See i
sind die Malzfabrikate desKaiserl. und Königl. nocnere-

ranten Joh. Hoß in Beriin,
denn die Herren Aerzte spre-
chen sich in verschiedenen
Krankheitsfälien nur günstig
darüber aus. Z. B. Dr. an z
Iler, sanitaätsrath und r
physikus in Delitzsch. IhrMalzextract Gesunäheitsbier
habo ioh Ilängst als ein vortreff-
liches düntetiseh wirkendes
stärkungsmittel für Kranke
anerkannt und empfohlen.
Dr. Kunzendorſ, Stabsarzt
in Wohla u. Ihre Malzpraäpa-
rate sind sehr wohlthätig bei
BRrust- und. Magenkatarrh,
nicht minder bei allgemeiner
Körpersohwäche und Appetit-ne 5Verkaufastelle bdel g

z D. Lehmann z
in Halle a S., General-Depot,

Leipzigerstrasse 105. 3

G Ein eleganter kräftiger
S e Rapp-Wallach ohne

L Abz., ein und zweiſpän-
nig gefahren, angeritten, im fünften
Jahre ſtehend, fehlerfrei, ſteht ſofort
preiswerth zum Verkauf bei

A. Vode, Kaufmann
in Keuſchberg b. Dürrenberg.

Samen- Verkauf.
Rothe, weiße, gelbe und ſchwe

diſche Kleeſaat, deutſche und
franzöſiſche Luzerne u. Eſpar-
ſette, verſchiedene Sorten Gras-
ſamen, Futterrüben- u. Zuk-
kerrübenkerne, frühe, rothe,
kurze Carotten, rothe lange
Braunſchweiger, gelbe undweiße liefen Futtermöhren,
verſchiedene Sorten frühe Mai-
Erbſen, rothe Monat-Radies
u. alle gangbaren Gemüſe-Sä-

J

hält ſein großes, ſtets kompletes
Lager eleganter Wagen, ea. 20
Stück, ſowie feine Kutſchge-
ſchirre mit Neuſilber- oder ſchwar-
zem Beſchlag; ferner alle Sorten
Arbeitsgeſchirre zu ſehr billigen Prei
ſen empfohlen.

Kleeſaamen- Verkauf.
Ca. 14 Centner ſchwediſche Klee

ſaat, eigne Erndte, ſind abzugeben
in Engelsburg b. Sangerhauſen.

I Leipzig, iſt in fa

h vorräthig. Dieſes
vorzügliche Werk kann allen
Kranken gleichviel an welcher
Krankheit leidend, umfomehr
dringend empfohlen werden,
als das betreffende Heilverfah
ren ſich als zuverläſſig bewährt
hat, wie die in dem Buche ab
gedruckten zahlreichen glänzenden Atteſte beweiſen

Eine ſehr comfortable
Villa mit Vor- u. Hinter-
garten, ſteht veränderungs-
halber ſofort zu civilem Preiſe
zu verkaufen, 9 herrſchaftliche
Zimmer Wirthſchaftsräume
hinreichend, Badezimmer, Gas-
u. Waſſerleitung, in elegan-
teſter Lage von der Promenade,
unmittelbar an der Stadt.
Zu erfragen bei Hrn.

BRöchter,
zum ſchwarzen Noß“

in Naumburg a/S.
Lebens- u. Feuerversicherungen.mereien ſowie auch Blumen-

ſamen, halte auf Lager und em
pfiehlt in reeller Waare

Reinhold Kirsten,
Halle a/S.

Grassamen
für feine Raſen- und Bleich-
plätze empfiehlt

Reinhold Kürstenmn.
Grassamen

gemiſcht für Wieſen-Anlagen
empfiehlt

Reinhold Kiürsten.
Ein größeres Mühlengrundſtück

in Thüringen mit ſtarker Waſſer-
kraft, guten Gebäuden, Garten u.
30 Morg. Land, paſſend zur Ein
richtung einer Geſchäftsmühle, iſt
der Beſitzer willens zu verkaufen.
Anfragen hierüber unter Chiffre
8. R. 105 befördert Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

Vermittlung
für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Raurl Freril,
Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I.

Künſtliche Zähne, Plomben,
Reparaturen ſchnell und ſauber.

Doeltz.
Leipzigerſtraße 108.

000000000000000000000000008 Auedlinbarger Pferdelotterie. 8
S Zieh. 31. MNai. Loose à 3 M.

A. H. Graeſe, Leipzigerstr. 102.
800000

Breunholz,
klein gehackt, in ganzen und halben
Fuhren, auch frei Haus, liefert die

Prinzipale, welche hierauf zu

Geiſtſtr. 71.

II. Die Verwalterſchule,

I. Die landw. Realſchule,

Schüler,
haben Geburtsschein und letztes Schulzeugniss beizulegen.

vormals Schkeudite.
5 Klaſſen für Schüler von 14—20
1) eine tüchtige allgemeine Bildung,

Landwirthſchaftliches Jnſtitut Bramcdläs Leipzig.
Jahren. Dieſe Schüler erreichen

2) eine umfaſſende Berufsbil-
dung, 3) Ausbildung und Fertigkeit im Franzöſiſchen und Engliſchen.
welche die Berechtigung zum einjährigen Dienst erwerben Wwollen,

4 Klaſſen geſondert nach Vorbildung und Alter der Schüler, beſuchen
junge Landwirthe von 14.--30. Lebensjahre.

Näheres

Gelehrt werden: Buchführung, Schreiben Rechnen, Feldmeſſen und Nivelliren, Thierheil
kunde, Hufbeſchlag in eigner Schmiede, Maſchinenlehre, Ackerbau, Thier-
zucht, Wieſenbau, Brennerei.

Praktiſch: Demonſtrationen auf dem Rittergute von 2000 Mrgn., Milchwirthſchaft,
rationelle Brennerei, Fiſchzucht, Pferdezucht.

Das Schulgeld beträgt 100 Wohnung und volle Koſt 40--50 monatlich bei Familien der Stadt.
Unſere Schule wird. von Söhnen der Herren Rittergutsbeſitzer, Gutsbeſitzer, Aerzten, Beamten aus

Deutſchland, UngarnOeſterreich, Rußland, Jtalien, Holland und Aſien, aus der Provinz Sachſen von
37 Schülern beſucht und benutzt, und benutzt unſere Anſtalt Leipzigs Sammlungen, Muſeen induſtrielle
Etabliſſements u. ſ. w. und bildet die Schüler allſeitig aus. durch den

Conrector W'ütt mann. J.
e

e
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e s Die Djambu Aepfel,r OriginalzeichnungenS von O. Schulz.
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logiſche, Kleinere Mitthlgn. Offener Briefwechſel. c. c.

Jnhalt: Klimatiſcher Charalter der
pflanzengeogr. Regionen Hochaſiens. Von
H. v. Schlagintweit Sakünlünski. Die
Djambu-Aepfel. Von K. Müller. Ueber
d. Geſtalt u. Größe d. Erde. II. Von
K. M. Friederici. Literatur Bericht.
Meteorologiſche, Zoologiſche, Minera-

Zur gefälligen Beachtung.
Unterzeichneter erlaubt ſich, da im verfloſſenen Jahre ſo viel mir

zugegangene Aufträge wegen Ueberhäufung unberückſichtigt bleiben muß-
ten, die hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Herrſchaften zu bitten,
welche mich für dieſen Sommer mit Aufträgen zu beehren gedenken,
recht bald davon zu benachrichtigen, um dadurch den vorbenannten Un-

annehmlichkeiten vorzubeugen.
Mit voller Hochachtung und Ergebenheit zeichnet

C. F. Springstein, Töpfermeiſter.
Lager Berliner Oefen. Geiſtſtr. 11.

Säcke und
ſowie eine Partie einmal gebrauchte Drellſäcke empfiehlt zu billigen
Preiſen Fferrmann Mrrmer, großer Berlin 18.

Planen,

III

ne
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ESSENZER
X TAEVBGERT

Verkauſ in Halle in Originalfasohen bei:
Verd. Rummel Co.C. Müller Nachf. Delikatessenbädlg.

Dinasteine,
Chamotteringe,

Meissner und Thüringer
Chamottesteine, deutſch u. engl. Format,

W'ölbe- u. Keil-Chamotten,
Formsteine nach jeder beliebigen Zeichnung,
Halbe Chamotten (für Regulir-Füllöfen ec.),
Chamotte- Platten in allen Größen,
Chamotte-Mörtel empfehlen

Bd. ine Ströſ erChamotte- und Thonwaaren-Niederlage, Halle a/S.

Herr Gaſtwirth

Max SCBEro eder
Fabrik cohemischer Düngemittel,

Bruckdorf b Halle an der Leipziger Chauſſee,
empfiehlt ſeine Düngremüättel den geehrten Herren Conſumenten
zur bevorſtehenden Frühjahrs Saiſon unter ſtrenger Garantie

des Gehaltes.
Superphosphat aus Knochenkohle von 12 Phosphorſäure,
Ammoniak-Soperphosphat S--9 Stickſtoff, 9--10
Ammonialk-suoperphosphat 59 90/Mejilliones-Gruano-Ssuperphosphat
Schwefelsanres Ammoniac 20--21 Stickſtoff,
Chilisalpeter und Worweg. Fisch-Gierano.

Lager hiervon hält
Rammelt in Raſchwitz

für dortige Umgegend,

0

20 /0

Holzhandlung von

500 Mille Bitterfelder poröse ſowie
Ca. 200 Mille maſſive Mauersteine in ausgezeich-

neter Waare haben noch abzugeben

Mel. Mönche Sröä

V.

nach eigenen Unterſuchungen und
alten Erfahrungen bearbeitet von

A. D. Geriach,
Geh. Medizinalrath und Direktor

der Thierarzneiſchule in Berlin.
Preis 4. 50

Ferner

Dfe Kuhne

im Auftrage des Herzogl. Anhalt.
Staatsminiſteriums bearbeitet von

Prof. Dr. Roloff,
Kaiſerl. Regierungsrath.

Preis 50
empfiehlt die wonnen

C. FPuppendiolkk,
Ranniſche Str. 10.

die Banmſchulen
Ritterguts h e bei
Merſeburg empfehlen ihre großen
Vorräthe an Forſt und Zier-
ehölzen, Remiſen- und
ogelſchutz-Pflanzen, ſowie

Strauch- u. Zwergobſt jeder
Art. Hochſtämmige Obſtbäume
fehlen, weil geſammter Vorrath
nebſt Nachwuchs für 2 Jahre im
Winter 75/76 durch Froſt unver-
käuflich gemacht wurde. Jm Be-
triebe 5 Hectar. Kataloge zu
Dienſten.

Jn einer der größten Mittelſtädte
Sachſens wird in ein wohlrenom
mirtes Baugeſchäft (Holzbranche),
verbunden mit gut eingerichteter
Ziegelei, ein ſtrebſamer

Theilhaber
(Steinbranche) mit 20 bis
25,000 Rmk. Einlage (ſichere Hy
pothek) baldigſt geroünſcht.

Gef. Offerten unter Chiffre V. R.
71 nimmt die Annonc.-Exped. von
Haasenstein e Vogler
in Zwickau in Sachſen entgegen.

Ein kleines arrondirtes Rit-
tergut ca. 240 Mg. Thüringen
mit 8--10 Mille Thaler ſofort
günſtig zu kaufen.

Näheres C. E. Wofmann,
Leipzigerſtr. 66 u. Krauſenſtr. 1.

III IIIm Probatts Haus- und Genußmittel m
9 bei veraltetem Huſten, Reiz im Kehl-

kopf, Heiſerkeit, Verſchleimung,
J Blutſpeien, Aſthma und Keuchhuſten R

iſt der Mayer'ſche vg weiße Bruſt -Syrup.
Lager bei Albin Hentze

in Halle.

IIIIIIIIIIIIIIIKochmamſells, ff. Stubenmädch.,
Haus-, Kindermädchen u. Kutſcher
ſuchen 1. März u. 1. April Stel
len durch Frau Lindermann,
gr. Ulrichsſtr. 47.

W Feuer- und
diebesſichere
Geldschränke

mit Panzer
empfiehlt

in allen Größen
Carl Kàästner,
im Leipzig.

Sonntag d. 4. März a. c.

Stellegesuch.
Ein j. Kaufmann wünſcht, geſt.

auf gute Zeugniſſe, baldigſt Stel-
lung als Verkäufer oder Lageriſt.
Gef. Off. sub L. W. 18 poſtl.Oswald Kaltwasser 00. Merſeburg.

Ein empfohlener Oekonomie-Ver
Nachm. 2 Uhr Bienenzüch
e ter-Verein zu Schkeuditz.

walter, 23 Jahr alt, ſucht bis zum Verſammlungsort: Müller's Re-
1. April Stellung.
wollen gefälligſt ihre Adreſſe: Si
mon, Domäne Elſterwerda bei
Elſterwerda einſenden.

Reflektanten ſtauration. Tagesordnung: Vereins-
angelegenheiten. Die Vereinsmit-

glieder wollen pünktlich erſcheinen!
Der Vorſtand.

S
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Gros und Detail
Verkaufshäuser

15 Breitestr. u.
28 Brücderstr.

BERLIN C.

Etablissement

Rudolph Hertzog,
15. Breitestr., Berlin G.

Detail Aufträge

von 20 Mark an
und

Proben

portofreis.

Gegründet 1839.
Mlanufactar VIode Seiden WVanarren.

Gros und Deétail. Feste

Die ergebene Miättheilnng, dass die

besonders zu empfehlen-

stoffe jeder Art.

Preise.

Neuheiten für die Frühjahr- und Sommer-aison
auf den inländischen verstenerten und Transäto Gros Lagern der Verkaufshänser, Breitestrasse 15 und
Brüder-Strasse 28, zur ge fälligen Ansächt ausgelegt worden. Ansser der immensen

meuen Bobenetoff-Collection
erlaubt sich dasselbe die gleichzeitig anfgestellten Lager nachstehend verzeichneter Specialitäten ganz

Lvyoner schwarze classische Seidenstoffe unter Garantie der Solidität. Lyoner farbige und Weisse
Seidenstoffe, garantirt wasserächt. Lyoner und Crefelder Seiden-Sammete.
luftechte Velvets und Velveteens. Specialität schwarzer Costümstoffe. Elsasser bedruckte Baumwollen-

Ferner zu PFabrikpreisen: Ausschliesslich Elsasser Weisse Baumwollen Waaren für
Wäsche und Neglige und farbige Futter-Croisés. Parchende in weiss, ungebleicht, grau gefärbt und
Köperparchende in rosa und blau. Weiss Schwanboy. Leinen Inletts und Drells in rosa und blau.

Meisse und farbige Tarlatanes, Batiste, Organdis, Mulls. Weisse rein leinene Taschentücher, auch
mit gestickten Initialen. Handtücher jeder Art, garantirt rein Leinen, abgepasst und stückweise.
Weisse und farbige Bettdecken in Baumwolle und Wolle. Deutsche, Französische und Englische Chäles
und Tücher etc. Englische Reise-Plaids und Reise-Decken. Fortwährend neue Patrons confectionirter
schwarzseidener Schürzen. Rein leinene Blaudruck-Falten- und Hüft-Schürzen mit Latz etc. etc.

Ozonid blauschwarze

Der specielle Catalog für die Nouveautés der Frühjahr- und Sommer-Saison befindet sich im Druck.

m Das Etablissement Rudolph Hertzog unterhält weder in Berlin, noch in irgend einer anderen Stadt des
m Deutschen Reiches Tweiggeschäfte; es sind demnach alle darauf hinzielenden Ankündigungen und Offerten

Die Herren FIäähemaschingen-Besitzer
erſuchen wir auch in dieſem Jahre dringend, falls die Maſchinen einer Reparatur bedürfen, uns

dieſelben gefälligſt jetzt behufs Jnſtandſetzung zuzuſenden, da erfahrungsmäßig kurz vor

der Ernte der Andrang ſo groß wird, daß es unmöglich erſcheint, die Arbeiten pünktlich auszufüh
ren. Es liegt auf der Hand, daß einige Tauſend Maſchinen ſelbſtverſtändlich vermehrt ſich die Zahl von
Jahr zu Jahr) nicht in einigen Tagen oder Wochen ordnungsmäßig zu repariren ſind, und würden dazu
die umfangreichſten Anlagen nicht ausreichen. Diejenigen Arbeiten, welche ſpäterhin überhaupt noch mög-
lich ſind, müſſen auch theuerer bezahlt werden, da ſich zu ihrer Bewältigung Nachtſchichten
erforderlich machen.

F. mm G 0., Ialle a/aale.
Garclinen- Lager

J. Schmuckler, grosse Ulrichsstrasse 3.
Die dauernd ungünſtigen Zeitverhältnisse habe ich zu den

aliervortheilhafteesten Gardinen- Einkäufen benutzt,
die Preise ſind derart, daß nur das Rohgarn damit bezahlt,
alſo belsplellos billig, und laſſe ich nachſtehend einen Preis-
Courant folgen.

breite geſtreifte Mull-Gardinen à St. (33 Ellen) 2 Thlr. 5.

bouquet do. (33 Ellen) 2 Thlr. 20.99

Dwirn- secunda (10. (33 llen) 3 Thlr. 15.
Ja (90. prima (10, (33 Dllen) 4 Thlr. 5.
o do. „„secunda (10, (33 Ellen) 4 Thlr. 15.

do. prima do. (33Ellen) 5 Thlr. 15.Géstlekle Mull-Gardinen mit Tüllkanten mache ich

beſonders auf breite aufmerkſam.
Engl. Täll-Gardinen abgepaßt und nach der Elle.

Ein Oec.-Jnſpector 900 .4
ſofort, ein I. Verw. 500—600
ein 2. Verw., ein Gärtner,
eine perfecte Landwirthin finden
gut. Engagement durch C. E.
Hoſmann, Leipzigerſtr. 66 u.
Krauſenſtr. 1.

Ein erfahrener, womöglich
lediger Kutſcher, durchaus nüch-
tern und gewöhnt, auch ohne
Aufſicht ſeine Pflicht zu thun, fin
det zum 1. April Stellung auf
Rittergut TZoeschenm (Unterhof)
bei Merſeburg.

re Spalierlaiten
à Schock von Mark 3,50. an,
Stollen, Pfähle, Stangen
Waldrahmen c. billigſt bei

A. Vogler G Sohn
Harz 7 u. Bernburgerſtr. 22.

e

nur auf Täuschung des Publikums berechnet.

Locomobilen von 2 bis 20 Plerdebraſt,

erforderlichenfalls mit paſſenden Centrifugal- P umpen, zu

gewerblichen und landwirthſchaftlichen Zwecken verleihen billigſt

F. Zimmermann C C0o., Maſchinenfabrit,

Halle a Saale.
WeißLeinen und Halbleinen in vielen Sorten

billigſt in Hildebrand's Dampf-Färberei, Moritzthor 5.

S Die neueſten
S Herrenhbüte und Nätzen

zu billigſten Preiſen
empfehlen

Judmann Ballin, r. Steinstrasse 8.
Photographie Rahmen

in allen Sorten und Grö
h ſten, für Wiederverkäufer Albin Hentze, echmeerſtr. 39.u. im Einzelnen ſehrbillig bei

Albin Hentze, eqhmeerſtr. 39.

Photographie-Albums,
in neueſter Auswahl, ſehr
billig bebei
Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

Die Althee-Bonbon
von

Johannes Nitlacher,
Halle a/S. Poſtſtraße Nr. 10,

I welche ſich durch ihre vorzügliche
Wirkſamkeit hier am Platze ſehr ſchnell
eingeführt haben, ſind echt von
jetzt ab außer bei Obigem auch bei
nachbenannten Herren zu haben:

G. C. Günther Allstedt.
Otto Scharfe, Sangerhausen.
Friedrich RBeier, Exwleben.
H. Rach, Cönnern.
A. W. Rüller, Weissenfels.
T. M. DamKöhler, Zörbig.
Albert Lange, Querkfurt.

für

200 Körbe Spreu verkauft
Volkland in Wils.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Gummi-Bälle,
Wiederverkäufer u. im

Einzelnen, ſehr billig bei

Schriftliche Arbeiten in Juſtiz- und
Verwaltungsſachen,

An u. Ausleihung von Darlehen,
An u. Verkauf von Grundſtücken,
Agenturen für Feuer-, Leben und

Hagel Verſicherung
bei A. BRIeeser, Schmeerſtr. 25.

StadtTheater.
Sonntag d. 25. Februar.

Mit aufgehobenem Abonnement.

aust,Tragbdie in 6 Acten v. Göthe.
W LPaust H. Haberſtroh.

Schauspielpreise.
Montag den 26. Februar.

42. Vorſtellung im III. Abonnement.
z3um 14. und vorletzten Male:

Fatinitza oder:Kuſſen und Cürben,

Gr. kom. Oper in 3 Abth. v. Suppe.
Opernpreise.

Jn Vorbereitung:
Der Carneval in Rom.

Neueſte Operette v. Joh. Strauß.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu I 47 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlag
Halle, Sonntag den 25. Februar 1877.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Soweit die in Berlin verleſene Thronrede die orien-

taliſchen Angelegenheiten berührt, bietet ſie neue Ge-
ſichtspunkte nicht dar und wiederholt im Eingange nur
die bereits dem vorletzten Reichstage abgegebene Erklärung,
daß Deutſchlands Friede dabei weniger bedroht ſei, als
der anderer Länder. Die Möglichkeit, daß die Türkei
„nicht aus eigener Entſchließung“ zu Reformen ſchreitet,
iſt ausdrücklich in Erwägung genommen, „auch dann“
wird Deutſchland ſich den Schutz der Chriſten in der Türkei,
die Wahrung des europäiſchen Friedens und die Erhaltung
der guten Beziehungen zu den ihm verbündeten und be-
freundeten Mächten angelegen ſein laſſen.

Abdul Hamid iſt geſund, kerngeſund. Dieſe Nach-
richt, ſchreibt die Wiener „D.Z.“, wird nicht blos von der
hieſigen türkiſchen Botſchaft, ſondern, was überraſchend
genug iſt, von Petersburg aus in die Welt geſetzt. Der
„Pol. Corr.“ telegraphirt man aus Petersburg unter dem
heutigen Datum: „Nach einem von competenter Seite
in Conſtantinopel an hieſige maßgebende Kreiſe einge-
langten Berichte wäre der Geſundheitszuſtand des Sultans
Abdul Hamid ein ganz normaler. Die Gerüchte über
Symptome einer Geiſteskrankheit des Sultans ſind von
der Partei Midhat Paſcha's ausgeſprengt, um, wiefeſtſteht, die eingeleiteten Agitationen zur Hetbeiführung

eines neuen Thronwechſels zu motiviren. Nach hie-
ſigen Anſchauungen hält man eine ſolche Kataſtrophe in
Eonſtantinopel nicht für unwahrſcheinlich.“ Alſo Sultan
Abdul Hamid iſt ganz bei Sinnen. Blos die Partei des
böſen Midhat, welche ihn abſetzen will, hätte die Gerüchte
über ſeine Geiſteskrankheit ausgeſprengt. Bedenkt man,
daß Midhat aus dem Grunde beſeitigt wurde weil er
den ernſtlichen Verſuch unternahm, die Türkei zu reformi-
ren, und ſie ſo widerſtandsfähig zu machen, ſo wird man
die zärtliche Vorliebe begreifen, welche man in Petersburg
für einen Sultan hat, der durch ſeine verrückte Wirthſchaft
Rußland in die Hände arbeitet.

Nach einem Telegramm des „Standard“ aus Kon-
ſtantinopel vom 20. iſt ein amtlicher Ausweis über die
türkiſche Flotte erſchienen. Es ſind an Panzerſchiffen
vorhanden: 6 Fregatten, 9 Korvetten, 2 Monitors und
5 Kanonenboote. Die hölzernen Schiffe umfaſſen: 4 Kriegs-
ſchiffe, 4 Fregatten, 7 Korvetten, 15 Wachtſchiffe, 5
Schooner, 4 Kanonenboote, 2 kaiſerliche Yachten, 10 Avi-
ſoboote, 43 Transportſchiffe. Jm Ganzen 116 Schiffe von
101,102 Tons, 2570 Pferdekraft, 759 Geſchützen und
16,038 Mann Beſatzung (2 Panzerfregatten und 2 Pan-
zerkorvetten ſind anßerdem auf der Themſe im Bau be-
griffen).

Ueber die ruſſiſchen Rüſtungen liegen in aus-
wärtigen Blättern mancherlei Detailnachrichten vor. Wie
die „Preſſe“ meldet, ſind die Eiſenbahnbeamten in Süd-
rußland dem Armeekommando unterſtellt worden. Jn
Kiſchinew ſind zweihundert Paare Waggonachſen mit ver
ſchiebbaren Vorrichtungen angekommen, welche bei den
Transporten zur Ausgleichung der ruſſiſchen und rumäniſchen
Bahngeleiſe in Verwendung kommen werden.

Nach den der „pPolit. Correſp.“ zugehenden verläß-
lichen Jnformationen ſcheint der Schah von Perſien
bereit zu ſein, gemeinſchaftliche Sache mit Rußland zu
machen. „Man verſichert, daß dieſerhalb förmliche Ab-
machungen beſtehen, nach welchen NaſſrEddin ſich verpflichtet

hatte, 30,000 Mann an der Grenze des Bagdader Vilajets zu
konzentriren. Jn Perſien herrſcht eine große militairiſche
Thatigkeit. Damit dieſe richtig geleitet und zu dem ge-
wünſchten Reſultate innerhalb des beſtimmten Zeitraumes
führe, werden ruſſiſche Generalſtabs- Offiziere nach Teheran
entſendet. Es dürften 12 Offiziere dieſer Tage dahin abreiſen.
Später ſoll ein ruſſiſcher General die Militairrepräſentanz
im perſiſchen Hauptquartiere übernehmen.“

Techniſches.
Unzerbrechliches Glas. Die „Magdeburger Zei

tung“ vom 20. d. M. bringt einen Fall zur Mittheilung,
in welchem ein Trinkglas von ſogenanntem unzerbrechlichen

Glas das wiederholt mit Thee gefüllt worden, in dem
Augenblick unter heftiger Exploſion zerſprang, wo man es
zum Munde führen wollte. Deſſen Splitter ſeien durch
das ganze Zimmer, ja bis zu deſſen Decke geflogen und
hätten die zunächſt Befindlichen an Wangen und Händen
beſchädigt. Ganz Daſſelbe begegnete vor einigen Wochen
dem Verfaſſer eines Eingeſandt im Leipziger Tageblatt,
nur daß keine Verletzungen ſtattfanden. Zwei ſolcher
Gläſer waren am Nachmittag gekauft und wiederholt deren
Unzerbrechlichkeit dadurch erprobt worden, daß man ſie in
Tiſchhöhe auf die Dielen des Fußbodens fallen ließ. Am
Abend beim Nachteſſen wurden beide Gläſer mit Bier ge
füllt. Nach etwa fünf Minuten ertönte ein heftiger Knall
von der Stärke eines Piſtolenſchuſſes und Tauſende von
winzig kleinen Glasſtückchen und nur wenig größeren
Splittern flogen weithin über den Tiſch, auf Schüſſeln
und Teller, alles darauf Befindliche ungenießbar machend.
Eines der beiden Gläſer hatte explodirt, während es,
vollſtändig frei auf dem Tiſche ſtehend, in keinerlei Weiſe
berührt worden war. Aus den ausgeleſenen Stücken war
erkennbar, daß vorzüglich deſſen Boden in ganz kleine,
quadratiſch geformte Theile zertrümmert worden, die ſich
leicht zwiſchen den Fingern weiter zerbröckeln ließen und
die gewöhnliche Feſtigkeit des Glaſes verloren hatten.
Hinterher wollte man ſich erinnern, daß der Boden des
zerplatzten Glaſes unterhalb auffallend uneben und rauh
geweſen, was nicht der Fall bei dem andern iſt. Mit
dieſem wurden alsdann unter Anwendung beſonderer Vor
ſicht verſchiedene Verſuche gemacht, indem man es wieder
holt mit Waſſer und Bier füllte, es erklingen ließ u. dgl.
Obgleich daſſelbe bisher unverſehrt blieb, ſo hatte doch
Niemand Luſt, ſich deſſen ferner als Trinkglas zu bedienen.
Zerſpränge ein ſolches Glas im Augenblick des Trinkens,
ſo dürfte dies ſchwere Geſichtsverletzungen zur Folge haben
und beſonders die Augen in große Gefahr hringen.

Eiſenbahnwagenräder aus Papiermaſſe. Die
Firma John Brown u. Co. in Sheffield verfertigt jetzt,

S
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wie dies ſchon vor einiger Zeit in Nordamerika geſchah,
Eiſenbahnwagenräder aus Papiermaſſe. Dieſe Papierräder
haben Stahlreifen mit inneren Seitenſtücken und guüßeiſerne
Büchſen. An jeder Seite der Büchſe und des Reifens
ſind dicke Stahlplatten angeſchraubt und der Raum
zwiſchen dieſen Platten iſt mit zuſammengepreßtem Papier
angefüllt. Die Papiermaſſe iſt aus Platten, die mit
Roggenmehl zuſammengekleiſtert ſind gebildet. Die Pa-
piermaſſen werden zuerſt einem hydrauliſchen Druck von
2000 Tons während 4 bis 5 Stunden ausgeſetzt und
dann in heißer Luft getrocknet. Die ſchließliche Dicke be
trägt 3 Zoll, und wie man ſich denken kann, iſt das
auf dieſen kleinen Raum durch die gigantiſche Kraft zu
ſammengepreßte Quantum Papiermaſſe beinahe enorm groß
zu nennen. Die Subſtauz behält jedoch etwas Elagſticität

und dies, im Verein mit der Gleichartigkeit und der eigen-
thümlichen Weichheit von Korn und Textur macht es aufs
Beſte für den Zweck geeignet, zu dem es verwandt werden
ſoll. Auf Drehbänken wird mit ſcharfen Jnſtrumenten
das zuſammengepreßte Papier in runde Scheiben von ent
ſprechender Größe gedreht, und unter inem Drucke von
400 Tons werden dieſe in die Radreifen gedrückt. Die
äußeren Stahlplatten werden dann an die inneren und
äußeren Peripherien der Räder mit Bolzen befeſtigt und
dieſe ſind zur Befeſtigung an die Wagen fertig. Verſuche,
welche in Amerika und hier damit gemacht ſind, haben
bewieſen, daß dieſe Räder vor ſolchen von Stahl und
Schmiedeeiſen bedeutende Vorzüge beſitzen, und daß ſie
durch Verſuche, ſie zu brechen, nicht im mindeſten beſchädigt
wurden. Die Firma John Brown u. Co. in Sheffield
hat dafür von einigen der größten engliſchen Bahngeſell
ſchaften bereits bedeutende Aufträge erhalten.

Landwirthſchaftliches.
Rübenzuckerfabrikation.

2 Die Entwicklung der Landwirthſchaft und die
Hebung des Volkswohls wurde weſentlich von der Rüben-
zuckerfabrikation beeinflußt. Den erſten Anſtoß zu der
ſelben gab A. S. Marggraf, Direktor der phyſikaliſchen
Klaſſe der Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin, der im
Jahre 1747 in dem Safte der Runkelrüben kryſtalliſirbaren
Zucker entdeckte. Obwohl dieſe Entdeckung allgemeines
Aufſehen erregte, hatte ſie doch keine praktiſchen Erfolge
und erſt Marggraf s Schüler und Amtsnachfolger, Fr. K.
Achard, begann am Schluſſe des vorigen Jahrhunderts
derſelben praktiſchen Eingang zu verſchaffen. Auf ſeinem
Gute Cunern in Schleſien legte er 1801 die erſte Zucker
fabrik an; doch war das Beſtreben, guten, reinen Zucker
aus den Zuckerrüben zu gewinnen trotz der größten Be
mühungen Achard's, Hermbſtädt's, Lampadius, Koppy's
u. A. wegen der außerordentlichen techniſchen Schwierig-
keiten und der ungeeigneten Arbeitsmethoden nicht mit
dem entſprechenden Erfolge gekrönt und es ſtand mit der
Rentabilität zugleich die Exiſtenz der Rübenzuckerfabrikation
lange Zeit in Frage. Mit dem rapiden Steigen der Zucker
preiſe während der Continentalſperre unter Napoleon I.,
welche durch den Abſchluß der Seehäfen die Concurrenz
des Colonialzuckers fern hielt, wurden in Deutſchland und
Frankreich zahlreiche Fabriken gegründet, die jedoch mit
dem Sturze Napoleons faſt ſämmtlich eingingen, mit
Ausnahme derjenigen, welche in der Hoffnung der längeren
Fortdauer der Continentſperre mit ſolideren Einrichtungen
bedacht waren.

Mit Hilfe der Chemie und Mechanik, beſonders durch
die Verwendung des Dampfes beim Kochen und der
Knochenkohle zum Reinigen des Zuckers war man all-
mählich in der Lage, reinen Zucker in größerer prozentiſcher
Menge zu produciren und ſomit die Rübenzuckerfabrikation
einträglicher zu machen. Ein Aufſchwung der Rübenzucker
fabrikation in Deutſchland war erſt ausgangs dreißiger
und anfangs der vierziger Jahre bemerkbar. Obwohl von
1840 ab die Beſteuerung der Zuckerprodukte eintrat, ſtieg
doch die Zahl der Fabriken noch in demſelben Jahre von
145 auf 337, der Conſum an Zuckerrüben von 4,8 Mill.
auf 70,5 Mill. Ctnr. und die Menge des fabricirten Zuckers
von 2840000 Etnr. auf 5880000 CEtnr. Jn wie weit die
chemiſchen und techniſchen Fortſchritte an dieſem gewaltigen
Erfolge participirten, zeigt der Umſtand, daß man zur
Gewinnung 1 Etnr. Zuckers jetzt nicht mehr 17——-20 Etnr.,
ſondern nur noch 12-10 Etnr. Rüben bedurfte. Der
Reichskaſſe verſchaffte die Rübenzuckerfabrikation während
der letzten Jahre im Durchſchnitt den nicht unerheblichen

Betrag von 53370000 Gegenüber der Zuckergewinnung
aus Zuckerrohr, Ahorn, Sorgho u. A. nimmt ſie allein die
Hälfte ein, indem erſtere 36 5 Mill. Ctnur. Zucker und
letztere 18,8 Mill. Etnr. Zucker liefert. Die Zuckercon-
ſumtion iſt gegenwärtig in England einſchließlich ſeiner
Colonien am größten mit pro Kopf 20,55 Kilo, es folgt
dann Frankreich, Jtalien, Spanien und Belgien mit

mark mit 3,67 und Rußland, Griechenland und Türkei
mit 1,67 Kilo pro Kopf.

Die Wichtigkeit der Rübeninduſtrie für die Landwirth
ſchaft erhellt daraus, daß der fabricirte Zucker einen Werth
von 180 Mill. nebſtdem die Melaſſe einen ſolchen von

6 Mill. und die zur Fütterung benützten Abfälle und
Rückſtände einen ſolchen von 15*, Mill. repräſentiren,
welch letzterer durch den producirten Dünger noch be-
deutend erhöht wird. Die indirekten Vortheile ſind nicht
minder günſtig zu beurtheilen. Die Anforderung des
Rübenbau's an die Bodenbearbeitung bedingt die Tief-
cultur, die rationelle Anwendung von künſtlichen Dünger
und von Maſchinen, wodurch die Ertragsfähigkeit des
Bodens ſo ſehr geſteigert wird, daß trotz des umfangreichen
Rübenbau's die Getreideproduktion eher zu als abge-
nom. men und die Fleiſch und Milchproduction in keinerlei
Weiſe Einbuße erfahren hat.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 23. Februar 1877.

ine Angeb Geſ.

pCt. 5 i1o02Be Stadt Oblig. Gasanl.
inſen vom 1. April u. 1. Oct.

inlen vom 1. April und I. Oct.
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 89Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli. t

4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4 95inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

nſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 UnſtrutRegulirungsOblig. 4 101n vom 4. Jan. u. I. Juli.59 Halle'ſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 S 95

Zinſen vom 1. April und 1. Oct.
5 Anleihe d. Neuen ActienZucker-Raff.

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
5 Hypoth.-Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf 5 S

inſen vom 1. April u. 1. Oct.
5 BraunkohlenVerwerth. Anleihe 6 98

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halleſche BankvereinsActien 5 107Divid. p. 76 89 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Act. d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 4

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.Stamm Actien d. Hall. Zuckerſied. Comp. n

5100 Einzahlung) froo. Zinſen.
Zuckerfabrik Körbisdorf

Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. April.
Huckerfabrik Glauzig

Divid. p. 75/7629. Zinſen v. 1. Juni.
Sädſ it Sunieh tat Verwerthing n

Divid. p. 75 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 75 Zinſen v. 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft.

t Ware v. I. AprilDörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4Divid. p. 75/76 4 in v. I. Juli.

Halleſche Brauerei Michaelis Co. 4 S 27Divid. p. 74/75 Zinſenv. 1. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 74/75 Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik. 4

Divid. 74 75 e p. I. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 4 39

Divid. p. 75 4 rn v. I. Jan.
Halleſche Maſchinenfabri 4Divid. p. 75 10 Zinſen v. 1. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern

Zinſen vom 1. Januar.
ActienMalzfabrik Landssberg

Divid. p. 76 12
Eilenburger KattunPkanufactur 4 32

Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte

froo. Zinſen.
Kuxed. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth. Mark S

(1 Antheil 4 Kuxe) freo. Zinſen.
Packet on 1500 freo. Zinſen pSt.

ivid. 1
TheaterAct. (nom. 300. freo. Zinſen pSt.

Divid. 4

I froo 9
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Ergebniſſe des Kohlenbergbaues des Halleſchen Oberbergamts-Diſtriets im 4. Vierteljahr 1876.

Stein kohlen“) Braunkohlen.
Regierungsbezirke: Merſeburg. Merſeburg Magdebur Potsdam Frankfurt a O. Stettin. SZahl der betriebenen Sergwwerte F 20 s 5 10 s f 89 ter Tpra-

Mittlere Geſammtbelegſchaft derſelben 384 8,363 3,972 668 2,793 S 15,796 Mann
Durchſchnittspreis für 1 Hektoliter Kohlen 109.1 23.8 28,5 27.2 20.5 24.75Werth der im 4. Viertelj. verkauften Kohlen 99,500 3,199,332 2,036,714 175,468 894,235 6,305,749
Naturaleinnahme:

Kohlenbeſtand am Anfange des
4. Vierteljahrs 30,904 2,851,511 858,023 146,796 755,018 10,739 4,622,087 Hectol

Neue Förderung im 4. Vierteljahr 117,152 15,114,056 8,013,663 718,550 4,764,618 28,610,887
dazu Uebermaß 438 19,189 744 19933Zuſammen: 148,494 17,984,756 8,872,430 865,346 55,519,636 10,7390 33,252,907 Hectol.

Naturalausgabe:
Abſatz im 4. er 91,166 13,423,932 7,147,463 645,643 4,363,213 S 25,580,251 Hectol.
Eigener Bedarf der Bergwerke 29,537 1,068,890 584,309 58,199 301319 F 2

dazu Einmaß 3,968 S 56,363 140,595 200,926Zuſammen 120,703 14,496,790 7,731,772 760,205 4,805,127 27,793,894 Hectol
Kohlenbeſtand a. Schluß d. 4. Vierteljahrs 27,791 3,487,966 1,140,658 105,141 714,509 10,7399 54459,013 Hectol.

Vergleich mit dem Vorjahr eFörderung im 4. er 1875 134,857 ren r 796,759 5,270,821 S 27,861,202 Hectol.
u rößer um S 32,241 601,856 2 85dieſelbe war alſo für 1876 un 17,705 27 2 78,209 506 203 S 749,685 r

Abſatz im 4. Vierteljahr ehe 100,741 m 6,801,586 742/639 4,695,072 T 24984461
fij rößer um 678,778 345,877 595 4derſelbe war alſo für 1876 um 9,575 96 996 331,859 Z 5 2800

Der ganze Abſatz bis Schluß des 4. Viertel
jahres betrug im Jahre 1876 308,841 56,255,715 238,987,171 2,448,201 15,974,952 S 103,666,039

13875 339888 51197,358 25,008,002 2,529,893 16,255,927 94,991,180

alſo für 1876 mehr 777 zweni

Förderung.

8,674,859 Hectol.

2 280,97531,047 S 81,69Es ſtand noch eine Steinkohlengrube in dem zum Diſtrict gehörigen Theile der Landdroſtei Hildesheim im Betriebe, jedoch ohne

6,17, dann Deutſchland, Oeſterreich, Holland und Däne

4 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 101,25 100,25

2 ine Arner Gewerkſch. Oblig. 4 98 50
i
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Marktberichte.
agdeburg, d. 23. Februar. Weizen 190—235 Roggen

i Gerſte 150--192 Hafer 160--174 pr. 1
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 23. Februar, Kartoffelſpiritus loco

ohne Faß 53,40, 54 30, 54,50 ßBerlin den 23. Februar. Weizen. Termine feſter u. hö er
gekünd. Ctnr., Kündi ungspreis Rm. bez. Loco 195-—235 Rm.nach Qualität bez. Weißen poln. Rm ab Bahn bez. pr. die
en Monat Rm. bez. April Mai 226 2227 Rm. bez. Mai-
Juni u. Juni Juli 226—-226 Rm. bez. Im Roggen Termin-
derkehr hielt die Geſchäftsſtille heute an, und iſt von keiner weſent-
lichen Preisveränderung zu berichten. Disponible Waare verkaufte
ſich mühſam und waren die letzten Preiſe kaum zu bedingen, gekünd.

Etnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 153-184 Rm. gefor-
dert, ruff. 162—-163 Rm. ab Boden bez. inländ. 175--183 Rm. ab
Bahn bez., pr. dieſen Monat u. Febr. März 162 Rm. bez. April.
Mai 163 163 Rm. bez. Mai Juni 161 Rm. bez. Juni Juli
160 Rm. bez. Gerſte, große und kleine 120-183 Rm. pr. 1000
Kilogr. bez. Hafer loco vernachläſſigt, Termine etwas beſſer
gekünd. Etnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 120 162 m.
pr. 1000 Kilogr. bez. oſt u. weſtpreuß. 135—-153 Rm. ab Bahn
bez. pommerſch. 160--162 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat
R. bez. April Mai 154 Rm. bez. Mai Juni 155 Rm. bez.,
Juni Juli 156 Rm. bez. Erbſen Kochwaare 150--186 Rm. bez.
Futterwaare 135—147 Rm. bez. Helſagten Winterraps m.
vez., Winterrübſen Rm. bez. Mit Rüböl war es im Allge-
meinen matt nur vorübergehend vermochte eine etwas feſtere Haltung

Platz zu greifen, gekünd. Ctnr., rn Rm. bez.
Loco 71 Rm. bez., pr. dieſen Monat u. Febr. März 71 Rm. bez.
April Mai 70,5 71-70,8 Rm. bez. Mai Juni 70 69,9--70 Rm.
bez. Leinöl loco 60 Rm. bez. Spiritus hat ſich ſchwach im
Preiſe behauptet gekünd. Liter r Rm. bezLoco ohne Faß 54,6 Rm. bez. loco mit Faß Rm. bez. pr. die.
en Monat u. Febr. März 55,6 Rm. nominell, April Mai 56,8-56,7

un bez. Mai Juni 57,I-57 Rm. bez. Juni Juli 58,I--58 Rm.
bez. Juli Aug. 59,1-59 Rm. bez. Wetter: Naßfalt.

Breslanu, d. 2r. Febr. März 53,50 bez. April Mai 54,50 bez. Mai Juni 55,50
ez, Weizen pr. April Mai 209,00. Roggen pr Febr. März 152,00

hez., April Mai 156,50 bez., Mai Juni 159,50 bez. Rüböl pr. Febr.
März 70,00 bez. April Mai 69,50 bez., Sept. Octbr. 65,50 bez.

Wetter: Trübe. Aoril Mai 22900 bettin, d. 23. Februar. Weizen pr. April Mai 225 z.Mai Sag 224,50 bez. Roggen pr. Febr. März 157,00 bez. April

3. Februar. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt.

Mai 157,50 bez. Mai Juni 156,50 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr.
Febr. 70,00 bez. April Mai 70,00 bez., Sept. Oct. 66,00 bez. Spi
ritus loco 54,10 bez. g. Febr. 54,60 bez. pril Mai 55,40 bez.Mai Juni 56,60 bez. Rübſen pr. Herbſt 300,00 bez.

Hamburg, d. 23. Februar. Weizen loco und auf Termine feſt.
Roggen loco n auf Termine feſt. Weizen pr. April Mai 221
Br. Mai Juni pr. 1000 Kilo 223 Br. 223 G. T
gen pr. April Mai 161 Br., 160 G. Mai Juni pr. 1000 Kilo
161 Br. 160 G. Hafer d Gerſte matt. Rüböl flau,
loco 73 v Mai pr. 200 Pfd. 72. Spiritus ruhig, pr. Februar
46, März April 45, Mai Juni 44 Juli Aug. pr. 1000 Liter 100
pCt. 45. Wetter Feucht.

Amſterdam, d. 23. Februar. S Weizen loco
geſchäftslos auf Termine höher, pr. März 307. Roggen loco un-
verändert, auf Termine feſter, pr. März 189, Mai 196, Oct. 198.
Raps pr. Frühj. 416, Herbſt 403 Fl. Rüböl loco 40 pr. Mai
40 Herbſt 38 g.

London, d. 23. Februar. Schlußbericht. Fremde du
ſeit letztem Montag: Weizen 4790, Gerſte 7620, Hafer 22,220
Quarters. Sämmtliche Getreidearten feſt, aber ruhig. Hafer und
Mais theurer. Wetter: Schön.

Liverpool, d. 23. Febr. Baum wolle (Schlußbericht): Um-
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Unverändert. Futures d. billiger.

Petroleum. (Berlin, d. 23. Februar): Pr. 100 Kilo loco
35 pr. Febr. 32,0--31,8 bz. pr. Febr. März 29,0--00 bz. pr.
AprilMai 29,0 bz. Gek. Barrels. Kündigungspr. Ham-
burg: Ruhig Standard white loco 15,00 Bf., 14,75 Gd. pr. Fe

Bremen ruhig.bruar 15,75 Gd., S Aug. Decbr. 15,75 Gd.
(Schlußbericht.) Standard white loco 14,25, pr. Febr. 14,75, pr.
März 14,00, pr. April 14,00. Antwerpen (Schlußbericht). Raf-
finirtes, Type weiß, loco 36 bz. u. Bf., pr. Febr. 35 bz. 36 Bf.,
pr. arg 34 bz., 35 Bf., pr. April 34 bz. 35 Bf. pr. Sept.
37 bz., 37 Bf. Feſt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 23. Februar Abends am neuen Unterhaupt
4,34 am 24. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 4,26 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 23. Februar
Vormittags 3,85 Meter.Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 23. Februar
Am 3,90 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 23. Februar 113
Centimeter über 0.

do. v. 1869 v. 50 u. 25 46 98,50 P.,50 4 98,25 G. do. v. 500 35 104,50 G., do. v. 100 5

Börſennachrichten.
Berlin d. 23. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in matter Haltung; die Courſe ſetzten auf dem geſammten
ſpekulativen Gebiete matter ein und bei ſtark ausgeprägter Reſer-
virtheit der Spekulation blieb das Angebot anfangs überwiegend.
Vorübergehend ſtellte ſich im weiteren Verlaufe eine feſtere Strö-
mung ein
ſchwächung gewichen war.
neben den niedrigeren der fremden Börſenplätze politiſche
Gerüchte zu erwähnen.
Ultimo-Regulirung einige r verurſachte, in engen Grenzen.
Jm Prolongationsgeſchäft zah
1,80 für Franzoſen 1,20--1,30 für Lombarden 1-1,05
pro Stück, für Diskonto-Commandit für Ruſſen
Deport. Der Kapitalsmarkt bewährte ſeine feſte Haltung für in-
ländiſche Mag Anlagen, während fremde feſten Zins tragende Pa-
piere vie
iſa blieben behauptet und ſtill.

die aber vor Schluß der Börſe bereits wieder einer Ab-
Als Motive für die Mißſtimmung ſind

Das Geſchäft bewegte ſich, ſoweit nicht die

te man heute für Creditactien 1,70

ach ſchwächer waren die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts-
Der Geldſtand hat ſich nicht we

entlich verändert; im Privatwechſelverkehr betrug der Diskont 2
Von den öſterreichiſchen Spekulationspapieren waren Franzoſen

beſonders angeboten und niedriger, Creditactien gleichfalls ſchwächer,
aber wie erſtere ziemlich lebhaft Lombarden weichend und ſtill.
Von den fremden Fonds waren öſterreichiſche Renten,
Italiener ruſſiſche Anleihen 2c. ſchwächer und mäßig lebhaft.
Deutſche und preußiſche Staatsfonds,
und Rentenbriefe blieben feſt und ruhig. Von Prioritäten warenpreußiſche feſt, öſterreichiſche und ruſſhche behauptet und ſtill. Jn

Eiſenbahnactien entwickelte ſich gleichfalls nur ruhiges Geſchäft;
Rheiniſchweſtfäliſche Bahnen waren ſchwächer, wie auch Berliner

Deviſen etwas beſſer wurden Berlin Hamburger Stettiner notirt;
öſterreichiſche Bahnen weichend. Bankactien und Jnduſtriepapiere
waren n ruhig und in den Courſen wenig verändert; deren ſpeku-

Loospapiere

ſowie landſchaftliche Pfand

lative Deviſen etwas lebhafter. Montanwerthe matt.
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Zittauer Lit. B. 49 97,75 G.

e

e

d

er Dividende 187511876 Dividende 1875 1876 HannAlt. III. gar. Mgd. H. Aip 21,50bzBerliner Börſe ars 23. Februar. Breslauer Discontobank 2 69, 75bz G Berlin- Hamburg 10 I69,25 G Vrtiſch ſener t
Wehen T. 13 Coburger Creditbauk 171,75 G BerlinPotsdamMagdeb. 3 77,00bz G Magdeb.Halberſtädter 4 iAmſterdam ſog Fl. Je Darmſtädter Bank 6 09,506 Berlin Stettin e do. do. v. 1866 4 98,006London S 2 do. Zettelbank S (96,50 BreslauSchwd.Freib. (5 170,90bz do. do v. 1875 alParis o Sry s T. 163,606z [Deſſ. Ereditbank, neue 170,256 KölnMindener 45 97,70460470bz Magdeb.H. Wittenberge 3 73,50BSien. öſterr. W. 100 u 3 J e esr, do. Landesbant 10 ilt,00b HalleSorauGubener o 13,89bz Magdebg.Wittenberge Ah

Petersburg 100 S 3 W 33 5 v Deutſche Bank 3 5 30bz G Hannover-Altenbekener 0 14,00bz B Magdeb.Leipz. Lit A. 100,20bz BWarſchau 100 S 8 T. P de. Genoſſenſch. 5 93,00 G Märkiſch-Poſener 0 o 19,10b do. do. Lit. B. 4 86, 76b3Disconto Berlin. e e S 5 o Disconto-Command 741 W n 7 e u e l. S. 4Goſd, Silber un apiergeld. Geraer Bank 6 Niederſchleſ.-Märk. gar. v. er. à 62 4Souvereign. 7 Oeſterr. Bankn. 164,10bz. Gewerbebank Schuſter o 4,40G NordhauſenErfurt gar. 4 4 25,10bz G do. Obl. T. u II. e 1 97 „59B
Rapols'dor 16,27 do. Silberg. ſ. annoverſche Bank 67 1I103,60bz G Oberſchl. A. C. D. E. 10 124, 90etwbz B Oberſchleſiſche A.

e r e ac ric 7 r S edmperias v Rabener Bankverein 4 77 Rechte Oderuferbahn G 108, o do. B. zFonds- und Stagtoß e de Meininger Creditbank 3 72,50bz G Rheiniſche 106,45bz do. E. 4 101,50B
Conſolidirte Anleihe 55 25b h Bank 6 1130,25 do. B. ar. 4 4 (92,70 G do. G. 4dp. e 1876 Nordd. Grundcredit 9 26,75bz G Rhein-Nahe 9 (0 III 40bz do. H. 4101,60bz BStaats Anleihe e Oeſterr. Creditanſtalt 5 245442443 Slacha Pofen [4 4 4,101,00bz G do. von 1869 5 104,00bz B

do. 1850/52 J 32“25b Preuß. BodenCred.- Anſt. 8 97,70 z Thüringer A. s do. (BriegNeiße) 4
Staatsſchuldſcheine x zu 45,306 do. Centr.Bod.Cr.Anſt. 9 I16,506G do. B. 4 86 do. (Coſel-Oderberg) 4 94,00b, GPr. St. Pr. Anl. v r b Reichsbank a 156,7563 do. G. 4 47/3100, 60 b do e 5 (10,30bz GPndſchafrt wnaehge 7 o s e 5 I l r ſos Weimar-Gera (gar.) (2 48, 60bz r Star a ſen a J

Kur u. Sächſiſche Bank S I. Em.Oſtpreußiſche 4 do. Creditbank 5 97,39b G BerlinGörlitzer St.-Pr. [51 5 S Oſtpreußiſche Südbahndo t e zu 83 b 33 Schleſiſcher Bankverein 5 87,906 alle-Sorau-Guben [5 o (0334,80bz Rechte Oderufer (5 (191 50bza Pommerſche 3 83 Thüringer Bank 5 69,50 G annover-Altenbeken [5 o 38, 80bz G RheiniſcheS o. o Weimariſche Bank 0 40,50bz G därkiſch-Poſener 3 6 n r Staat 9 erz do. 2“2 446 Jn Liquidation. Magdeb.Hailberſt. B. [3 3 3 50 G do. III. E. v. 58 u. 60 4 190,09bz G
S M. neue 4 94,40 bz 93,50B 5 95 25bz B cZPoſenſche, neue Leipziger Vereinsbank 0 193,5 do. C. 5 92 do. do. v. 62 u. 64 4 100,00bz GS ESächſiſche 50b IJnduſtrie-Papiere. Vordhauſen Erfurt. (5 332/200 do. do. v. 1866 42100,90bz GT Schleſiſche 21 ob Brauerei Ahrens 0 4 141,00bz Oſtpreuß. Südbahn [5 5 73,906 RheinNahe v. St. g. I. Em. 4 102,00bz G
S Weſtpreuß. ritterſch. 3“/2 132/30 do. Böhmiſches 11 9 (95,006G Rechte Oderuferbahn [5 6 107,75bz G SchleswigHolſteiner 4 99,75 G

do. do. do. Boch. 5 11,,81,75 G Weimar-Gera [49,(2 29,75bz G Thüringer I. Ser. 4 96,256G32 ne do. Königſtadt o 0 21,00bz B. Saalbahn I 24/90 do. II. Ser. te Vwige w a ob 8 do. Tivoli 74 7 r SaalUnſtrutbahn ([5 o II0,00 G do III. Ser. 496,256nene geht 78 ierfabrik Amſterdam Rotterdam 5 114,00bz e J. Se r 100,40bm Pommerſche 95 Japierfabrik dam- z Ser.Z oſenſche 4 SeſecheGagelabrit gen 168,50 G Auſſig Tepßz 87, s ob z vPreußiſche 37 Eiſenbahnb. Berliner [fr.. 0 1711,906 Böhm. Weſtbahn 59/ gar. l51 5 68,80B Chemnitz-Komotau r. 100,006S Rhein. u. Weſtfäl. 4 7,80S do. Görlitzer 4 7 39,306 EliſabethWeſtbahn gar. (51 5 5 54,25bz B DürxBodenbach 5 56, 1öbz G
S Sächſiſche 4 595,75bz do. Oberſchleſiſche 0 25, 10bz G Galiziſche Carl-Ldw. Be j[5 6 86,10285, 90bz do. do. neue 5 306,10dz G
S Schleſiſche h Glauziger Zuckerfabrik 2 30,00B MainzLudwigshafen 6 194,40b Dur-Prag Fr. 29,506legt Eſſend. S 37289,90B Körbisdorfer Zuckerfabrik o 33,00B Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 6 388 490489 Gal. Carl-Ludw.-B gar. 5 83,00B

r Magdeburger Sprit- Fabrik 0 25,256 do. Nordweſtbahn [51 5 5 185,00 G do. do. gar. II. Em. 5 80,75bz GBad. Pr.-Anl. 67 4 122,00bz G Maſch.-Fabr. Anhalter 0 30,90 G do. B. A. 9 60,006z G do. do. gar. III. Em. 5 79,00B
do. 35-Fl.-Obl. 143,50B do. Eßels 0 12,90bz G Reichenb.-Pardub. 4/, gar. 4 13,75b G „do. do. gar. IV. Em. 5 78,25BBaier.Präm.-Anl. 4 1123,40bz do. Freund. 2 27,906 Rumänier 27 12, 75 b KaſchauOderberg gar. 5 54,10bz GBraunſch. 20 Thl. Looſe p. St. 84,30bz do. Halleſche 10 69,90B Ruſſ. Staatsb. 59 gar. [55,2 106,906G Se 5 50,50bzEölnMind. Pr. Anleihe z. do. 2elle o W m n (Lomb.) z W u eoſt eDeſſauer St.Pr.-A. 3 z warzkopff 7 urnau Prager 4 2bz VNordoſtbahn gar. obzding e p. St. hier e ar t Warſcha len h do Le e Fhar. 5 5Oldenb. 40 Thlr.-L. p. St. do. HZeißer 4 39 erg-Czernowitz gar. 5 63,uetandif e Fonds l Ondiibue Geſellſchaft 7 4,75bz G Eiſenb.-Priorit.-Actien do. do. II. Em. 5 (63,00bz G
Amerikaner rückz. 85. 6 W n Bergwerks- und Obligationen do. do. III. Em. 5 55,506Heſterreiiſce l Rente e WWaſten. 0 111,0bz den hie gps Börſe „60,256 J v gar. 53e Suberrente An 5560 Sergiſch.mart Berg. s los do. I. Em. do. do. neue 5 68,508Oeſt. Credit 100. 58. Bochum Bergw. A. 10 1196,006 do. III. Em. 95,50 G Oeſterr. Nordweſtb., gar. 5 73,50bz Gdo. Lott.Anl. 60 5 98,00bz do. do. B. 8 38,90B Bergiſch Mr. I. Ser. do. Lit. B. Elbethal 5 58,00bzdo. do. 260,00B do. Gußſtahlfabrit o 26,00B do. III. S. v. St. 31, gar. 85,50 G Kronprinz Rudolf-B. gar. 5 62,106
Ungar. SchatzScheine 82,606G Bonifacius 4 W III. S. B. do. 85,50 G e e er gar. 55 mer 10 86 o. IV. Ser. eichenb.-Pardub. 5 64,590el wie 5b 4 See hmeieer Roylen 4 25/006 do. V. Ser 4198,256 Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 232,50bz
Jtal. Tab. Reg Ak. 6 11495,906 Centrum 9 2,206z G do. VII. Ser. *102, 90bz do. do. neue gar. 3 234,106Ruff. conſ. Anl. 71/72/73 5 n Dortmunder Union 73 Aachgüſed I. Ser. 91,006 énar 87 w. J ar n n
Ruf red Duxer Kohlenverein 12,9 o. do. Ser. r Charkow-Aſow. gar. 6e n o 5 4 o G do. Dortm.-Soeſt I. S. e e G Chert in kann gar. 566 „99bz GeorgMarienBergw.V. 0 869,00 do. do. II. Ser. 98 Chark-Krementſchug gar. „006GLleriſche Anlett e 66 5 12 196 aſtner BergbauGeſ 68,00bz do. Nordb. (Frdr.-W.) t JelezOrel gar. 5 86,20bz
Feier ernſrere ibernig 2 27,/90 G Berlin-Anhalter 58,606b JelezWoroneſch gar. 5190,596HvpothekenC Pfobr. 5 103,90B örder Hüttenverein 0 33,10 G do. I. u. II. Em. 100,256 KoslowWoroneſch gar. 5 (90,50 GAnh. Landesb. Hyp. Pf r 10100b G KölnMüſener Bergw. 0 17,106G do Lit. B 190,50 G Kursk-Kiew gar. 5 89,50Bünk. Pf. d. p. 103 doh G Konigs u. Lanrahütte 2 T 66,75b do. Lit. C. 98, b G MoskoRjäſan gar. 5 (98,008t e u 109 ob G König Wilhelm o 10,006 BerlinGörlitzer 102,006 MoskoSmolenst gar. 5 87/756t Wchld 5 100,00 G Lauchhammer o 23,506 do. Lit. B. 91 „606 RjäſanKoslow gar. 5 94,00B6 d Cred.Bank 5 101,006z G ernſ Tiefbau 0 1I15,00B Berlin Hamburger I. Em. Rybinsk Bologenye 5
ar rn 120) 5 105,50 G Magdeburger 8 105,00bz G Berlin-Potsd.-M. A. u. B 93,50 G do. II. Em. 5 71,60 Gw. e A 100/506 Marienhütte n do. 90/756 SchujaJwanowo gar. 5 685,75Gun W rückz à 10015 102,00bz Mechernicher 8 140,00G do. D. 97,50B n r gar. 567,006Gdo d rid à 110 5 o r et 08 in gtetr I. Em a o W auWien. I e41 99,00b snabr. Stahlw. 6 24,90B o. II. Em. gar. 3 94 o. Em. 2,09bzGöcha r z 5 102,50 Phönix, Bergw., A. o 31,906 do. III. Em. do. 4 94/006gruyp. Part. Obl. 5 110 5 o i v do. 5 d r St. g. „102, 25bz a xziger Börſe vom 23. Februar.
Heſterr ncrd.-Pf 5 uto, Bergw.-Geſ. Em. do. 56e 1o2, 756 Schleſ. Zinkhütten o T 77 do. VII. Em. 4108 et t 360do do. 4 98 do. do. St.-Pr.-A. [4 6 82,596 Bresl.-Schw.Freib. G. 95,30 G Böhmiſche Nordb. 1871 5 69,25„Bod Er Pfdbr. 5 Thale, Eiſenwerk 090 35,00 G do. Lit. I. 92,40bz G BrünnRoſſitzer von 1872 5 68150Rufſ. Etr.-Bod.Cr.-Pfdb 3 tz „50 Pr Dividende Wiſſener, St.Pr. 13,00bz do. Lit. K. „92,40bz B Buſchtiehrader, alte 5 78,606Bank-Papiere. 18751876 do. do. R. o CölnMindener I. Em. do. von 1871 5 72,006GAachener Disconto s x 7 und 4 m. de von 1872 5 8573386 r.-Actien. o o. razKö 1,9n Weſtf. 5 356,00bz Aachen -Maſtricht 1 21 et do. III. Em. 92,306 K. r z 72/30Hergiſch-Märk. Bank je 80,90bz G Altona Kieler i28,25b5 do. do. 47,10,50bz G Sia rngne v. 1874 5 786
Serline Lande T 27 be äe galt iſche W 3 gar. We m e s ſch. Mansf. rrhch g o

WBr an ei ge 6 98, 10bz G Berlin Dresden (2 0 21,25bz G do. VI. Em. 4, 98,70b do. Emiſſ. 18755 103/006do. r. 2 „00 BerlinGörlitz 0 0 120,75bz HalleSorauGubener gar. Sächſiſche Rente 3 71,608
de do hunge 2 fe6,006

Wo bei den Effecten ein anderer Zineſat nicht notirt iſt, werden 49/, Zinſen berechnet.
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Zweite Beilage zu e 47 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 25. Februar 1877.

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, d. 25. Februar.

1634. Geſt. A. W. E. von Wallenſtein,
Friedland, ermordet in Eger.

1713. Geſt. Friedrich I. von Preußen.
1725. Geb. K. W. Ramler, Dichter, zu Colberg.
1831. Geſt. F. M. von Klinger, Dichter („Sturm und

Drang“), zu Dorpat.
Geſt. H. Kur z, Literarhiſtoriker, zu Baſel.

Montag, d. 26. Februar.
1763. Geb. K. D. Jlgen, Philolog, zu Burgholzhauſen

(Prov. Sachſen).
1786. Geb. D. F. Arago, franz. Phyſiker.
1834. Geſt. A. Senefelder, Erfinder der Lithographie,

zu München.
1852. Geſt. Thom. Moore, engl. Dichter.
1871. Friedenspräliminarien in Verſailles unterzeichnet.

Herzog von

1873.

Zur Tages und Wochenüberſicht.
Das Hauptintereſſe der vergangenen Woche blieb für

uns den inneren Angelegenheiten unſeres Vaterlandes
zugewandt, ſo ſehr auch die durch und durch haltloſen Zu
ſtände des türkiſchen Reiches und ſeiner Hauptſtadt wiede
rum durch irgend einen unerwarteten Ausbruch der Leiden
ſchaften und ebenſo unerwartete Folgen ein beſonderes Jn
tereſſe auf die Orientwirren lenken zu wollen ſchienen.
Die am Donnerſtag zur Eröffnung des Reichstages
gehaltene Thronrede enthielt nach dieſer Richtung hin aus
kaiſerlichem Munde die Beſtätigung der über die Stellung
Deutſchlands zur ungelöſten Orientkriſis verbreiteten An
ſchauung, daß unſere Regierung, zwar am wenigſten direct
betheiligt bei dieſer Frage, doch feſthalten werde an der
auf der Conferenz erreichten Uebereinſtimmung der
chriſtlichen Mächte, um Bürgſchaften für die menſch-
liche Behandlung der chriſtlichen Unterthanen der Pforte
und eine Sicherſtellung des Friedens in Zukunft herbeizu-
führen. Von beſonderem Jntereſſe für die Gegenwart
waren ferner die Aeußerungen der Thronrede, welche be
kunden, daß die ſeit 2 Jahren bei uns herrſchende ge
drückte Lage von Handel und Verkehr keine Folge unſerer
inneren Zuſtände, d. h. der neuen Geſetze iſt, weil dieſer
Druck in allen Ländern gleichmäßig gefühlt wird; wichtig
war ferner die gewiß richtige Auffaſſung, daß die Aufgabe,
den augenblicklichen örtlichen Mängeln an Beſchäftigung
der grbeitſuchenden Kräfte abzuhelfen, den einzelnen
Staten näher liege, als dem Reiche und endlich diejenige,
daß die Reichsgeſtaltung und der geſunde Sinn
des Deutſchen Volkes eine ſtarke Schutzwehr gegen die
Gefahren bilde, welche anarchiſche Beſtrebungen der
Sicherheit und der regelmäßigen Entwickelung der Rechts
zuſtände bereiten könnten. Die erſte und die letzte dieſer
Aeußerungen wurden von der Verſammlung mit lautem
Beifall aufgenommen, weil ſie den Willen des Kaiſers zu
einer freiheitlichen und geſetzlich kräftigen Weiterführung
der inneren Angelegenheiten ausdrücken. Jm Uebrigen
verweiſen wir auf den im geſtrigen Hauptſtück gebrachten
Wortlaut der Anſprache. Die 3 Präſidenten wurden am
nächſten Tage aus den Nationalen, der Reichspartei und
den Conſervativen gewählt.

Die Beſichtigung des neuen Reichsbankgebäudes
veranlaßte den Kaiſer wieder, im Hinblick auf die Schöpf-
ung und das Weiterbeſtehen des Reiches, zu einer jenen
kindlich-frommen und vertrauensvollen Aeußerungen, wie
ſie aus ſeinem Munde von Zeit zu Zeit in die Oeffent
lichkeit dringen. Die von ihm angeordnete neue Or-
ganiſation des Cadettencorps geht darauf aus, den
Lehrplan deſſelben mit den Realſchulen erſter Ordnung in
Uebereinſtimmung zu bringen. Die bevorſtehende ge-
ſetzliche Entſcheidung, ob Berlin, ob Leipzig Sitz des
Reichsgerichtes werden ſoll, ſcheint noch ſchwankend.
Eine in Berlin abgehaltene Conferenz von Vertretern
aller deutſchen Eiſenbahn verwaltungen hat ſich über
ein neues deutſches Güter-Tarifſyſtem geeinigt. Die in
Altona ſtattgehabte Nachwahl zum Reichstage, auf
deren Ausfall man allgemein geſpannt iſt, da es
ſich dort darum handelt, den Socialdemokraten dies
letzte Bollwerk im Norden Deutſchlands zu ent-
reißen, hat eine Stichwahl zum 1. März nothwendig
gemacht, da weder der Candidat der Liberalen, noch der
der Socialiſten die abſolute Majorität erhielt. Jn Ber
lin hat bei der Nachwahl der bekannte Fortſchrittsmann
SauckenTarputſchen wohl ſicher die abſolute Majorität er
halten, ebenſo in Glauchau der Socialiſt Bracke.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat in der
vergangenen Woche zwar täglich Sitzungen gehalten
an zwei Tagen ſogar Abendſitzungen hat aber doch
ſeine Arbeiten nur langſam gefördert, ſo daß es voraus-
ſichtlich noch in den Monat März hinein wird tagen
müſſen. Die Vorlage betreffs Uebernahme der Zinsgarantie
für die Berlin-Dresdener Eiſenbahn wurde an der Bud-
getcommiſſion verwieſen, der Geſetzentwurf über die
Theilung der Provinz Preußen in allen Leſungen ange
nommen. Außerdem genehmigte das Haus einen Antrag
des Abg. Wehrenpfennig über die Errichtung eines Poly-
technikums und die Reorganiſation der Bauakademie, einen
Antrag Dunckers, durch welchen die Regierung aufgefor-
dert wird, Angeſichts des wirthſchaftlichen Nothſtandes mit
der Ausführung ſolcher Bauten, zu denen die Mittel be-
willigt ſind, ſofort energiſch vorzugehen, ſowie einen Antrag
der Budgetcommiſſion, welcher die Regierung erſucht, bei
Reviſion der Jnſtruction über Veranlagung und Erhebung
der Klaſſenſteuer auf thunlichſte Vereinfachung und Gleich-
mäßigkeit Bedacht zu nehmen. Die letzten Tage der
Woche waren der Berathung des Cultusetats gewidmet.
Die bei dieſer Gelegenheit vom Abg. Dr. Franz aufge-
ſtellte Behauptung, die Erfolge des Culturkampfes ſeien
überall nur Trümmer und Ruinen, beantwortete der Cul-
tusminiſter treffend mit der Aufforderung, er möge ſeine
Klagen bei den Biſchöfen anbringen und ſie zur Aenderungihres Verhaltens zu bewegen ſuchen Wir möchten uns,

um unſererſeits zum Frieden beizutragen hier an alle
Vorkämpfer „römiſcher Kultur“ in und außer dem Hauſe
den „Vorſchlag zur Güte“ zu machen erlauben, ob ſie
nicht die böſen Maigeſetze ebenſo wie Reblausverheerungen
und andere Uebel betrachten wollen, gegen die ſie ſich
nicht auflehnen wollten, weil ſie Fügungen des Himmels
wären? Man ſollte doch denken: Uebel iſt Uebel und eine
Heimſuchung durch menſchliche von Gott geſchaffene und
geſetzte Obrigkeit wäre ebenſo vom Schöpfer zugelaſſen,
wie eine durch andere Creaturen! Ein Ultramontaner hat
allerdings ebenſo wie ein Socialiſt, ſeine ganz beſondere
Logik. Eine kleine Differenz, welche aus Anlaß einer
nicht beſetzten Unterſtaatsſecretärſtelle zwiſchen dem Miniſter
des Jnnern, Grafen Eulenburg, und dem Finanz-
miniſter Camphauſen zu Tage trat, wurde bald wieder
ausgeglichen, ohne daß es zu einem Demiſſionsgeſuch des
Erſteren, wovon das Gerücht zu erzählen wußte, gekommen
wäre. Jn dem S2jährigen Abg. v. Gerlach hat das
Haus den bekannten Vertreter der Junkerpartei, welcher
ſich ſchließlich, obgleich Proteſtant, in die Centrumsfraction
verirrt hatte, in Folge eines beklagenswerthen Unglücks-
falls verloren.

Von dem übrigen Culturkampf möchten wir heute
ſchweigen ohne dadurch, wie wir glauben, das Mißfallen
unſerer verehrten Leſer zu erregen. Denn glücklicherweiſe
iſt das Verhältniß unſerer Provinz und der umliegenden
Gebiete zum heiligen Stuhl ein derartiges, daß die Be-
wohner dieſer geſegneten Landſtriche nicht zu einer der
von der Curie und ihren ſchwarzen Trabanten „meiſtbe-
günſtigten Nationen“ gehören.

Jn Stuttgart fand am 22. d. der feierliche Einzug
des neuvermählten Thronfolgerpaares ſtatt. Da die Ehe
des Königs Karl kinderlos iſt wurde ſein Neffe Prinz
Wilhelm, der ſich vor Kurzem mit Prinzeß Marie von
Waldeck vermählte, zum Thronerben ernannt.

Ueber die Beziehungen Deutſchlands zum Aus-
lande läßt ſich Befriedigendes melden. Am meiſten hat
ſich die deutſche Politik jetzt wohl um Rußland verdient
gemacht durch glückliche Beſchwichtigung des Mißtrauens,
welches England gegen Rußland hegte. Letzteres rüſtet
immer fort und es ſcheint nicht, daß ſich eine der europäi-
ſchen Mächte ſeiner „Miſſion“ noch ernſtlich entgegenſtel-
len wird.

Jn Oeſterreich, wo neuerdings eine dem Feldzeug-
meiſter von Hartung zugeſchriebene Broſchüre großes Auf
ſehen erregt, welche die bisherige Politik der Paſſivität
ſcharf verurtheilt und offen eine Cooperation mit Rußland
fordert, gewinnt die Ueberzeugung, daß Oeſterreich ſchließ-
lich nichts Anderes übrig bleibe, als mit dem ſlaviſchen
Nachbar gemeinſame Sache zu machen, in immer weiteren
Kreiſen Anhang ſelbſt die bisherige Oppoſition der
Ungarn gegen eine ruſſenfreundliche Politik dürfte ſich in
Zufriedenheit verwandeln wenn ſich Rußland, wie jetzt
verlautet, damit einverſtanden zeigen ſollte, daß Oeſterreich
bei einer Occupation Bulgariens durch ruſſiſche Truppen
ſeinerſeits Serbien beſetzte. So iſt es ſogar nicht unmög-
lich, daß die Mächte ſich zur Hebung des Druckes, den
die fortdauernde Ungewißheit der politiſchen Zuſtände nach-
gerade in einem bedenklichen Grade auf die wirthſchaft-
lichen Verhältniſſe aller Länder ausübt, ſchließlich bereit
finden laſſen, Rußland zum Frühjahr förmlich mit der
Execution gegen die Türkei zu betrauen, denn ein Ende
mit Schrecken iſt immerhin noch beſſer als ein Schrecken
ohne Ende.

Die amtlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und England laſſen allem Anſchein nach Nichts an Jn-
timität zu wünſchen übrig. Zum Beweis dient die That-
ſache, daß die engliſche Admiralität auf den Wunſch der
deutſchen Reichsregierung, welche kein eigenes Schiff zu
dieſem Zweck gerade zur Verfügung hatte, eine ihrer
Schaluppen nach der Küſte von Nicaragua entſendet hat,
um dort Genugthuung für die an einem Deutſchen Na-
mens Eiſenſtuck verübte Gewaltthat zu verlangen.

Die Spannung zwiſchen Berlin und Paris ſcheint
nachgelaſſen zu haben, denn beim Deutſchen Botſchafter
in Paris, Fürſten Hohenlohe, fand am Mittwoch, den 21.
d., ein großes Diner ſtatt, an dem alle Miniſter Theil
nahmen. Am Abend war auf der Deutſchen Botſchaft ein
Empfang, auf dem der Präſident Mac Mahon, die Prin-
zen von Orleans und zahlreiche Notabilitäten erſchienen.
Zugleich geben die franzöſiſchen Journale neuerdings die Er-
klärung ab, Frankreich hege keine feindſeligen Gedanken
gegen Deutſchland, es ſuche keine Allianzen, um Krieg
zu führen, ſondern wünſche den Frieden, um ſich zu er-
holen, und werde nicht den Verſuch machen, die Vogeſen
zu überſchreiten c. Leider erinnern dieſe eifrigen Ver-
ſicherungen der Friedfertigkeit, deren Einſtimmigkeit ſchon
den Verdacht erregt, daß ſie nur auf höhere Weiſung er-
folgen, gar zu ſehr an die Fabel vom Fuchs und den
Trauben. Eine Ausnahme durch Aufrichtigkeit und ſelbſt-
ſtändiges Urtheil macht wohl nur das „Journal des De-
bats“, welches die „ſchrifttelleriſche“ Thätigkeit des
Pamphletiſten Victor Tiſſot einer ſachgemäßen Kritik
unterzog und deſſen Berliner Correſpondenzen einen den
thatſächlichen Verhältniſſen zumeiſt entſprechenden Jnhalt
haben.

Uebrigens hat, um auf das innere Leben der ein-
zelnen Länder einzugehen, Frankreich augenblicklich in
der That genug mit inneren Schwierigkeiten zu thun.
Während die Orleaniſten darauf ſinnen, den Herzog von
Aumale an die Spitze der Republik zu bringen, meldet
der ehemalige Vicekaiſer Rouher den Bonapartiſten, der
Papſt habe dem jungen Prinzen Louis ſeine guten Wünſche
für deſſen Reſtauration ausgeſprochen, und der „Roy“
theilt gar ſeinen Getreuen mit, daß er ſich bei der dem
nächſt bevorſtehenden Kriſis an ihre Spitze ſtellen werde,
um die Revolution für immer niederzuwerfen. Andrer-
ſeits klagen die Republikaner über die gehäſſigen Hirten-
briefe der Biſchöfe. Zu dieſen inneren Parteiſtreitigkeiten
geſellen ſich auch noch Nothſtände auf wirthſchaftlichem
Gebiete. Außer der Seideninduſtrie leidet auch die Sammt-

und Leinen-, ſowie die Kohlen und Eiſeninduſtrie. Das
Begräbniß des Generals Changarnier, welches unter
großen Feierlichkeiten in Gegenwart des Marſchalls Mac
Mahon und des Cardinal-Erzbiſchofs von Paris ſtatt
fand, war für die monarchiſchen Parteien eine Mahnung
zur Sammlung.
Der „Dualismus“ in OeſterreichUngarn ſcheint
für weitere zehn Jahre gerettet zu ſein. Man hat
wenigſtens endlich eine prinzipielle Löſung der Bankfrage
gefunden, und alle die Geſpenſter, die während der Kriſis
auftauchten, ſind mit einem Male verſchwunden. Die Zu
ſtimmung zu den Abmachungen der beiderſeitigen Mi-
niſterien ſeitens der Parlaments Majoritäten wird heute
ſchon als geſichert betrachtet, und es bleiben demnach bloße
Formalitäten zu erledigen übrig, nach welchen das ungariſche
Kabinet ſeine Rekonſtruirnng vornehmen wird. Daß Graf
Andraſſy's Stellung hierdurch neu befeſtigt iſt und die bis-
herige Orientpolitik des Kaiſerſtaates keine grundſätzliche
Aenderung erfahren wird, ſind die nächſten Folgen davon.

Jm engliſchen Unterhauſe haben in den letzten
Tagen heftige Kämpfe zwiſchen der Regierung und der
Oppoſition über die Haltung der erſteren in der orientaliſchen
Frage ſtatgefunden. Da die Vertreter der Regierung in
deß erklärten, daß ſie ſich keineswegs für verpflichtet hielten,
der Türkei in einem etwaigen Kriege mit Rußland Hülfe
zu leiſten, und auch aus dem Blaubuche nachweiſen konnten,
daß ſie der Pforte ſchon vor längerer Zeit alle Hoffnung
auf materiellen Beiſtand genommen hätten, ſo ſcheint der
Oppoſition trotz der Leidenſchaftlichkeit, mit der Gladſtone
das Miniſterium bekämpfte, die rechte Handhabe für einen
erfolgreichen Angriff auf daſſelbe zu fehlen.

Der Papſt ſoll trotz des abmahnenden Urtheils der
Cardinals-Congregation an eine Fortſetzung des vatikaniſchen
Concils denken. Einem Römiſchen Telegramm des
„Standard“ zufolge beſtehen Differenzen zwiſchen dem
Papſt und den Cardinälen nur betreffs des Ortes, wo das
öcumeniſche Concil ſich verſammeln ſoll. Der Papſt wünſcht
dem Vernehmen nach eine neue Doctrin zu promulgiren

die der körperlichen Himmelfahrt der Jungfrau. Zu
letzt wird er noch auf ſeine eigne bei lebendigem Leibe
verfallen.

Der Kaiſer von Braſilien, der gegenwärtig in
Rom weilt, ſoll auf ſeine Klage über den unter ſeinen
Biſchöfen herrſchenden Geiſt des Ungehorſams gegen die
Staatsgewalt vom Papſt die Zuſicherung der Abhülfe er
halten haben. Jm Uebrigen iſt in Jtalien augenblicklich
ein Pamphlet, welches der frühere Kriegsminiſter General
Lamarmora unter dem Titel: „Die Staatsgeheimniſſe
im conſtitutionellen Staat“ veröffentlicht hat und in
welchem er den ehemaligen Miniſtern den Vorwurf macht,
daß ſie ſich den neuen Paragraphen des Strafgeſetzbuches
über Verletzung von Staatsgeheimniſſen vom Fürſten Bis-
marck hätten octroyiren laſſen, das Ereigniß des Tages.
Für Deutſchland hat das genannte Buch nur inſofern Be-
deutung, als es den leidenſchaftlichen Haß des italieniſchen
Generals gegen den Reichskanzler, der ſchon in ſeiner früher
erſchienenen Schrift „Etwas mehr Licht“ ſattſam hervorge-
treten war, von Neuem an's Licht ſtellt.

Jn Belgien iſt die Stellung des Miniſterpräſidenten
Malou durch den Umſtand, daß der von ihm den Kammern
vorgelegte Entwurf einer Reform des Wahlgeſetzes ſowohl
den Klericalen wie den Liberalen mißfällt, ſchwankend ge
worden. Ein von ihm eingereichtes Entlaſſungsgeſuch ſoll
indeß vom Könige nicht angenommen worden ſein, weil
derſelbe mit Recht verlangt, daß das gegenwärtige Mi-
niſterium die Schwierigkeiten, die es ſelbſt durch ſein Vor
gehen hervorgerufen, auch beſeitige.

Auch die holländiſche Regierung hat den Kammern
eine Vorlage über Aenderung des Wahlgeſetzes zugehen
laſſen, deren Tendenz darauf ausgeht, die bisherige Un
gleichheit zwiſchen dem Cenſus in den Städten und auf
dem Lande zu mildern. Die antirevolutionäre Partei
proteſtirt in einem Memorandum gegen die Grundlage des
Geſetzentwurfes über den Elementarunterricht ſie möchte
die Schulen nämlich ganz in die Hand des Klerus bringen.

Die Mehrheit des Finanzausſchuſſes des däniſchen
Folkethings hat beſchloſſen, die Vertheilung einer halben
Million Kronen an die Communen zu beantragen, damit
dieſe in den Stand geſetzt würden, Maßregeln zur Linde-
rung des durch die Arbeitsloſigkeit hervorgerufenen Noth-
ſtandes zu treffen.

Geſtern berichteten wir, daß die Präſidentenwahl
in den Vereinigten Staaten Nordamerika's, wenn
auch noch nicht officiell, für den republikaniſchen Candi-
daten Hayes entſchieden ſei. Nach einer Mittheilung des
„W. T.-B.“ aus Waſhington vom 23. d. hängt jedoch
die Entſcheidung noch von der Prüfung der Wahlſtimmen
von Oregon ab, womit die Fünfzehner-Commiſſion zuletzt
beſchäftigt war. Wird die von den Demokraten angefoch
tene Wahl des republikaniſchen Poſtmeiſters von der Kom
miſſion als gültig anerkannt, ſo iſt Hayes gewählt, wird
ſie dagegen verworfen, Tilden.
Wie aus Waſhington außerdem telegraphirt wird,
iſt gegen das Journal „Capitol“ dem Vernehmen nach auf
Anordnung des Präſidenten Grant wegen Verleumdung
und Anreizung zur Revolution und zur Ermordung
Hay es, falls derſelbe zum Präſidenten gewählt werden ſollte,
die gerichtliche Verfolgung eingeleitet worden. Ein ſtärkeres
Zeichen für die leidenſchaftlich geſtiegene Erregung giebt es
kaum. Denn es müſſen ſchon tolle Dinge paſſiren, ehe
einem Blatte offiziell „drüben“ von einer ſtarken im Volke
wurzelnden Regierung zu ihrer Vertheidigung der Prozeß
gemacht wird.

Vermiſchtes.
[Ein „Commers alter Corpsſtudenten“]

wird demnächſt wieder in Berlin gefeiert werden. Vor
einigen Jahren iſt die Jdee angeregt worden, ein ſolches
Wiedervereinigungsfeſt derjenigen in Berlin lebenden Ele-
mente, welche während ihrer Studienzeit einem Korps des
ſogenannten Köſener Verbandes angehört haben, zu einer
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dauernden Jnſtitution zu machen, und hat die Jdee ſo
viel Anklang gefunden, daß ſeitdem alljährlich unter ſtets
wachſender Betheiligung ein ſolcher Commers ſtattfinden
konnte. Der diesjährige Commers iſt für den Anfang
nächſten Monats in Ausſicht genommen und dürfte, wenn
irgend möglich, noch während des Zuſammentagens von
Reichstag und Landtag abgehalten werden.

Friedrich Harkort], der um Vaterland und
Schule hoch verdiente Veteran des Fortſchritts, feierte am
22. d. ſeinen 84. Geburtstag. Die Fortſchrittsfraktion des
Abgeordnetenhauſes hat eine von allen Mitgliedern nament
lich unterzeichnete GlückwunſchAdreſſe an den Jubilar ge
richtet. Auch die Vorſtände ſämmtlicher Lehrervereine
Deutſchlands haben ſich zu einem gemeinſchaftlichen Glück-
wunſchſchreiben an dieſen „Tribun der deutſchen Volks-
ſchule“ vereinigt. Jn der That hat Niemand für die Volks
ſchule mit ſolcher Hingebung gekämpft, wie Friedrich Harkort.
Schon 1842 ſchrieb er in ſeinen „Bemerkungen über die
preußiſche Volksſchule“: „Der Verfaſſer dieſer Zeilen iſt
weder Gelehrter, Lehrer noch Staatsdiener, ſondern ein
in induſtriellen Unternehmungen ergrauter Gewerksmann;
doch ſind ihm die Zeichen der Zeit nicht fremd geblieben,
und unter allen Volksgütern hat er gediegenen Unterricht
als das höchſte erachtet. Der Lehrerſtand iſt zum Be
wußtſein ſeiner Wichtigkeit erwacht; er fühlt, daß viel
mehr geleiſtet werden kann und muß, und hat den red-
lichen Willen, in echter Bildung aufwärts zu ſtreben.
Der Schwerpunkt der Nation beruht auf Geſittung und
Bildung der Maſſe“ „Wir möchten es von den
Dächern predigen“, ſchrieb Harkort 1844, „eröffnet dem
Geiſte ſeine Bahnen, verſündigt Euch nicht länger an dem
gottähnlichen Geſchlecht. Wir bauen Zuchthäuſer gleich
Paläſten für die Uebertreter des Geſetzes, allein was ge
ſchieht, um die Kenntniß deſſelben, verbunden mit dem
allgemeinen Sittengeſetz, dem armen Volke zugänglich zu
machen? Gerade die Maſſe der Uebertreter aus den unteren
Ständen ſpricht das Urtheil über ihre Verwahrloſung.“

Was und wie Harkort im Abgeordnetenhauſe für Schule
und Lehrer gewirkt, iſt allgemein bekannt.

Aſtronomiſches.
Mondfinſterniß.

Am Dienstag den 27. d. M. findet in den Abend-
ſtunden eine totale Mondfinſterniß ſtatt, über welche
wir folgende Data mittheilen. Der Mond geht am ge-
nannten Tage um 5 U. 23 M. auf, der Anfang der Ver-
finſterung fällt ziemlich eine Stunde ſpäter (6 U. 17 M.);
die totale Verfinſterung beginnt um 7 U. 15 M., erreicht
ihre Mitte um 8 U. 3 M. und ihr Ende um 8U. 51 M.,
während die Verfinſterung überhaupt um 9 U. 49 M.
(alles Halliſche Zeit) aufhört. Da der Mond zur Zeit
der Mitte des Phänomens im 080. hoch genug am Him-
mel ſteht, ſo wird daſſelbe bei einigermaßen klarer Luft
ſehr gut zu beobachten ſein.

Hekanntmachungen.

Steckbrief.
Der Handarbeiter Gottlieb Weiſe aus Kakau iſt der Ver-

übung eines Diebſtahls dringend verdächtig.

hierher einzuliefern.
Ein Signalement des p. Weiſe folgt nachſtehend.

Oranienbaum, am 22. Februar 1877.
Herzogl. Anhalt Kreisgerichts-Commiſſion.

J. VJ.

Jacoby.
Signalement.

Name: Gottlieb Weiſe. Geburtsort: Kakau.
evangeliſch. Alter: 48 Jahre. Haare: blond. Statur: ſtark. Beklei-

Beobachtung über die Bewegung der Erde.
Prof. Newcomb an der Sternwarte zu Waſhington

hat gefunden, daß aus der Betrachtung der Mondbewegung
hervorzugehen ſcheint, daß die Erde ſich unregelmäßig be
wegt; von 1850 bis 1862 hat nach Newcomb's Berech-
nung die Erdbewegung ſich um ſieben Secunden verzö-
gert, dagegen von 1862 bis 1874 ſich um acht Secunden
beſchleunigt. Zur Erklärung dieſer Erſcheinung ſind zwei
Theorien aufgeſtellt. Nach der erſten, der Newcomb zu-
ſtimmt, iſt die Erdbewegung wirklich unregelmäßig; die
zweite dagegen meint, daß irgend ein unſichtbarer Körper
dicht am Mond vorüberziehe, die Bewegung deſſelben um
die Erde unregelmäßig mache und uns, die wir aus der
für regelmäßig gehaltenen Mondbewegung auf die Erdbe-
wegung ſchließen, zu dem falſchen Reſultat führe, die Erd
bewegung für veränderlich zu halten.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 24. Februar 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo für feine Waare iſt die Haltung feſt,
geringer 192-204 Mk. bez. beſſerer 207——-216 Mk.
bez., feiner 219—-234 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo war heute leichter verkäuflich, 189
193,50 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo ruhige Haltung bei unveränderten Prei-
ſen, geringe Landgerſte 163--166 Mk. bez., beſſere
169 179 Mk. bez., feine und Chevalier- 182—185
Mk. bez.

Hafer 1000 Kilo feſter, 173-—-180 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-Erbſen 191200 Mk.

bez., Futtererbſen 165-—-168 Mk. bez., Bohnen p. 50
Kilo 10--10 Mk. bez., Linſen p. 50 Kilo 11-13
Mk. bez., flau bei kleinem Handel.

Kümmel 50 Kilo 46--48 Mk. bez.
Wicken 1000 Kilo 165--170 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 138--141 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 141 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 60--75 Mk. bez., weiße 60

—65--68 Mk. bez., ſchwed. 70——-95--98 Mk. bez.,
Gelbklee 27——-28 Mk. bez. Esparſette 18--19 Mk.
bez., weiße Saat flau.

Stärke 50 Kilo 23 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco ſtill, Kartoffel 54,20

Mk. bez., Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 36 Mk. nominell zu notiren.
Solaröl 50 Kilo guter Abzug, 14 14 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7 Mk. bez.
Kleie Roggen 6 6 Mk. bez., Weizenſchaalen 5

Mk. bez. Grieskleie 5/,5 Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 77,--8 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3--4 Mk. bez. Stroh 50 Kilo 4 Mk. bez.

Vormittags 11 Uhr welcher das einjährige w.
ſollen circa 1 „000 Stück zeugniß erlangt hat, 1 Jahr au

dem väterlichen Gute praktiſch thäweidene Stangen, paſſend tig und Jahr auf einer land
zu Reifen, Korbſprengeln, wirthſchaftlichen Schule war, ſucht e S im Conſtruktionskurſus“ bin

y Stielen, Senſenbäumen 2e., zum 1. April Stellung als VerwalDa ſich derſelbe der Vernehmung durch die Flucht entzogen hat, jn kleinen Poſten im Gaſthaus zum ter.
ſo wird gebeten, denſelben im Falle des Betreffens anzuhalten und

Sonnabend d. 3. März er. Der Sohn eines Gutsbeſitzers,

einen Offerten beliebe man unter„Froſchs“ in Neuhaus bei De H. F. bei Ed. Stückrath in
litz ſch meiſtbietend verkauft werden. der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

Halleſcher Zuckerbericht.
Rohzucker. Jn Kornzucker war Angebot und Nachfrage

gleich grringfügig und ſind die heutigen Notirungen
etals nominell zu betrachten. Die umgeſetzten 460,000

Kilo beſtehen zum größten Theil aus Nachproducten.
Raffinirter Zucker. Das Geſchäft in Broden und

gem. Zucker war in dieſer Woche ein ſehr ruhiges
und ſtellten ſich Preiſe ca. 1 M. zu Gunſten der
Käufer. Umſatz 11,000 Brode und 80,000 Kilo gem.

Heute Notirungen:
ohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
er 100 Ko. incl. je nach Farbe und Korn,

Kryſtallzucker bei über 989 Polar. Rmk. 90,00-—88,00
Kornzucker bei 969 Polar. 80,00--79,00
Rohzucker, I. Prod. bei 93 Pole S
Nachproducte bei 94-89 Polar. 70,00--62,00Melaſſe, excl. To. M 8,60 effect.

Raffinirter Zucker.
Bei Poſten aus erſter Hand per 100 Ko.Raffinade I. excl. Faß Rmk. r v

t I. u e 99,00 7Melis L 98,00II. 97,00--96,00Gem. Raff. incl. Faß 96,00--93,00
Melis I. incl. Faß 89,00--88,00

n 4. DFarin, blond
w. hab 34,00--81,00

braun 68,00--63,00
Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Halle, den 24. Februar 1877.
Bei ziemlich reichlichem Angebot blieben Preiſe feſt be

hauptet; Roggen in feinſten Qualitäten noch über Notiz
bezahlt.

Weizen geringer 201--210 Mk., beſſerer 213——225 M.,
feinſter 228——-234 Mk. p. 85 Kilo brutto p. Sack.

Roggen 183--192 M. p. 84 Kilo brutto p. Sack.
Gerſte gewöhnliche 153——-156 M., beſſere 159 162 M.,

n Chevalier 165-—168 M. p. 75 Kilo brutto
p. Sack.

Hafer 105 M. p. 50 Kilo brutto p. Sack.
Mais 147 M. p. 1000 Kilo.
Erbſen, Victoria- geſchäftslos.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücke daſelbſt J ähne.
Niegripp-Magdeburg. Am 23. Februar. Stephan, Holz,

v. Spandau n. Schönebeck. Stein, leer, v. Niegripp n. Mag
burg. Steckert, desgl. Herforth, desgl. Berger, desgl.
Hartmann, Roggen, v. Berlin n. Magdeburg. Groſſe, leer, von
Burg n. Magdeburg. Schäffer, leer, v. Niegripp n. Magdeburg.

Neuſtadt- Buckau. Am 22. Februar. hiele, Guano, von
Hamburg n. Schönebeck. Maie, Güter, v. Hamburg n. Halle.
Michaelis, Roggen, v. Hamburg n. Deſſau. Brieſt, desgl. x An
drege, Steuerm. Bonitz J., leer, v. Magdeburg n. Schönebeck.
Andrege, Steuerm. Bonitz II., desgl.
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Ruxtenude.
us der Zahl der hieſigenV n Meiſtern ſo ſo

auch der „Abſolventen des

inter 187,, ich gerne bereit, tüchti-
2226. ge, zuverläſſige und

bewährte
Poliro, Bauzeichner, Bauauf-

soher, Werkfährer, BaufüährerWilke. i

Stuben, 450 Thlr. jährlichen Mieths- Gute als

Auf ein neues hieſiges Grundſtück der, wünſcht
mit Einfahrt, welches 16 heizbare Ausbildung

u. Büreaugebilfenzu ſeiner weiteren nachzuweiſen. r Wiehe benannter
auf einem größeren Techniker kann im Laufe des Monats

März erfolgen und nehme ich jetzt ſchon
zins, Feuertaxe 4000 Thlr. wer Volontair entſprechende Offerten entgegen.

Religion 27 e Thlr. zur erſten ſgeirt zu ſein. Gefällige Offerten 4 ren Wulen
Stelle geſucht. unter Angabe der näheren Bedin-

Näheres unter N. 301 durch Re gungen, werden unter Chiffre W.dung: blauer Rock, graue Hoſe, Mütze.

Stelle-Gesuch.Pianinos. Ein junger Mann, verheirathet,

Das Vollkommenſte der Neuzeit fautionsfähig, praktiſch gelernter
in höchſter Eleganz bei Müller, ſeit 7 Jahren in einer
leichter Pahiungsweise größeren r e

l thätig, dem die beſten Zeugniſſei ee
hen aus der bekannten Fabrik hen, ſucht in einem Mehl oder

T. Weideslaufer, Berlin, Getreidegeſchäft, oder ſonſt ähnliche
Große Friedrichsſtraße. Stelle. r Offerten beliebe man

n n unter E. M. 111 an die HerrenBeamte Haasenstein Voglerund Allen mit regelmäßigem Ein in Waldheim einzuſenden.
kommen empfohlen.

Kostenfreie Probesendung. J M JPreis-Courant gratis. EIEILEE S R I
P. P. Die Annonce iſt der ein (Falisucht) u. alle Nervenkrank-

zige Weg, eine gute Sache Allen heiten heili brieflich der Spe-
bekannt zu machen; Reclame hat eial arzt Dr. Mäilliseh, Dresder
einem ſchlechten Fabrikate noch (eustadi). Bereits Uber 9000
niemals aufgeholfen! behandelt.

Soeben erſchien in neuer Auflage
im Verlage der G. Pönicke'“-
ſchen Schulbuchhdlg. in Leip
zig u. iſt durch dieſe,
ſowie durch jede ande-
re Buchhandlung
für nur 60 Pf.
zu bezie-

Schmiedeeiſerne, gepreßte

„Gitterspitzen“
in 24 Modellen empfehlen

W. Hanisch (ie,
116 Friedrichſtraße. Berlin J.

vielen Tau-
ſenden v. Exem-

plaren verbreitete Schrift
chen, bietet gründliche, Je-

dem verſtändliche Belehrung
über die Urſachen, ſowie den Fol-
gen dieſes peinvollen Leidens und
machtein durchaus naturgemäßes,
e Hilfe bringendes Heilver-

a

R. Buttenberg, (erbstedt,
empfiehlt den Herren Landwirthen
bei der heranrückenden Frühjahr-
Beſtellung ſein Lager von Düng-
stoſſen, als: Chilä, Gua-
no ete. zu ſehr ſoliden Preiſen.

ren namhaft, demviele Tauſende
eneſung verdanken.
Jn Halle vorräthig in der Buch-

handlung von J. I. Reichardt.

d I Rosse, Halle a/S. 8680 an Rudolf osse,
Dresden erbeten.Feine Küche zu erlernen

iſt für ein junges Mädchen 1 Lehrling ſucht W. Hobuſch,
ein Platz frei. Bedingun Sattler u. Tapezier, Leipzigerſtr. 26.
gen ſehr mäßig. Leipzig, h
Wientergarienstr. No.
11 part.

Auf dem Stiftungs-Gute Grief-
ſtedt, Bahnſtation Weißenſee,
werden zum 1. April 1 tüchtiger
Hofverwalter und 1 im Rübenbau
erfahrener Feldverwalter geſucht.

Für mein Colonialwaaren-, Spi-
rituoſen-, Rohr-Geſchäft u. ſ. w.
ſuche ich per 1. April einen Lehr-
ling unt. günſtigen Bedingungen.

J. R. Strässner.
Jn meine Conditorei- und tHonigkuchenfabrik ſuche ich in beſter Lage Halle's.

einen Lehrling.
Carl Tornow,

gr. Klaust horſtraße Nr. 20. A x
n usverkauf von

Für einen jungen anſtändigenMann, von angenehmem Aeußeren 790 n birkene
und guter Bildung; Sohn achtbarerJ 3500 Packete Nußbaum-Eltern, mit guter Garderobe aus- Fourniere
geſtattet, wird zur ferneren Ausbil- ſ tc Fe„r ſollen vom 27. Februar bisdung in einem renommirten Hötel el. 2. März zu billigen Preiſen
eine Volontair-Kellner- für fremde Rechnung in Magde-
Stelle geſucht. Gefällige Aner hurg im Saale der Präter
bietungen wolle man an die Pa- Olvenſtädter Str. Nr. 23,
pierhandlung, Halle a/S. Nähe des EentralBahnhofes ver
Ranniſcheſtr. 14 richten. kauft werden.

10 ſeidefreie, deutſche Luzerne2 Stellmacher eſellen kleeſaat (ſelbſt geerntet) ſo ab
finden ſofort dauernde Arbeit bei zulaſſen G. Schiefer in Eis-

W. Reinſch, Nordhauſen. leben, Freiſtraße Nr. 26.

Zur Feld und namentlich auch
Wieſendüngung halten wir unſere

präparirten
Kali-Düngemittel

unter Garantie des Kali- Gehaltes
und unter Controle der landwirth-
ſchaftl. beſtens empfohlen und verſenden auf Wunſch
SpecialPreis-Courant mit Fracht
tarif, ſowie Brochüren über An-
wendung gratis und franco.
Vereinigte chrmiſche Fabriken

in Leopoldshall-Stassfurt.

Laden zu vermiethen,
Näheres

Merzenich Co.,
gr. Ulrichsſtr. 61.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

An MHädeher-Privatunterrioht,

Lindenſtr. 16,
können noch einige Schülerinnen
von 6 bis 9 Jahren bei einer für
höhere Töchterſchulen geprüften Leh
rerin Theil nehmen. Näheres da
ſelbſt Parterre.

Die J. Etage in meinem Hauſe,
Sophienſtraße 9n, iſt im Gan
zen oder getheilt anderweitig
zu vermiethen.

V. Pelchrzim.
Einen Gaſthof mit Bahn-

hofsreſtauration hat preiswerth
zu verkaufen event. auch zu verpach
ten A. BIeeser, Schmeerſtr. 25.

Sang und Klang.
Sonntag Vormittag 10 Uhr

Hauptprobe mit Orcheſter im Stadt
ſchützenhaus.

S I 4. J.
FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Bekannten und Freunden zeigen
wir hiermit die Geburt eines Töch-
terchens an.

Halle a/S., d. 23. Febr. 1877.
Dr. Heinrich Fritſch,

pract. Arzt.

Entbindungs- Anzeige.
Die heute Morgen erfolgte glück

liche Entbindung meiner lieben Frau
Martha geb. Boltze von einem
kräftigen Knaben zeige ich hiermit
allen Verwandten und Freunden an.

Seidenberg, d. 23. Febr. 1877.
Dr. Morawe.

Dritte Beilage.

I
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Halle, Sonntag den 25. Februar 1877.

Dritte Beilage zu n der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen. Jn einer von andern Blättern vielfach abgedruckten
Wien, 23. Febr. (A. A. 3.) Ueber den Pruth Correſpondenz der „Weſer-Zeitung“ über die Bundesraths

werden ſieben Brücken geſchlagen. Die Pontons für die verhandlungen wegen des Sitzes des Reichsgerichts
Donau ſind bereits abgegangen. Die rumäniſchen Be und eine dabei hervortretende Gereiztheit Baierns be-
hörden wurden davon verſtändigt daß der Durchmarſch
der Ruſſen nächſtens erfolgen werde. Türkiſche Proviant-
dépöts werden in Schumla und in Niſch centraliſirt.
ſece Beſatzung der Donaufeſtungen wurde abermals ver

ärkt.
Jaſſy, d. 23. Februar. (B. T.) Nachrichten aus

dem ruſſiſchen Hauptquartier in Kiſchenew zufolge ſoll am
27. Februar ein Manifeſt des Czaren erſcheinen und Tags
darauf die Kriegserklärung Rußlands an die Pforte er

folgen, worauf die ſofortige Ueberſchreitung des Pruth
vor ſich gehen würde. Gleichzeitig würde eine Note an
die Großmächte dieſen Schritt zu erklären und zu rechtfer-
tigen verſuchen.

Bukareſt, d. 23. Februar. Ein Trupp Türken,
unter welchem auch Soldaten waren, fand ſich geſtern
auf der Jnſel Gournmai ein und begann zu plündern.
Ein gegen denſelben ausgeſendetes rumäniſches, aus
Grenzwächtern beſtehendes Detachement nahm 13 auf
friſcher That betroffene Türken, darunter einen Soldaten,
gefangen und tödtete zwei andere. Unter den letzteren
befand ſich ein Beamter aus Ruſtſchuk, der die Plünderung
leitete.

London, d. 23. Februar. Oberhaus. Lord Stra-
theden kündigt für nächſten Montag eine Reſolution an,
in welcher die Annahme ſolcher Maßnahmen beantragt
werden ſoll, die geeignet ſind, den Ausbruch von Feind-
ſeligkeiten in Europa zu verhindern, die Aufrechterhaltung
der Verträge von 1856 in dem Maße, wie ſie 1871 her
geſtellt worden ſind, zu ſichern und die Wohlfahrt der der
Türkei unterworfenen Völkerſchaften zu fördern.

Verſailles, d. 23. Februar. Deputirtenkammer.
Das Miniſterium ſuchte um die Ermächtigung nach, den
Deputirten v. Caſſagnac wegen mehrerer von demſelben
herrührenden Artikel, in denen die Republik angegriffen
wird, zur gerichtlichen Verantwortung ziehen zu dürfen.
Der Antrag wurde an die Bureaus verwieſen. Laiſant
von der Linken brachte einen Antrag ein, der darauf ab-
zielt, die Militärdienſtpflicht auf 3 Jahre herabzuſetzen.
Die Verſammlung beſchloß obſchon der Konſeilspräſident
den Antrag bekämpfte, denſelben in Betracht zu ziehen.

Petersburg, d. 24. Februar. Die Reichsbank hat
den Wechſeldiskont auf 6 und den Lombardzinsfuß auf
6 pCt. feſtgeſetzt.

WBerlin, den 23. Februar.
Der nunmehr erſchienene Militäretat iſt ein Schrift-

ſtück von 432 Quartſeiten, welches die Etats von Preußen
mit den zugehörigen Contingenten Sachſen und Würtem-
berg umfaßt. Für Preußen betragen die Einnahmen
der Militärverwaltung 7,534,357 und 6,461,048 Mk. mehr
als im Vorjahre. Dagegen belaufen ſich die fortdauernden
Ausgaben auf 249,843,770 Mk. und auf 7,029,837 Mk.
mehr als im Vorjahre. Endlich betragen die einmaligen
Ausgaben 11,543,760 Mk. und um 5,130,096 Mk. mehr
als im Vorjahre. Dem Etat ſind beigegeben Denkſchrif-
ten über Errichtung eines Landwehr-Bezirkscommandos in
Berlin (welches im Vorjahre bekanntlich vom Reichstag
abgelehnt worden), ferner über die Organiſation des Lan-
desvermeſſungsweſens, ſodann über Bewilligung 105 neuer
Hauptmannsſtellen erſter Claſſe bei den LinienJnfanterie-
regimentern, über die Gewährung des Gehalts eines Ober
Stabsarztes erſter Klaſſe an 100 ſtatt wie bisher an 60
Ober-Stabsärzte, dann über die Organiſation des Garni-
ſonbauweſens, endlich über die Einrichtung einer Unter
officiersvorſchule in Weilburg. Bei der ſächſiſchen
Armee betragen die Einnahmen 207,457 Mk., dagegen be-
laufen ſich die Ausgaben auf 18,899,783 Mk., und die
einmaligen Ausgaben auf 263,056 Mk. Bei dem wür-
tembergiſchen Militär-Contingent endlich betragen die
Einnahmen 123,001 Mk., dagegen die Ausgaben 13,659,657
Mk. und die einmaligen Ausgaben 233,699 Mk.

findet ſich ſehr viel Uebertriebenes und ganz Jrrthümliches.
Von Baiern ſind überhaupt keine Verhandlungen über
dieſen Gegenſtand mit anderen Staaten gepflogen worden,
und eine Coalition, an deren Spitze Baiern ſtehen ſoll,
exiſtirt nur in der Phantaſie. Baiern iſt überhaupt nicht
in der Lage, die Frage anders als von ſachlichen Geſichts-
punkten anzuſehen, und iſt weit entfernt, der Frage eine
politiſche Bedeutung beizulegen.

Officiös wird geſchrieben: Die Nachricht, daß jetzt
auch gegen Herrn v. Dieſt-Daber wegen Verleumdung
des Fürſten Bismarck gerichtlich eingeſchritten werden
ſoll, dürfte ſich beſtätigen.

Ein wie großes Anſehen ſich die deutſche Marine
bereits erworben hat, dafür ſpricht beſonders deutlich, daß
die japaniſche Regierung, wie die „N. Stett. Ztg.“ einem
Privatſchreiben vom Bord der „Vineta“ entnimmt, eine
Anzahl ihrer Seekadetten zu weiterer Ausbildung dem
deutſchen Kriegsſchiffe „Vineta“ anvertraut hat. Früher
nahm dieſe bevorzugte Stellung die engliſche Marine ein.

Die Nachricht von einer Erörterung der ſocialen
Lage der Poſt- und Telegraphen- Beamten in
einer Conferenz von Oberpoſtdirectoren wird leider wider
rufen. Thatſache iſt nur, daß einige Oberpoſtdirectoren
hierher berufen worden ſind, um die neuen Rohrpoſtan-
lagen und deren Betrieb kennen zu lernen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Die Vermählungs-Feierlichkeiten der Prinzeſſin
Eliſabeth am Hofe zu Deſſau werden durch die Gegen
wart des Kaiſers Wilhelm an beſonderer Bedeutung ge
winnen. Die Feſtlichkeiten ſollen ſich auf 2 Tage be-
ſchränken. Am 27. April trifft Se. Majeſtät in Deſſau
ein. Bis zum 24. April muß, wie die „Bernb. Ztg.“ be
richtet, der Weg vom neuen Bahnhof durch die Kaiſer-
ſtraße frei gelegt und bis zum Bahnhof gepflaſtert ſein.
Das Empfangsgebäude des alten Bahnhofs muß bis da
hin beſeitigt ſein. Der Empfang des Kaiſers wird wiederum
ein glänzender werden.

Die Vertragsentwürfe zwiſchen den thüringiſchen
Staaten über die Errichtung eines gemeinſchaftlichen Ober-
Landesgerichtes und Auflöſung des Ober-Appellationsge

richtes in Jena ſind in einer Conferenz von Regierungs
Vertretern, die am 19. d. in Jena ſtattfand, endgültig
angenommen worden.

Der Commandant der Feſtung Magdeburg, General
major von Cramer, der früher Commandant von Sonder-

ihrem Ehrenbürger ernannt worden.
Dem Mutterhauſe der Schulſchweſtern in Hei-

ligenſtadt iſt eröffnet worden, wie es abſolut nicht geſtattet
werde, daß die einzelnen Schweſtern aus den Filialhäuſern,
welche am 1. April aufgelöſt werden würden, ſich in dem
Mutterhauſe aufhielten.

Die Gymnaſiallehrer Dr. Bach und Conrector
Müller in Zeitz ſind zu Profeſſoren ernannt worden.

Der Verein für Förderung der Viehzucht in den
Harzlandſchaften zu Quedlinburg hat für die diesjäh
rigen Rennen am 17. und 18. Juni zu Rennzwecken
die Summe von 6000 M. zur Verfügung geſtellt, ſo daß
ſich mit Hülfe der zu erwartenden Staatspreiſe reſpectable
Rennen einrichten laſſen.

Jn Pösneck ſind am 19. Febr. 8 Scheunen und
1 Wohnhaus (Dieſel) abgebrannt.

Wie die „Magdeb. Ztg.“ hört, ſollen am 20. d.
auf dem Bahnhof in Genthin 144 Ochſen, welche aus

e

Polen kamen, als der Rinderpeſt verdächtig angehalten
und einige derſelben bereits getödtet ſein.

Aus Buttſtedt wird berichtet, daß laut telegra-
phiſcher Mittheilung ſeit dem 20. der Viehtransport durch

Rinderpeſt gänzlich eingeſtellt iſt und ſeitens der Bahnen
überhaupt nach dieſer Richtung jede Annahme verweigert
wird. Die Viehhändler der Buttſtedter Gegend, von denen
viele nach Sachſen zu liefern haben ſind wegen der auf
gekauften Thiere in große Verlegenheit gerathen.

4 Jn Gr. -Ottersleben (Kr. Wanzleben) iſt unter
den den Viehhändlern Jul. Holzhauſen, Herm. Broſe und
Albert Ruſche gehörigen Schweinen die Klauenſeuche,
unter dem Rindviehſtande des Gutsbeſitzers Härling
in Roben [Reuß-Greiz] die Maul und Klauenſeuche aus
gebrochen.

Höherer Anordnung zufolge dürfen die Auf den 26.
Febr. und 5. März fallenden Märkte in Oſterfeld nicht
abgehalten werden.

[VacanzenLiſte. Bezirk des 4. Armee-Corps.
Es werden geſucht: 1) in Artern durch das Königl. Salz-
amt ein Nachtwächter ohne Beamtenqualität, fixirtes Lohn
monatlich 45 M., freie Wohnung und 90 Hectol. Braun
kohle jährl.; 2) in Croppenſtedt durch den Magiſtrat ein
Feldhüter bei 450 M. jährl. Einkommen; 3) in Crakau
bei Magdeburg durch die Magdeb. Oberpoſtdirection ein
Landbriefträger, jährl. Einkommen 600 M. 4) in Roda
(Altenburg) durch den Stadtrath ein Diener incl. Gefan-
genenbeſorgung, Stadtwacht- und Marktmeiſter bei 850 M.
jährl. Einkommen neben freier Dienſtwohnung.

Die vacante Bürgermeiſterſtelle in Greußen
(Schwarzburg-Sondershauſen) iſt zur Neubeſetzung zum
1. Mai d. mit einem jährlichen Gehalte von 1800 Mark
und ca. 300 Mk. für Verwaltung des Standesamtes, aus
geſchrieben worden.

4 Am 220. d. Mts. ſtarb in Gera der dortige Ober
bürgermeiſter Conſt. Sorger.

Die aus dem „Berliner Tageblatt“ entnommene
Mittheilung über die zum Bau einer Secundärbahn aus
Naumburg nach Artern beantragte Herausgabe der aus
dem früheren Unternehmen verfallenen Caution iſt nach
dem „Naumb. Kreisblatte“ dahin zu berichtigen, daß die in
Rede ſtehende Caution zum Bau der ganzen Bahn dienen,
jedoch mit Hülfe derſelben der Bau zunächſt ſoweit aus
geführt und demnächſt in Betrieb genommen werden ſoll,
als die Mittel hierzu von Adjacenten aufgebracht ſind.
Seit längerer Zeit liegen ſowohl dem Königl. Staatsmi-
niſterium als auch dem Landtage dieſerhalb Petitionen
vor, welche von den Behörden im oberen Unſtrutthale,
als Artern, Nebra, Roßleben ec., unterſtützt worden ſind.

Aus Kamburg wird gemeldet, daß die „ver
einigten“ Holzhändler der unteren Saale mit ihrem Plane,
die Holzmeſſe wieder nach Köſen zu ziehen, durchgefallen
ſind, indem ihn die „privilegirten“ Holzhändler der oberen
Saale auf einer Generalverſammlung abgelehnt und mit

70 en 40 i i 9burg-Düppel war, iſt von der Stadt Sonderburg zu gegen a0 Stimmen beſchloſſen haben die große Palma
rumHolzmeſſe auch fernerhin in Kamburg abzuhalten.

Die Zeitzer Eiſengießerei- und Maſchinen
bau-Actiengeſellſchaft hat vom 17. d. M. ab eine
Herabſetzung ſämmtlicher Arbeitslöhne und Accordſätze um
10 Procent eintreten laſſen. Dieſe Lohnreduction hat
ihren Grund nicht im Mangel an Arbeit, ſondern in un
günſtigen Concurrenz-Verhältniſſen.

Der Generaldirector der Land-Feuerſocietät
des Herzogthums Sachſen macht bekannt, daß die für
das zweite Halbjahr des vorigen Jahres zu leiſtenden
Beiträge auf acht Zehntel des kataſtrirten Beitragsver-
hältniſſes feſtgeſtellt ſind und von den Verpflichteten vier
Zu nach Erlaß der Specialausſchreiben gezahlt werden
müſſen.

Der Aufſichtsrath der Magdeburger Bergwerks-
Actiengeſellſchaft hat die Dividende für das Jahr
1876 auf 7 gegen 89/0 im Vorjahre feſtgeſetzt.

Halle, den 24. Februar.
Jn dem Betriebsjahre 1876 ſind von dem Waſſer-

werke der Stadt Halle 2,296,691 Kbm. Waſſer gegen
2,087,344 Kbm. im Jahre 1875 gefördert worden und

Sachſen wegen der ſich dort immer mehr ausbreitenden

Aus der erſten Neichstagsſitzung.
Eine halbe Stunde nachdem Fürſt Bismarck die feier-

liche Erklärung abgegeben hatte, daß der Reichstag nun-
mehr ganz unwiderruflich eröffnet ſei, fand ſich das Parlament
bereits in ſeiner neuen Geſtalt in den alten Räumen zuſam-
men. Die erſten Sitzungen gleichen ſich bekanntlich wie eine
Culturkampfrede der anderen oder wie eine Reichstagseröff
nungsceremonie ihrer Vorgängerin oder ihrer Nachfolgerin.
Es iſt ein wahres Glück, daß die Geſchäftsordnung des Reichs-
tages nicht den Vorſitz ein für alle Mal dem Alterspräſidenten
überträgt, denn bei aller Achtung vor der Rüſtigkeit eines
Herrn, der ſeine dreiviertel Jahrhundert hinter ſich hat, muß
man doch glauben daß die Befähigung, einer Verſammlung
von einigen Hundert Perſonen zu präſidiren, nicht gerade mit
den Jahrzehnten zunimmt. Herrn von Bonin, dem viel An
gefeindeten, war das Alterspräſidium übertragen worden;
aber bei dem wichtigen Werke des Namensaufrufes und der

geſchäftlichen Mittheilungen“ hatte die Glocke viel zu thun.
Da galt es für alte Collegen, ſich zu begrüßen, für Neulinge,
ſich gegenſeitig kennen zu lernen und ſich den „bemooſten
Häuptern“ unſeres Parlaments präſentiren zu laſſen. Einer
der Herren er ſchien zu den NeuAnkömmlingen zu ge
hören inaugurirte ſeine geſetzgeberiſche Thätigkeit in wür
digſter Weiſe. Auf einem der bequemen Eckſopha's ſchlummerte

er den Schlaf der Unſchuld und es war doch noch
nicht eine einzige Brüel'ſche Rede gehalten worden. Von den
Socialdemokraten waren nur zwei pünktlich geweſen. Der ſchöne

Kopf des alten Hofbauraths Demmler, mit weißem Haar
und Bart und mit einem entſchieden genialen Zuge, ein
Localreporter hat ihm gerade den letzteren abſprechen wollen,
aber unſer Gewährsmann kann ſich damit durchaus nicht ein
verſtanden erklären, war auf einem Eckplatz der äußerſten
Linken bemerkbar. Jn ſeiner Nähe befand ſich Wilhelm
Haſenclever, der Dichter Schriftſteller, Ex-Gerber und Socia-
liſtenführer. Uebrigens wird das hohe Haus in Zukunft über

Angelegenheiten notoriſch Verrückter außerordentlich gut be
rathen ſein. Es zählt ſeit Donnerstag zwei Jrrenhausdirec
toren zu den Seinen, einen Director der NeuſtadtEberswalder
Anſtalt Dr. Zinn, und den eines Pankower Jrrenhauſes,
Dr. Mendel. Einſam auf ſeinem Platze zur äußerſten Rechten

die Burg für 1100 Mark Brandenburgiſches Silber vonmit jener Geduld, die man bei dem berühmten „Schweiger“
vorausſetzen muß, ſaß der „Reichstagsabgeordnete“ Graf
Moltke, ſonſt auch als Feldmarſchall in weiteren Kreiſen be-
kannt.

des Namensaufrufes.

geduldig und ruhig über ſich ergehen.
einer ſolchen Sitzung des hohen Hauſes einmal, wer kann
in ſo aufgeregten Zeiten wiſſen, ob nicht einmal ein Umſturz
auch dieſer Beſtimmung erfolgt nicht mehr dem Alters

Es darf angenommen werden, daß ihn die Stunde
von Gravelotte mit größerer Spannung erfüllt habe, als die

Aber Moltke iſt ein Muſter-Parlamen-
tarier und ſo ließ er denn auch die Stunde der erſten Sitzung

Wenn das Präſidium

dazu 77,061 Hect. Braunkohlen gegen 80,609 Hect. im
Vorjahre verfeuert. Der höchſte Waſſerverbrauch war in

Halliſche Erinnerungen.
Der 25. Februar.

Das älteſte Datum führt uns heute in die wechſelvolle
Geſchichte des Giebichenſtein s: am 25. Februar 1327 wurde

Burchard von Mansfeld an den Rath zu Halle verſetzt.
Freilich hat der Rath ſeine Anſprüche an das Schloß nicht
lange aufrecht erhalten können, denn ſchon im folgenden
Jahre gab er ſie in einem Vergleiche mit Erzbiſchof Otto
auf. Die nächſtfolgenden Erinnerungen haben kein beſon-
deres Jntereſſe. Es ſind die Dotationen zweier Altäre im
Kloſter zum Neuen Werk vom 25. Febr. 1339 und 25. Febr.
1400 und ſodann ein Schutzbrief Erzbiſchof Friedrichs von

Magdeburg für den Juden Moſes und ſeine Familie zu

präſidenten, ſondern etwa dem „gewichtigſten“ Mitgliede über
tragen würde, ſo würde die Concurrenz keine allzu große ſein.
Herrn Franſſen, Mitglied des Centrums, würde ohne weitere
Probe dieſer Ehrenpoſten zufallen. Wie heißt doch in der
Bürgerſchen Ballade die Stelle von den drei Männern, die
etwas nicht umfaſſen können? Man ſieht, der alte
Spruch, daß unter dem Krummſtabe gut wohnen iſt, hat auch
im weiteren Sinne ſeine Berechtigung. Wie immer wurden
auch wieder die „vier Neſthäkchen“ des Reichstages, das heißt
die vier jüngſten Mitglieder zu Schriftführern ernannt. Der
Bezirksgerichtsrath Herz, der das reichshauptſtädtiſche Mandat
zu Gunſten des beſcheideneren Ansbach verſchmäht hat, und
der übrigens durchaus kein Jüngling iſt, denn er zählt ſeine

Das Haus in ſeiner ausnahms
weiſen Beſchlußfähigkeit bekanntlich ſind ſonſt die Nach
zügler ſtärker an Zahl, als die pünktlichen Reichsboten

45 Jahre, gehört zu ihnen.

imponirte ſich augenſcheinlich ſelbſt, denn die Mittheilung, daß
262 Abzeordnete anweſend ſeien, wurde mit lautem Bravo
aufgenommen.

Halle, vom 25. Februar 1446, worin dieſem bedeutend mehr
Rechte und Freiheiten zugeſtanden worden, als man von jener
Zeit erwarten ſollte. Mit dem 25. Februar 1636 kommen
wir, wie ſchon ſo oft, in die Zeiten des 30jährigen Krieges.
Der in Halle lagernde kurſächſiſche General Lieutenant
von Baudiß führte an dieſem Tage einen kühnen Hand-
ſtreich aus: er „ſetzte zu Trotha durch den Furth, wendete
ſich nach dem Dorfe Lettin allwo ein Finniſch und Lieffländiſch
Regiment Reuter unter den Obriſten Pfuhl und Niemann
in Quartier lag, überrumpelte ſolches des Morgens früh um
5 Uhr, ſteckte das Dorf an 4 Orten in Brand, machte alles,
was herauskam und nicht durch einen hohlen Weg entronne,
nieder, nahm einen guten Theil gefangen und erbeutete 3
Eſtandarten vom Pfuhliſchen Regimente, da alles übrige
nebſt der Bagage und Feldſtücken verbrannte.“ Als neueres
Datum ſtößt uns noch vom 25. Februar 1799 ein beſonders
ſchweres Hochwaſſer der Saale auf, welches ſo bedeutenden
Schaden verurſachte, daß allein für die nothdürftigſten öffent-
lichen Reparaturen 5000 Thlr. verausgabt werden mußten.
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beiden Jahren im Monat Auguſt und betrug 1876:
252,050 Kbm., 1875: 211,118 Kbm. der niedrigſte im
Monat Februar, in welchem im Jahre 1876: 145,077,
1875: 148,886 Kbm. conſumirt wurden.

Morgen Nachmittag 4 Uhr wird Hr. Redacteur
Perls aus Leipzig im „Haideſchlößchen“ bei Dölau im
Verein für Volksbildung Vortrag über die Unterſchiede
zwiſchen den einzelnen politiſchen und wirthſchaftlichen Par
teien halten.

Stadt- Theater.
Halle, d. 24. Februar. Die geſtrige Vorſtellung war ſehr be

ſucht, das Haus beinahe ausverkauft, und wir freuen uns über dies
Zeichen der Theilnahme für die Benefiziantin Frl. B. Werner, die,
wenn ſie auch als junge Anfängerin nur in kleineren Rollen aufge-
treten iſt, doch ſehr wohl den Beifall verdient, der ihr auch geſtern
wieder zu Theil wurde. Manche mögen auch durch die Wahl der
Stücke zum Theater gelockt ſein, weil ſie ſich von denſelben einen

heiteren Abend verſprachen. letäuſcht. „Flotte Burſche“ ſowohl wie „Zehn Mädchen und kein
ann“ bieten höchſt ergötzliche Momente. Crſteres führt uns in die

Kreiſe des friſchen fröhlichen Studentenlebens. Der Stiefelputzer
Fleck, von Herrn Suſſa in gewohnter Weiſe vortrefflich gegeben, be
richtet den im Freien vor dem Wirthshaus zum Kameel zechenden
Studenten, wie er es möglich gemacht habe, doch wieder zwei ſchnöde
Manichäer anzupumpen. So kommt man denn zu dem alten Leiden
aller heitern fröhlichen Muſenſöhne, den Wucherern, und bringt
ſchließlich dem ſchlimmſten von allen, dem nebenan wohnenden

eronymus Geyer ein Pereat. Dann folgt der Abſchied eines
andwerksburſchen Anton von ſeinem Lieschen, beide recht brav von

Hrn. Lenz und Frl. Werner geſpielt. Die beiden flotteſten Studen-
ten Fricke ausgezeichnet dargeſtellt von Fräul. Schönherr und
Brandt von Frl. Feſemeyer recht gut geſpielt beſchließen, den
Liebenden das zur Heirath nöthige Geld zu beſchaffen, und prellen
in ergötzlicher v den alten Wucherer Geyer durch ein werthloſes
Bild um die nöthige Summe. Geyer wurde in meiſterhafter Weiſe
von unſerm trefflichen Charakterſpieler Jürgenſen dargeſtellt, ſo daß

Und ſie ſind in dieſer Erwartung nicht

wir dieſe kleine unſcheinbare Rolle ſeinen beſten Leiſtungen gleich
ſtellen können, was Auffaſſung ſowohl wie Durchführung anbetrifft.

Jn „Zehn Mädchen und kein Mann“ läßt ein halb närriſcher
Gutsbeſitzer Hr. v. Schönhahn recht gut aber leider öfters zu derb car-
rikirt, von Herrn Suſſa dargeſtellt, ſeine zehn Mädchen jede nach
Art einer andern Nation und im Coſtüme derſelben erziehen und
ſucht auf alle mögliche Weiſe nach Männern für ſie. Endlich glaubt
er einen gefunden zu haben, den Thierarzt Agamemede Paris, er
ſoll unter den Töchtern wählen, die nun ihre Talente zeigen müſſen.
Schließlich entpuppt er ſich aber als Sohn des Hrn. v. Schönhahn,
und als Anbeter der Wirthſchafterin deſſelben, Sidonie, die jener
eigentlich ſelbſt heirathen wollte. Das ausgezeichnete Spiel Herrn
Suſſa's haben wir bereits erwähnt. Ebenſo vortrefflich ſpielte Herr
Bernhard den Paris, und Fräul. Kaufmann die Wirthſchafterin Si-
donie. Von den r zeichneten ſich neben der Beneficiantin Frl.
Werner (Alminia) und Frau Faß beſonders Frl. Schönherr (Limonia)
durch ihren Geſang und Fräul. Schöpl (Danubia) durch den ſeelen
vollen Vortrag des bekannten Gedichtes über die Männertreue aus.
Ueber die Muſik (von Franz Suppe) beider Stücke noch Worte ver
lieren wäre überflüſſig, da ja faſt alle Melodien allbekannt und all
beliebt ſind, und der Vortrag durchaus befriedigend war. Thöricht
wäre es auch, an dieſe Operetten den Maßſtab ſtrenger Kritik zu
legen, ſie wollen nichts, als erheitern und ergötzen, und das thun ſie.

Zwiſchen beiden wurde ein ernſteres Stück, „Jm Vorzimmer
r Excellenz“, Lebensbild in einem Akte, gegeben, jedenfalls um

ie Gemüther für den Humor und Blödſinn des folgenden Stückes
wieder empfänglicher zu machen. Es war das alte Lied von Beam-
tenelend bei 200 Thlr. Gehalt, was uns hier in ergreifendſter Weiſe
von Hrn. Miller (Jeremias Ehregott Knabe) vorgeführt wurde. 49-
jähriges Warten auf den Poſten eines Canzliſten, und dann Zurück-
weiſung wegen Alters! Doch fehlte auch das verſöhnende Moment
ſele Die treue Liebe der Pflegetochter des armen alten Lohn-

reibers.

Vorla derdie Sitzung der Stadtverordneten.e u 1877 Nachmittags 4 Uhr.

die e unsBerathung und Beſchlußfaſſung über:1. er richt der ſt über das mit dem Halle'ſchen
Wohnungs-Verein zu treffende Abkommen 2. den Antrag auf Be-
willigung der Koſten zur Reparatur des ſchadhaften Gaſometer-Baſ

ns; 3. den Bericht der Finanz-Commiſſion über die Frage in
welcher Weiſe die Behufs der Dechargeleiſtung zu wirkende Super-
reviſion der KämmereiRechnungen zu erleichtern reſp. zu r
ein dürfte; 4. die Ertheilung der Decharge über die Rechnung

Betreff der Verwendung der Tageblatts-Kaſſen- Ueberſchüſſe für
die Jahre 1872 bis mit 1875; 5. die Ertheilung der Decharge über
die Rechnungen der Kämmerei II. pro 1874 und 1875; 6. die Beant-
wortung der Interpellation in Betreff der Verbreiterung der Moritz-
brücke; 7. die Uebernahme der Verpflichtung zur Unterhaltung dreier
Erbbegräbniſſe gegen Zahlung eines Capitals von 1200 8. die
Bewilligung der Koſten zur Herſtellung einer Goſſe auf der Pfän
nerhöhe; 9. die Wahl einer gemiſchten Commiſſion zur Unterſuchung
reſp. Vorberathung der, die Benutzung der Räumlichkeiten auf dem
Friedhofe und dem Stadt-Gottesacker betr. Verhältniſſe.

Geſchloſſene Sitzung:
10. die Bewilligung von 500 zur Kleiderkaſſe der Polizeibeam

ten 11. die Gehalts- Erhöhung eines Beamten; 12. den Bericht der
Commiſſion zur Vorbereitung der Wahl eines Stadtbauraths.

Der Vorſteher der S tverordnetenVerſammlung.
öcking.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 23. Februar 1877.

Aufgeboten: J. Johannsdotter,Der Liniirer W. Delfs und J.
Landwehrſtraße 12.

Geboren: Dem Bäcker L. Wagner ein Sohn, Unterplan 4.
Dem Reſtaurateur W. Löſche eine Tochter, Königsſtraße 33.
Dem Schneidermeiſter E. Wunderlich ein Sohn, Markt 18.
Dem Kürſchner G. Richter ein Sohn, Thalgaſſe 3. Dem
Sattler G. Oelſchläger ein Sohn, Bäckergaſſe 10.

Geſtorben: Des Maurer C. Mitſching Sohn, Emil Albert, 1 Jahr
2 Monat 28 Tage, Zahnbeſchwerden, Böllbergerweg 4 a. Der it 2u o aHandarbeiter Friedrich Heinrich Hülzner, 38 Jahr 3 Monat 14 Gelegenheit zu zeigen, denn alle ſeine Großen und Die-
Tage, Tuberculoſe, Brunnengaſſe 12. Bertha Eliſabeth Pflaum-
baum, 57 Jahr 9 Monat 5 Tage, chron. Lungenentzündung,
Königsſtraße 36. Der Handelsmann Heinrich Haberer, 53 Jahr
4 Monat 4 Tage, Phthiſis, kleine Ulrichsſtraße 26.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. Februar.

Kronprinz. Hr. Oekon. Nüske a. Memel. Hr. Phyſiker Weiße
a. Hannover. Hr. Stud. Höhne a. r Die Hrrn. Kaufl.
Gremmich a. Braunſchweig, Oehlſchläger a. Magdeburg.

Stadt Zürich.
Altenburg. Hr. Gutsbeſ. Schlegel a. Göttingen. Hr. Fabrik.
Zachmann a. Guben. Die Hrrn. Kaufl. Marcinlowsky Küne-
mund, Schulz u. Henkel a. Berlin, Raniſch a. Deſſau, Bertram u.
Gödicke a. Magdeburg Schröder a. Hamburg Hövermann a.
Bremen.

Stadt Hamburg. Hr. Bürgermeiſter Buch a. Seehauſen i. d.
Altmark. Hr. Rent. Borchert m. Gem. a. Perleberg. Frau
Staatsanwalt Fleiſchek a. Sondershauſen. Die Hrrn. Kaufl. Röhr
u. A. Levy a. Berlin, Römer u. Schmidt a. Remſcheid, Jmmen-
dörfer a. Stuttgart, Wittmund a. Haämburg, Brandis a. Breslau,
Schlund a. Frankfurt.

Goldner Ning. Hr. Landw. C. Oppermann a. Nordhauſen.
r Brauereibeſitzer Schwarz a. Straßburg. Frau Poſthalter
Spengler a. Schönebeck. Hr. Fabrik. Scholtz a. Magdeburg. Hr.
Rent. Sandmann a. Eichholtz. Die Hrrn. Kaufl. Landmänn a.
Roſtock. Kraupner a. Leipzig, Brenke, Moſſe, Köderitz u. Rauchfuß
a. Berlin, Thiele a. Mühlhauſen i. Th., Schäfer a. Uelzen, Stock
a. Wien.

Goldene Kugel. Hr. Hüttendirector Holz a. Dollenburg. Hr.
Major Frhr. v. Lützow a. Erfurt. Hr. königl. Fabrik-Jnſpector
Dr. Süſſenguth a. Magdeburg. Hr. Ingenieur Gißler a. Berlin.
Hr. Jnſpector Bedau a. Sangerhauſen. Hr. Fabrik. Schönemann

Die Hrrn. Fabrikbeſ. Färber a. Gera, Förſter a.
angeſtifteter Aufſtand aus. Die Conſervativen behaupteten

a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Weyermann a. Crefeld, Roſener a.
Berlin, Hommel a. Erfurt, Schmidt a. Bernburg, Wegner a. Frankfurt a. M., Eisner a. Elberfeld.

Ruſſiſcher Hof. Hr. VerſicherungsJnſpector Beckmann a. Ber-
lin. Die Hrrn. Landw. Weitzſchel u. Körner a. Langenſalze. Hr.
General-Agent Hann a. Wien. Hr. Lehrer Löſcher a. Magdeburg.
Die Hrrn. Kaufl. Eberhardt u. Rabener a. Leipzig, Scheer a,
Dresden, Gerſtenberg a. Magdeburg, Bürger a. Naumburg, Neu
kranz a. Bremen, Segler a. Berlin, Hiller a. Linz.

Stadt Berlin. Die Hrrn. Dr. phil. Berting a. Potsdam, Weid
a. Berlin. Die Hrrn. Fabrik. Schäfer a. Caſſel, Grüneberg a.
Flemmingen, Fürth m. Frau a. Berlin. Hr. Lehrer Krätſch a.
Düben. Hr. Gutsbeſ. Hoyer a. e Die Hrrn. Secretär
Mann u. Bürgermeiſter a. D. Bahle a. Ziegenhain. Die Hrrn.
Kaufl. Haſe, Seiſe u. Lüſe a. Berlin, Schmidchen a. Wernigerode,
Giller a. Bonn, v. d. Patte a. Hamburg.

Vermiſchtes.
[Ein franzöſiſcher Toaſt auf Deutſchland.)

Bei ſeiner Reiſe nach Holland wurde dem franzöſiſchen
Arbeiterminiſter Chriſtophle in Rotterdam von den Be-
hörden ein Feſteſſen gegeben, wobei der Bürgermeiſter auf
das Wohl Frankreichs und ſeines Oberhauptes trank.
Chriſtophle antwortete mit einem Trinkſpruch auf das
Wohl der Hanſeſtädte. Die Holländer waren geſcheidt
genug, um dieſe Ungereimheit zu überſehen, und der
franzöſiſche Geſandte im Haag ſuchte und fand Gelegenheit,
auf die königliche Familie von Holland einen Trinkſpruch
auszubringen. Die Blätter bemerken, daß Chriſtophle
beſſer gethan hätte, ſich im England, Deutſchland und
ſelbſt in Frankreich nach den Fortſchritten im Eiſenbahn
weſen umzuſehen, anſtatt in Holland, wo dagegen der
Waſſerbau äußerſt ausgebildet iſt. So geht es, wenn
man Miniſter wird und ſeine Geographie vergeſſen hat.

[Marie Simon.] Wie aus Loſchwitz bei
Dresden mitgetheilt wird, iſt am 20. Februar kurz vor
Mitternacht Frau Marie Simon in der dort von ihr
begründeten deutſchen Heilſtätte nach längerem Leiden, aber
kurzem Todeskampfe verſchieden. Die Verdienſte der Ent-
ſchlafenen um die Pflege verwundeter und kranker Krieger
während und nach den Feldzügen des letzten Jahrzehnts
haben nicht nur an den allerhöchſten Stellen, ſondern auch
in den weiteſten Kreiſen des Volkes dankbare Würdigung
erfahren und dem Namen „Marie Simon“ eine ſeltene
Popularität verſchafft. Es war der Heimgegangenen ver
gönnt, ihr ſegensreiches Wirken im Kriege bei der Friedens
thätigkeit des Albertvereins, namentlich auch durch die Aus
bildung von Pflegerinnen fortſetzen zu können.

[Reichsſtrafgeſetzbuch in Verſen.] Dr. Dem-
me's „römiſch- juriſtiſche Drehorgel“ war ſ. 3. ein vielbe
gehrtes Büchlein. Das corpus juris war darin in ſchöne
Reime gebracht und jeder Student kaufte es, um ſich zum
Examen einzupauken. Die Lorbeeren dieſer Drehorgel
haben die „Fliegenden Blätter“ in München nicht ſchlafen
laſſen, bis ſie das neue „Reichsſtrafgeſetzbuch“ auch in
Verſe gebracht haben, alſo daß Jedermann ſtch die bedenk-
lichſten Paragraphen leicht einprägen kann. Hier eine
Probe in Geſtalt einer Liebesklage:

Du haſt mir in's Auge geſtochen 223),
Haſt mir meinen Frieden geraubt 249),
Du haſt mir mein Herz geſtohlen 242),
Mit Wahnſinn bedroht mein Haupt 241),
Du haſt in mir Brand geſtiftet 306),
gaſt meine Ruhe geſtört (F 360 3. 11),
Haſt mich mit Thränen t 222),
Betrogen mich unerhört 263).
Du haſt einen Andern begünſtigt 257),
Du haſt mir ſo Vieles verhehlt 258),
Du haſt mich durch Liebreiz beſtochen,
Als ich dich zum Liebſten gewählt (S 109).
Zuerſt haſt meinem Bewerben
Geleiſtet du Widerſtand 113),
Dann hielteſt du wiederrechtlich
Gefangen Herz und Hand 239);
Oft haſt du um Gnade gebettelt (S 360)
Und manchen Schmuck und Putz
Erpreßt mit gewaltigen Küſſen 253)
Aus ſtrafbarem Eigennutz 293).
Du löſteſt die heiligſten Bande 243 3. 6, S 250 3. 2),
Der Untreue klag' ich dich an (F 266).
Mit Meineid 153) haſt du zerſtört mir
Die ganze Lebensbahn 305).

[Das Regierungs- Jubiläum des Schah.]
Jn den erſten Tagen des vergangenen Monats Januar
waren es gerade dreißig Jahre daß der Schah von Per-
ſien, Nasreddin, den Thron ſeiner Väter beſtiegen hatte,
und er veranſtaltete daher, da dreißig Jahre bei den Per
ſern einen Cyclus bilden, in Teheran 5 Tage andauernde
Feſte, die an Auslagen, Ausſtattung, Pracht und Herr-
lichkeit an die ſeines Vorgängers auf dem perſiſchen Thro-
ne, des Königs Ahasverus, erinnerten. Beſonders aus
gezeichnet war das Bankett, das Nasreddin am dritten
Tage dieſes Feſtes ſeinen Großen und den angeſehenſten
Fremden in ſeiner Reſidenz gab, und wozu bei vierhun-
dert Einladungen ergangen waren. An jedem Abende war
Teheran feenhaft illuminirt. Aber nicht nur ſeinen Glanz,
ſondern auch ſeine Großmuth wußte der Schah bei dieſer

ner erhielten von ihm Geſchenke, die meiſtens aus reich
verzierten Waffen, Kleinodien und ſchönen Sklavinnen
beſtanden. Uebrigens erhielt auch der Schah viele Ge-
ſchenke an Geld, Sklavinnen u. ſ. w.

[Südamerikaniſche Gräuel.] Jn der Süd-
amerikaniſchen Republik Columbia wüthet ein erbarmen-
loſer Bürgerkrieg. Nach den Berichten engliſcher Blätter
brach in der zwanzigtauſend Einwohner zählenden Stadt
Cali am 18. December v. J. ein von den Conſervativen

die Stadt ſechs Tage lang, dann kehrte General Pera an
der Spitze der liberalen Truppen zurück, nahm die Stadt
wieder ein und gab ſie einer ſechsſtündigen Plünderung
und Metzelei preis. Die Truppen ließen 2500 Perſonen,
bewaffnete und wehrloſe, über die Klinge ſpringen. Dr.
Vicente Borrero, einer der erſten Präſidenten von Co
lumbia ſeit deſſen Unabhängigkeit, ein 90jähriger blinder
Greis, wurde aus ſeinem Hauſe geſchleppt und erſchoſſen;
Frauen wurden erbarmungslos von Haus zu Haus gejagt
und den ſchändlichſten Ausſchreitungen unterworfen Häuſer
wurden geplündert und demolirt, Kirchen beraubt und
deren Altäre mit dem Blute der Opfer befleckt, Magazine
und Verkaufsläden erbrochen und geplündert oder zerſtört.
Ausländer litten in vielen Fällen mit den Eingebornen,
und Mord, Wolluſt, Raub und Brandſtiftung waren et-
liche Tage in den Vorſtädten wie auf den Plantagen in
der Umgegend an der Tagesordnung. Vieleder beſſer ge
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ſinnten Liberalen verloren ihr Leben in dem Verſuche, ihre
Mitbürger zu ſchützen. Und das ereignet ſich nicht im
türkiſchen Bulgarien, ſondern in einem Lande, das ſich
officiell „dem Herzen Jeſu“ verſchrieben und wo niemals
ein frecher Ketzer der Macht und dem Einfluſſe Roms den
geringſten Abbruch gethan hat!

den über eine eigene Scene, welche ſich auf der Newa bei
St. Petersburg am 17. d. Mts. abſpielte. Eine junge
Dame P. hatte unweit der Gagarinſkaja einen Fuhrmann
gedungen, um nach Hauſe auf die St. Petersburger Seite
zu fahren. Als der Fuhrmann mitten auf der Newa, un
weit eines daſelbſt befindlichen Eisbruches angelangt war,
lenkte er auf denſelben zu, hielt dicht vor demſelben an
und drohte der Dame wenn ſie ihm nicht gutwillig
den Pelz abtreten wolle ſie ohne Gnade in's Waſſer
zu werfen. Mit bewundernswerther Geiſtesgegenwart zog
Frl. P. ihren Pelz aus und warf ihn weit von ſich auf
das Eis. Als der Fuhrmann nach der Beute lief, ſtieg
die Dame eiligſt wieder ein, ergriff die Zügel und jagte
davon. Jn ihrem dünnen Kleide vom Froſte faſt erſtarrt,
langte ſie bald darauf wieder bei ihren Bekannten in der
Gagarinſkaja an, wo ſie über die glücklich überwundene
Gefahr berichtete. Der Fuhrmann und mit ihm der Pelz
wurden bald darauf durch den Schlitten ermittelt.

[Jn Paris dauerte am 22. d. der Sturm und
das Regenwetter fort, die Seine iſt fortwährend im
Steigen, die Schifffahrt wegen des hohen Waſſerſtandes
unterbrochen. Unter den im Kanal in Folge des letzten
Sturmes geſcheiterten Schiffen befindet ſich ein großer
norwegiſcher Dampfer.

[Hungersnoth in Jndien.] Nach dem vom
17. datirten Telegramm des Vicekönigs von Jndien iſt
der Zuſtand der von der Hungersnoth heimgeſuchten Ge
genden noch wenig verändert, doch werden in Madras
32,000 und in Bombay 41,000 Perſonen weniger unter
ſtützt. Die Preiſe gehen, wahrſcheinlich in Folge der
großen Einfuhr, in den meiſten Kreiſen von Madras her
unter, in Bombay nur wenig. Das Vieh iſt zwar noch
am Leben, man erwartet jedoch große Sterblichkeit des-
ſelben, wenn nicht bald Regen eintritt. Nach dem von
Sir R. Temple eingegangenen Berichte werden die Unter
ſtützungs- Arbeiten in Myſore mit Sorgfalt und Sparſam-
keit ausgeführt. Es ſcheint, daß nur ein Todesfall in.
Folge der Hungersnoth fich ereignet hat. Die vom Staate
aufgewandten Koſten zur Tilgung der Noth in Madras
ſchätzt Sir R. Temple auf 292 Laks [ungefähr 58 Mill.
Mark]. Die Summe, welche die Noth im Ganzen direct
und indirect koſtet, beläuft ſich auf etwa 600 Laks [11
Million Mark.

[Zur Warnung.] Viele Menſchen haben die
Gewohnheit, in Ermangelung von Zahnſtochern abgeſchnitzte
Schwefelhölzer als ſolche zu benutzen. Das Gefähr-
liche dieſer Manipulation erhellt aus Folgendem: Ein
junger Mann in Leipzig hatte das Zahnfleiſch mit einem
ſolchen Zündhölzchen wund geſtochen nach einigen Tagen
zeigte ſich an der Kinnlade eine Geſchwulſt. Anfangs an
ein Zahngeſchwür glaubend, beachtete er ſie nicht weiter.
Als ſie aber größere Dimenſionen annahm, zog er einen
Arzt zu Rathe, welcher Blutvergiftung conſtatirte und eine
Operation vornehmen mußte. Es war nämlich Phosphor
in die Poren und Zellen des Hölzchens eingedrungen und
dem Blute mitgetheilt worden.

Das Schweizerland.
Eine Sommerfahrt durch Gebirg und Thal. Jn Schilderungen von
Woldemar Kaden, mit Bildern von G. Bauernfeind, A. Braith,
Alexander Calame, Arthur Calame, L. Dill, A. E. Diſen, Th.
v. Eckenbrecher, K. Grob, C. Häberlin, A. Hertel, E. Heyn, C.
Jungheim, A. Kindler C. Kröner, A. Leu, Diethelm, Meyer,
Fr. Meyerheim, P. Meyerheim, W. Riefſtahl, R. Ritz, C. Roux,
M. Schmid Schönleber, Ad. Schrödter, Fr. Specht, B.Vautier, J. Zügel. Vierzehnte Lieferung. Preis 2 Mark. Stuttgart,
J. Engelhorn.

Litterariſches.
Deutſches Kaiſerfeſt. Ein Jubelactus als patriotiſcher Geburts

tagsgruß von G. Heuſinger. Selbſtverlag des Verfaſſers, Organiſt
Heuſinger in Neuſtadt bei Coburg.

(Der Verfaſſer des vorſtehenden Werkchens hat fich die gewiß
dankenswerthe Aufgabe geſtellt, zum bevorſtehenden 80. Geburtstage
unſeres Kaiſers einige zur bühnenmäßigen Aufführung geeignete
kleine Stücke zu liefern. Die 59 Seiten ſtarke Brochüre enthält
1. Feſt-Prolog. 2. Jm Kyffhäuſer, Gnomenſcene. 3. Das Medaillon
des Kaiſers, Kinderſcene. 4. Epilog. Hieraus läßt ſich mit Zuhülfe-
nahme einiger patriotiſchen Lieder c. eine ſehr ſchöne Feſtfeier her-
ſtellen. Das Büchlein iſt daher für ſolche Zwecke beſtens zu
empfehlen und hat auch, wie mitgetheilt wird, von Müller vo
der Werra eine günſtige Beurtheilung erfahren).

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Wir waren, ſchreibt das „Berl. Tagebl.“, vor einigen Tagen

in der Lage mitzutheilen, daß die Ausfuhr von Waaren aus
Deutſchland nach Amerika von 32,351,000 Dollars im Jahre
1875, auf 26,427,000 Dollars im Jahre 1876 gefallen ſei. Trübe,
wie dieſes Bild erſcheinen mag, giebt es nur eine ſchwache Vor
ſtellung von der ganzen, viel traurigeren Wahrheit. Der Export
Deutſchlands nach den vereinigten Staaten von Amerika
betrug in dem

Jahre 1873 61,401,766 Dollars,
1374 43,909,852
1875 32,351,000
1876 26,427000

Die Ziffern über den Export Amerikas nach Deutſchland
ſind uns im Augenblick nur für die Jahre 1873 und 1874 zugäng-
lich, dieſelben beweiſen aber, daß ſich der amerikaniſche Export nach
Deutſchland in ziemlich gleicher Höhe erhalten, nämlich

1873 60,174,000 Dollars,
1874 61,688,381

»Nun aber iſt es eine bekannte Thatſache, daß erſt ſeit zwei Jahren
und ganz beſonders ſeit dem Beginn der Ausſtellung in Philadelphia
der Jmport von amerikaniſchen Waaren nach Deutſchland einen
unglaublichen Aufſchwung genommen hat und jetzt aller Wahrſchein
lichkeit nach ſchon 75,000,000 Dollars erreicht. Jn demſelben Maße,
wie wir weniger nach den Vereinigten Staaten ſchicken, nimmt
die Einfuhr von dort zu. Jm Jahre 1873 ſtand das Konto „Deutſch
land-Amerika“ noch gleich. Wir ſendeten für 60 Millionen Dollars
Waaren und empfingen dafür 61 Millionen Dollars. Schon das
Jahr 1874 zeigt eine Unterbilanz von faſt zwanzig Millionen
zu unſerem Schaden. Gegen 44 Millionen, die wir exportirten,
empfingen wir 61 Millionen, und in dieſem Jahre haben wir
ſicherlich dreimal ſoviel an Amerika zu bezahlen, als jenes ſchnell
aufblühende Land an uns. Solchen Zahlen gegenüber ſind alle
Reflexionen überflüſſig.

Das kaiſerliche General-Poſtamt erläßt folgende Bekannt-
machung: Die Abſender von Poſtanweiſungen nach Groß-
britannen werden wiederholt auf die Nothwendigkeit aufmerkſam
gemacht, bei Einlieferung der Poſtanweiſungen den Empfängern
richtig ein Benachrichtigungsſchreiben über die erfolgte Einzah
lung des Geldes zu überſenden. Derartige Benachrichtigungsſchreiben

[Geiſtesgegenwart.] Die „Birſch. Wd.“ mel
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ſind aus dem Grunde erforderlich, weil die Poſtanweiſungen ſelbſt
nicht in die Hände der Empfänger gelangen, die Beiträge vielmehr
von der britiſchen Poſtverwaltung in anderer Form zur Zahlung an
l werden, und die Empfänger die Poſtanweiſungsbeträge nur

ann ohne Beanſtandung abheben können, wenn ſie ihre Empfangs-
durch Angabe des Namens und Wohnorts des Abſenders

nachweiſen.
Die vom Reichs Eiſenbahnamt vorgeſchlagene Einrichtung,

daß Eiſenbahnbillets auch innerhalb der großen Städte, ins-
beſondere in Hotels, verkauft werden, hat ſich bisher in Berlin,
Dresden und Frankfurt a. M. ſo gut bewährt, daß jetzt die weitere
Ausdehnung der in Rede ſtehenden Verkehrserleichterung bei den
betreffenden deutſchen Eiſenbahn Verwaltungen angeregt worden iſt.

Die alten preußiſchen Fünfthalerſcheine, namentlich
aber die Einthalerſcheine, ſind nicht in dem Maße bei den könig-
lichen Kaſſen innerhalb der feſtgeſetzten Friſt eingegangen, als dies
erwartet werden konnte. Mit Rückſicht auf die große Differenz
zwiſchen dem Jſtbeſtande und dem Sollbeſtande der eingelieferten
Scheine hat der Finanzminiſter angeordnet, daß auch fernerhin ſolche
Scheine von den königlichen Kaſſen angenommen reſp. umgetauſcht
werden ſollen, und find die Oberpräſidenten angewieſen in beſtimm-
ten Zwiſchenräumen das Publikum durch öffentliche Bekanntmachung
davon in Kenntniß zu ſetzen.

Nachdem der überſeeiſche Transport friſch geſchlachteten
amerikaniſchen Fleiſches in eigenthümlich conſtruirten Eis-
kammern als gelungen zu betrachten iſt, hat der Conſum dieſes
Artikels in England bereits ſolche Dimenſionen angenommen daß
dieſer Tage ein Geſchäft in Sheffield ausverkauft war und, um die
Kundſchaft zu erhalten, ſich veranlaßt ſah, in der Zwiſchenzeit

engliſches Fleiſch unter dem Koſtenpreiſe abzugeben. Natürlich
wurde der Laden beinahe geſtürmt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 23. Februar.

Jn Frankreich und Südrußland iſt das Barometer gefallen, in
Finnland und Schottland geſtiegen. Die Unterſchiede im Luftdruck
ſind gering und die Winde allgemein ſchwach, im Oſtſeebecken herr-
ſchen vielfach Windſtillen, nur auf dem Jriſchen Meere und dem
Biskaiſchen Buſen weht ziemlich ſtarker jedoch warmer Nordwind.
Jn Süddeutſchland und der baltiſchen Oſtküſte iſt die Temperatur
gefallen und herrſcht Froſt. Jn dem größeren Theile Deutſchlands
haben geſtern oder in der Nacht leichte Schneefälle, theilweiſe Graupel-
ſchauer ſtattgefunden.

Verzeichniß
ver in Halle am 24. Februar 1877 gezahlten

Durchſchunitts-Marktpreiſe.

r A
Weizen pro Ctr. 10 65 Bohnen pro Pfd. 16
Roggen 960 Linſen S 22Gerſte 8 70 Erbſen S 19Hafer S 8 85 Butter S 20Heu S 3 50 Rindfleiſch gewöhnl. 55Stroh 4 do. a. d. Keule 63Kartoffeln 3 Kalbfleiſch d 49Eier pro Schock 3 50 Hammelfleiſch 57

Schweinefleiſch 60 Noten 164,25 Tendenz: ſchach.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
24. Februar 1877.

Berliner Fonds-Vörſe.
BergiſchMärkiſche 77,40. Cöln-Mindener 97,50.

A. C. D. 123,-. Rheiniſche 106,40.
Lombarden 126,50. Oeſterr. Cred.Act. 244
104,10. Tendenz: matt.Verliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 225,50. MaiJuni 225,-- feſt.
Roggen. Februar-März 161, April-Mai 162,50 Mai Juni

160,50, matter.
Gerſte loco 120--183.
Hafer. April-Mai 15450.
Spiritus loco 54,30. Februar-März 55,20

träge.
Rüböl loco 71, April-Mai 70,70. Sept.Octbr. 67.50

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 24. Februar 1877.

Berlin-Anhalt. St.-Act. 101, re e neSt.Act. 77, Berlin-Stettiner St.-Act. 120,10. BergiſchP n e
Stamm-Act. 77,40. CölnMindener St.-Act. 97,50. Magdeb.-Halber-
ſtadt St.-Act. 102,50. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 123, Rheiniſche
106,40. Franzoſen 387,50. Lombarden 126,50. Oeſterr. CreditAct.
243,50. Darmſtädter Bank-Actien 99, Thüringer Bank-Act. 69,50.
Diskonto-Command. -Anth. 106, Preuß conſol. 4 Anleihe
104,10. Kurz London 20,45. Kurz Amſterdam 169,80. Oeſterr.

Oberſchleſiſche
Oeſterr. Staate

Preuß. Conſolidirte

AprilMai 56,20,

Halliſ cher Cages- Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 25. Februar:

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Vorſtandsſitzung.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Stenographie, Gewerbliches Zeichnen, Schrei-

ben Vorm. 11 12 Uhr; Bauklaſſe 1 3 Uhr Nachm. Engliſch
J. Abtheilung für Buchdrucker 2—-4 Uhr.
gung im Bürgergarten.

Nächm. 4-—8 Uhr Sonntagsvereini- geltend zu machen.

Berlin
u. Franzöſiſch

Verein der Bienenväter von Halle und Umgegend: Nm. 3 Verſammlung im Dienſte empfohlen.
„weißen Roß'“.

Sang und Klang: Vm. 10 Hauptprobe mit Orcheſter im Stadtſchützenhaus.
Stadt -Theater: Ab. 7 „Fauſt“, Tragödie.

Montag den 26. Februar:
Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 9--1.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein- welche über ihre Brauchbarkeit und

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.

Halle a/S.

„Stettiner PFisenbann.
Die Geſellſchaft emittirt 19,245,000 Mark neue Actien,

die ſie ihren Actionairen al pari offerirt. Das Bezugsrecht
iſt in der Zeit vom 26. ar bis 7. Apräf c. J.Für die Vermittelung halte ich meine

H. F. Fee.Gesucht.
Eine alte perfecte Köchin,

ſonſtigen Eigenſchaften ſehr gute
Empfehlungen beibringen kann,

Thüringer Rindvieh-Versi-
cherungs-Verein gegen

Seuchen

ün Erfurt.

Hausverkauf. Mein neues
maſſives Haus, Bernburgerſtr. 13b,
6 Fenſter Front, 3 Etagen, Thor-
einfahrt, Vor u. Hintergarten, Gas
u. Waſſerleitung, iſt Domicilverän-
derungshalber billig zu verkaufen.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1] u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Unterricht in doppel-
ter Buchführung und Geſellſchaftsabend.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8—10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
w. r Ab. 8 10 Gewerbeſchule: Deutſch; Volksſchule: Rechnen

und Deutſch.
Krieger-Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im „gold. Löwen“, Leipzigerſtr.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebungf. Damen, Ab. 8 f. Herren i. „Kronprinzen“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Fatinitza, od. Ruſſen und Türken“, gr. k. Oper.
Irisch-römisehe Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. I--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool-, Schwefel,
Malz-, Kleien-, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit.

Litteraria.149. Sitzung Montag d. 26. Februar Abends 8 Uhr im Saale
des „goldenen Ringes“. 1) Vortrag des Herrn Dr. Brieger: Ueber
Vorahnungen moderner Naturanſchauungen bei Lucrez. 2) Geſchäft-
liches. 3) Kleine Mittheilungen.

Haßlerſcher Verein.
Montag den 26. Februar Ab. pünktlich 7 Uhr Uebung für

den ganzen Chor im Saale der Volksſchule. Schickſalslied
von J. Brahms und 9te Symphonie von Beethoven. Auf-
führung Freitag d. 2. März. C. A. Haßler.

Lehrerverein Halle und Umgegend.
Generalverſammlung Mittwoch den 28. d. Abends 8 Uhr

in der Reſtauration zum „Gambrinus“. Der Vorſtand.
Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat Gärtner zu wer

den, kann zum 1. April in die Lehre treten.
C. Strauß, Böllberger Weg 13.

J 1 led. Kutſcher, der in adligen Häuſern fungirt hat, findet z
1. April Stelle d. Fr. Binneweiss, gr. Märkerſtr. 18.

Bekanntmachungen.

Dank. Stelle-Geſuch.Die Direction der Aachener und Ein junger Menſch aus guter
Münchener Feuer Verſicherungs- Familie, im Beſitz des Zeugniſſes
Geſellſchaft hat der freiwilligen zum einjährig-freiwilligen Dienſte,
Feuerwehr zu Salzfurth-Ca- ſucht als Apothekerlehrling Stel-
pelle zu ihren Einrichtungskoſten lung. Offerten werden erbeten un-
einen beträchtlichen Beitrag bereit ter Adr. Rentier Boettcher in
willigſt gezahlt. Arnſtadt (Thüringen).

Das Corps ſpricht hierdurch ſei- Bausteſſe.
nen Dank aus. 1 Morg. Garten, nahe des Bahn-

Ein Haus in Freiburg a,U. hofs, auch getheilt, zu verkaufen
iſt für 2500 aus freier Hand Merſeburger Straße 13.
zu verkaufen. Näheres zu erfahren BRanstelle..
beim Kaufmann Chr. Dietrich 40 R. mit großer heller Nie-
in Freiburg a U. derlage, zu jedem Fabrikgeſchäft

geeignet, zu verkaufen
Merſeburger Straße 13.

1 möblirte Wohn ung

Eine in feiner Küche, Federvieh
zucht und Behandlung der Wäſche
erfahrene Wirthſchafterin wird zum
1. April auf ein Landgut, wo für 1 Herrn ſofort zu beziehen
Milchwirthſchaft nicht betrieben wird, II 1 Treppe hoch Leipzigerſtr. 105
bei hohem Gehalt geſucht. Offerten I bei Lehmann im Hofe
nebſt abſchriftlichen Zeugniſſen un- F rechts.
ter Chiffre C. H. 4 20 befördertEd. Stückrath inder Exp. d. 3tg. e Uoke- Verkauf.

Circa 1000 Giaseoa sZwei Knaben, welche die hieſigen )0 JSchulen beſuchen, finden zu Oſtern r zu billigen 2
in der Penſion einer gebildeten die Gasanſtalt zu Eisleben.
Beamtenwittwe liebevolle Aufnah-- Mädchen mit g. Att. können ſich
me. Nähere Auskunft ertheilt Berg melden, beſ. perfekt im Kochen bei hoh.
meiſter Hecker, Marienſtr. 1, II. Lohn, gr. Klausſtr. 11, Wollgeſchäft.

findet ſofort dauernde ſelbſtſtändige Obiger Verein verſichert das Rindvieh
Stellung. Anerbietungen unter gegen alle Verluſte, die durch Lun-
R. R. R. befördert Ed. Stück- geuseuche, Milzbrand, Maul- u.
rath in der Exp. d. Ztg. Klauenseuche, Räude, Tollwuth

u. Rinderpest, ſobald bei letzterer
Hei Der Staat nicht eintritt, entſtehen.e t. Auskunft ertheilt die Direction

wer, 31 Jahr, mit einem obigen Vereins und beliebe man
Gehalt von 600 wünſcht die ſich zu wenden an den Director
Bekanntſchaft einer gebildeten und E. Wadsneck,
ſittlichen Dame oder kinderloſen Erfurt.
Wittwe im Alter von 24 bis 30 (4. Kl. 155.Jahren zu machen. Reflektanten, Preuss. Loose, Lotterie

welche dieſem nicht unreellen Ge kauft jeden Poſten gegen hohe Avance
ſuch Vertrauen ſchenken, wollen u. erbittet Offert. mit Preisangabe
ihre Offerten nebſt Photographie umgehend S. Labandter, Ber
unter C. B. No. 100. poſtlagernd lin, Neue Wilhelmſtr. 2.

lenſuchende

Zu erfragen ebendaſelbſt 2 Tr.

Kaufmännisch. Verein
Merkur, Erfurt.

Den geehrten Prinzipälen empfeh
len wir uns zur koſtenfreien Nach
weiſung von jungen Leuten. Stel

wollen ſich an uns
Der Vorſtand.

Hermann DBippel.
1 ſehr freundl. nette Ver

käuferin, die 3 Jahr in einem
Poſamentiergeſchäft fungirt, ſucht
1. April Engagement durch
Emma Lerche, Hallea/S.

gr. Klausſtr. 28.

wenden.

Halle a/S. einſenden. Vermögen S re re yſerde Jehen veieeetlung einer Amtscaution erforderlich. zum Verkauf im Gaſthof
c D. 5Strengſte Discretion wird geßchert. zum ſchwarzen Adler“, gr. Steinſtr.

m Sämerei-Offerte!

Rothkle (Dreiblatt),

2000 77.
zum 1. April auszuleihen. Adreſſe
vermittelt Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg. unter A. O.

e 7zum 1 April auszuleihen. Adreſſe Esparsette,

vermittelt unter 5. 100 Eduard letzter Erndte,
Stückrath in der Exped. d. Ztg. schöner und reiner Qualité, em-

ptehlen

Zur gefälligen von der Heide Co.,
Nachricht 9 Nauendorf a Petersberge.

Meinen geehrten Kunden bringe Feuer-Verſicherung.
ich hiermit in Erinnerung, daß Für eine alte, gut eingeführte
ich auch ferner durch ein Com deutſche Feuerverſicherungsgeſell
pagnieGeſchäft mit einem Engl. ſchaft a. G. werden für die Reg.

beſte fertige Bez. Merſeburg u. Erfurt thä-
Engl. Lederhoſen in allen tige, ſolide Agenten geſucht.
grauen Farben a 8 50 Offerten mit Referenzen beför-

ſelbige Sorte in weiß U S, eine dert unter „Gegenſeitigkeit 2489“
extra ſchwere Waare in weiß die Annoncen Expedition von
S 50 Engl. Leder, beſte Wriest in Halle a/S.
Sorte, per Meter 3,40. von
Hamburg zollfrei liefere.
Für beſte Qualität und dauer-

hafte Arbeit wird garantirt.
Jaquettes mit wollenem Fut-

ter à 15 50

Spreu zu verkaufen in Bei-
derſee Rr.

Eine fr. Wohnung 3 St., Kam.,
Küche u. Zubehör z. 1.
beziehen. Näh. bei Frau Rawack,

r v 6 Drwen 37 gr. Klausſtr. 11, Eckladen.
le agen zon Es wird eine gut erhaltenefrei geliefert. lLocomobile,Kleidermagarin zur Blume,

Hamburg Steinſtr. 12.
h ſtark, zu kaufenſon geſucht. Gefl. Offerten an E.Billig Zu verkau en Schütte in Reudnitz bei

ein grosses Doppelpult Leipzig, Leipzigerſtraße 10 II. zu
u. ein Wisch mit Regal richten.
Barfüsserstrasse I7.Schottiſche Chevaliergerſte Luzerne-Samen

zur Saat wird abgegeben eigener Erndte, frei von Seide,
auf dem Rittergute Ob- verkauft und verſendet pr. 1.,

bei Kopfklee-Samen, ebenfalls von ewünſBeide Sor- Frl. Satory in der „Jungfrauhausen Johanniäs
Querfurt. Seide frei, zu haben.

T. ten in jedem Quantum beiBalket wird gewünſcht. C. Rackwitea, Queis,
Mehrere Theaterfreunde. bei Landsberg bei Halle a/S.

in ausgesucht

Nagen- u. Darmleiden
oder chroniſche Verſchleimung
der Verdauungsorgane und
deren ſo zahlreichen Neben-
und Folgeleiden werden mit
beſtem Erfolge gründlich geheilt.
Kranke dieſer Art wollen nur ſo
viel Vertrauen faſſen und alles
Nähere, ſowie die vielen Atteſte
auch aus Preußen deren Aus-
ſteller nicht öffentlich genannt ſein
wollen, gratis und franco in
Empfang nehmen.
Heide, (Schleswig-Holſtein).

J. J. F. Popp.
(Zeugniß.) Seit mehreren

Jahren mit dem
„Magen u. Darmkatarrh

behaftet, ſuchte ich lange vergeblich
mein Leiden zu beſeitigen. Jch

wandte mich zuletzt an Herrn J. J.
F. Popp in Heide (Holſtein) um
Abhülfe. Nach Anwendung des
Pulvers verſpürte ich ſofort Linde-
rung und hörte bald der Unterleibs-
ſchmerz, als auch die täglich 5——6

Mal auftretende Diarrhoe, auf; der
Appetit vermehrte ſich und merk
liche Kräftigung trat bald ein. Jchwunſche nur u. ſ. w.

Meering, b. Augsburg, 30. Juni76.April zu Martrn Oſſenbrunner, Lehrer.

Einem geehrten hieſigen u. aus-
wärtigen Publikum empfiehlt ſich
zur Ausführung bei Neubauten,
Ausbauten, Reparatur Arbeiten, Ge-
wächshaus und Miſtbeetfenſtern bei
reeller Bedienung und ſoliden
Preiſen.

E. Bockel, Glaſermſtr.,
Halle a/S., Graſeweg Nr. 4.

Bilder werden gereinigt und
ſauber eingerahmt.

B. Rockuvl.
Glaſermeiſter, Graſeweg Nr. 4.

Es wird von Vielen gewünſcht,

von Orleans“ und in „Deborah“
auftreten zu ſehen.

Mehrere Theaterbeſucher.

h 2



Den Empfang ſämmtlicher Reuheiten in bunter Mlaciapolams zu Oberhemden

alle a/S. gr. Ulrichsstrasse 55.
Leinen und Aussteuer Gesechaäft.

zeige hierdurch ergebenſt an.

neueſter Conſtruction empfiehlt und

Reparaturen an Thurmuhren werden ſorgfaältigſt ausgeführt.
Halle a/V., Königstr. 14

hält davon

S

abrik- und HIofuhren
Lager.

aufmerkſam, daß ihnen vom 26.

je 1500 do.enthalten.
Meine Dienſte zum Bezug

beſtens empfohlen.

gr. Steinſtra

Dresden

Berlin- Stettiner Disenbahn- Actien
Neue Emission.

Die Actionaire genannter Bahn mache ich ergebenſt darauf

19.245.000 Mark junger Actien t
zum pari-Courſe derart zur Verfügung geſtellt werden, daß auf

je 2700 II. alter Actien 1200 Mk. neue, und auf

Ernst Haassengier
Bank u. Wechselgeschäft,

März bis 2. Apriäl cr.

600 do.
der jungen Actien halte ich S

ße Nr. 10.

Lager
Von

Tapeten und Borduren.

Roulbaux und Goldleigtenipzig

arkt 11,

M

MWurzen,

Le

Halle a/S.

F. A. Schütz

am Markte.

Grosse Auswahl in Gobelins, Pläschon, Ripsen, Damasten,
Satins, Cretonnes, Serges u. D

und Gardinen.

Collectionen von PI
durch mehrere Nrn.

vermehrt.

Tischdecken.

Mödel- und Portiören-Stoften.

Weisven Gardinen

Teppichen.

(0c0s- I. Manilla-Fabrikater,

Angora- Decken

oublo- Sorges eto. für Neubles

üschen u. Ripsen
sehr billiger Stoffe

Prima Astrachaner Caviar
VFliessend fetten Rheinlachs
Lüneb. Fürsten Neunaugen inKieler Bücklinge,
Friäsche Engliüsche
Neue Sardinen à Vhuile,
ſowie französische u. englische

Conserven empfing

k. Scharbert,große Stein und große UlrichsſtraßenEcke.

H. an Stadtuhrmacher.
Für Bern und Banur-

I ger, Säulen, Conſole rc. in ſauberer und ſolider Ausführung.

Unternennmeerr?
Großes Lager ſchmiedeeiſerner, ge- e

walzter I Träger, von 80 bis 400 m n. n
Höhe und bis zu 12 Meter Länge, aus
renommirten Hüttenwerken.

Lüsenbahnschienen zu Bauzwecken.
Gußeiſernes Rau-Iateräal, als: Trä-al

Bann Winden verſchiedener Stärke.
Pünktliche Lieferung. Billige Preiſe. KoſtenAnſchläge gratis.

J Brillen u. Lorgnetten,

Keisszeuge,
Thiere mit UVhrwerk,

H. perm.
Dampfmaschinen,

Operngucker,

Thermometer,
Barometer,

Stereoscopenbilder
empfiehlt in größter Auswahl billigſt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

e

Der R. F. Daubitz'ſche Ma-
genbitter, zubereitet von dem
Apotheker R. F. Daubitz,
Berlin, Neuenburgerſtr. 28,

a Fl. 1 M., hat ſeine große
A. Bedeutungu. außerordentliche

Verbreitung als unentbehrli-
ches Haus mittel nicht öffentlichen
Anpreiſungen, ſondern ſeinemF. Zimmermann Co., Halle a/S.

Poststr. 8. J. Na 97 g Gr. Ulrichstr. 9.
Capezier und Decorateur,

empfiehlt ſeinMagazin und Werkſtatt für voll

ſtändige Wohnungsrinrichtungen,
als: Sopha's, Lehnſtühle, Bettſtellen, Matratzen,
Plüſche, Goblins, Ripſe, Damaſte, Tapeten,C Vouleaux, woll. u. Wachsteppiche, Gardinenſtangen,

ſt und Halter, Bretterjalouſien, Marquiſen,
Zugrouleaux, japaniſche Gardinen, chineſiſche Salon-
möbel zu billigen Preiſen.
Alle ins Tapezier- und Decorationsfach ſchlagende Arbeiten
werden prompt und geſchmackvoll ausgeführt von

O. FaSseberg. Tapezier u. Decorateur.

G a
Kleiderfranzen in schwarz. Seide,

desgl. wollene in allen Farben,
Neurste Knöpfe u. Resätze,
Mohnair-Wächer, ſehr geſchmackvolle Deſſins,
DBamen- Kragen u Ianschetten,
Corsetts neueſter Facons,
Vorhemdechen, Shlipse, gestickte

Taschentücher für Confirmanden trafen in rei-
cher Auswahl ein bei

Acker Grohmann Nachf.,Markt u. Kleinſchmieden Nr. I.
Feinſte Braunschw., Thüring. u. Westphäl.

Wurstwanaren, friſch gekochten SchiünkKen u. echt

feinſter
friſcheſter
Qualität

Austern.

e

und empfiehlt

2 ſtarke Reitpferde, 11jäh-
rig, ſind zu verkaufen auf dem

Lücke'ſchen Hofe
zu Belleben.

Zum ſofortigen Antritt in eine
ſehr angenehme Stelle wird
ein hübſches anständiges
Mädchen fürs Geſchäft und Hülfe
der Hausfrau geſucht von

Frau Dommain,
Reſtaurant Kietz-Lübben N.

Zur gefäll. Beachtung!
Eine ſehr geräumige I.

Etage in guter Lage, die
ſich namentlich zur Einrich-
tung einer feinen Speiſe-
wirthſchaft eignet, iſt ſo-
fort zu vermiethen und I.
April zu beziehen. Nähe-
heres in der Annoneen-Ex-
pedition von I. Triäest.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Groitſch Nr. 2.

Hamburger Rauchfleisch, friſche Kieler Fett-
bücklinge, Sprotten u. Aale, Pa. Astrachan. u.
American. Caviar, Pa. vollſaftigen Emmentha-
ler Schweizerkäse, Engl. u. Franz. Conserven,
ſowie feinſte Rheinganer eingemachte Früchte,
empfiehlt zu billigſten Preiſen

A. Neumann. kl. Steinſtraße.
Pa. Hagdeb. SauerkKohl, süsses Täürk. Plan-

menmmus, Fomm. Gänsepökelfleisch empfiehlt
A. Reumann, kl. Steinſtr.

Restaurant Victoria,
Eingang

Reichhaltige Speisekarte, Bier ff.
3 franz BülIar ds.

König Allgold
oder

die drei Thränen.

thorſtraße 10/11 bei Koch.

chenſtein, Triftſtraße Nr. 30.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

M ötel zur Stadt Zürich u. Kühlebrunneng.

Ein Kahn fortgeſchwommen. Ge
gen Belohnung abzuliefern Klaus echt bayr., echt böhm.

innern Werth, konſtatirt durch

zahlreiche wiſſenſchaftlich be-
gründete Gutachten Sachver-

ſtändiger und Anerkennungs-
ſchreiben vieler Tauſende, de
nen er ausgezeichnete Dienſte
leiſtete, zu verdanken. Nachſtehend
einige Anerkennungsſchreiben neue
ren Datums:

Jch beſtätige hiermit, daß mir
der Daubitz'ſche Magenbitter,
zubereitet von Herrn R. F. Daubitz
in Berlin, Neuenburgerſtr. 28,
bei meinem Hämorrhoidal-Lei-
den ſtets ſehr gute Dienſte

gethan hat, und kann denſelben
allen ähnlich Leidenden nur

auf das Wärmſte empfehlen.
Magdeburg, 11. Jan. 1877.

Andreas Freitag,
Fuhrherr.

R. F. Daubitz'ſcher Magen-
bitter iſt ſtets echt zu haben à Fl.
1 bei: Herrn C. Mäller
Nachf. und Wälh. Schubert
in Halle a/S.

Dampfschifffahrt
von III an C0IStautinopel,

OBESS A
(und anderen Häfen des

schwarzen Meeres)
direct unter

neutraler Flagge:
Engl. Dampfschiff “HIDALGO“
(2000 Tons und beste Classe A

1 bei Lloyds).
Dienstag.

den 27. Februar,
Fracht 35 Mark pro 100 Kilo.
See Assecurapnz 1
Kriegsgetabr extra
Reisedauer 18--19 Tage.

Spätere Abfahrtstage der
Dampfer am 12. März

und 28,
Näheres bei
R. NAWUMI.AM X.

HAMBURG.
Reichskangler.

Cafe und Restaurant,
Leipzigerstr. 18,

im oberen nen dekorirten Salon,

wuai AMhutrvnr
(CIa vier),

und Leipziger Riebeck
C Co.) Lagerbier, diverse

1 fettes Schwein verk. Giebi- Caſfeekuchen.
L. G. Barteky.
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Beilage zu Nr. 47 der Halliſchen Zeitung.“
ee S. Halle, den e

25. Februar 1877.

Hiſtoriſche Skizzen.

Der niederſächſiſch-däniſche Krieg.
Von

Julius Otto Opel.
(Fortſetzung.)

Unmittelbar darauf begab der Biſchof ſich nach den Niederlanden, jeden
falls um dort ſeine militäriſche Ausbildung zu vollenden. Jm Auguſt 1620
befand er ſich unter den holländiſchen Truppen, die den in der Unter-
pfalz bedrohten Unioniſten zu Hülfe geſchickt wurden. Es ſcheint nicht,
daß er mit ihnen auch zurückgekehrt ſei, als ſie nach Ablauf des Jahresden Rückzug antraten. Jedenfalls ſuchte ihn die Mutter aus einer ge-
fährlichen Umgebung loszulöſen und ihn auf geebnetere Bahnen zu
bringen. Namentlich wünſchte ſie ihn aus den Händen eines gewiſſen
v. Marenholz, der ihn zu einem wilden Leben angereizt haben ſoll,
zu befreien. Um ihn ſeinen kriegeriſchen Neigungen abwendig zu
machen, ging ſie, wie es ſcheint, ſogar damit um, ihn zum Mitregenten
im Herzogthum Wolfenbüttel zu machen, was jedoch nicht realiſirt
wurde. öglich iſt es freilich, daß Herzog Chriſtian ſelbſt der Urheber

dieſes Planes geweſen iſt. Wenigſtens machte er gleichzeitig den Ver-
ſuch, ſeinem Kanzler v. Wietersheim eine Stellung zum Domcapitel
zu geben, die ihn von der Mitregierung dieſer Körperſchaft befreien und
ihm ſelbſt freie Hand hinſichtlich ſeines bevorſtehenden kriegeriſchen Auf-
tretens geben ſollte.

Als der Entſchluß des Biſchofs, ſich am Kriege zu betheiligen,hinlänglich gereift war, und die Domherren ſich überzeugt hatten, daß

er ſchlechterdings nicht zu ändern ſei, ſcheinen ſie ſich in's Unvermeid-
liche gefügt zu haben. Doch ſuchten ſie die Drangſale der Durch
märſche möglichſt lange vom Stift fernzuhalten. Sie ſuchten dafür
ſogar den mächtigen Einfluß des Kanzlers v. Wietersheim durch eine
Summe von 1000 Thlr. zu gewinnen. Dieſer nahm wohl das Geld,
hielt aber ſein Wort nicht, und ſo geſtaltete ſich gegen Schluß des
Jahres 1621 die Lage des Stifts immer bedrohlicher.

Von der Mißregierung, wie ſie unter dem genannten Kanzler
und andern gewiſſenloſen Beamten des Biſchofs ausging, giebt das
in dieſem Blatte ſchon beſprochene „Kipper und Wipperweſen“, das
um jene Zeit einriß, einen recht klaren Begriff. Die Leiden der durch
Truppendurchmärſche, durch allgemeine Unſicherheit der Straßen und
durch gewaltthätige Ueberhebung ſelbſt der höchſten Regierungsorgane
ſchon ſo wie ſo genug heimgeſuchten Stiftsunterthanen wurden dadurchnoch ins Maße geſteigert.

Auch das Verhältniß zwiſchen Domcapitel und Bürgerſchaft ließ
viel zu wünſchen übrig. Es lag das zum größten Theil in den Ver-
hältniſſen. Die eigenthümliche Organiſation der geiſtlichen Fürſten
thümer widerſprach dem auf den praktiſchen Erwerb gerichteten Sinne
des ſtädtiſchen Bürgerthums. Nach der Reformation fand das Regiment
eines proteſtantiſchen Biſchofs, der oft von einem theils lutheriſchen,
theils katholiſchen Kapitel gewählt und nicht bloß an die Mitwirkung
der Landſtände, ſondern auch des Domkapitels gebunden war, noch
weniger Verſtändniß, und der von ſeinen Renten lebende Domcapitular
erfreute ſich immer geringerer Beliebtheit. Dazu kam, daß dieſe geiſt
lichen Fürſtenthümer leicht wieder die Beute des Katholicismus werden

konnte, was um ſo mehr zu befürchten war, als die erſt nach dem
paſſauer Vertrage proteſtantiſch gewordenen noch keine geſetzliche An
erkennung gefunden hatten, ſondern nur faktiſch geduldet wurden. Trat
nun unter ſolchen Umſtänden ein Domkapitel vorſichtig auf, ſo wurde
ihm dies leicht als Feigheit, wenn nicht gar als Verrath gedeutet.

Wenn nun zu dem allen noch ein beſonderer ſittlicher Anſtoß kam,
den jene geiſtliche Ariſtokratie erregte, ſo brach leicht der glimmende
Unmuth offen in Flammen aus. Beſonders anſtößig aber war von
jeher die Concubinenwirthſchaft der Domherren geweſen, und dieſe gab
auch in Halberſtadt Anlaß zu vielen Reibungen, die um ſo ernſtlicher
wurden, je öfter man einen Anlauf genommen hatte, den Mißſtand
wirklich zu beſeitigen. Hierbei ermangelten namentlich auch die Paſtoren
nicht, der in der Bürgerſchaft herrſchenden Stimmung auf den Kanzeln
kräftig Ausdruck zu geben und ſie dadurch zugleich rege zu erhalten.

Der Geiſt der Zwietracht wurde im Stift bedeutend genährt, je
mehr das Stift von den kriegeriſchen Ereigniſſen der Zeit berührt
wurde, und ſich die Bande geſetzlicher Ordnung mehr und mehr lockerten.
Welche Korporationen nur immer in ihren Jntereſſen ſich bisweilen
kreuzten, ihre Zwiſtigkeiten wuchſen in dieſer Zeit raſch zu einer gefahr-
drohenden Höhe.

Eine nennenswerthe Unterſtützung hat der Biſchof bis zum Jahre
1623 in ſeinem Bisthum nicht gefunden. Seine Regierung hatte das
in ihn geſetzte Vertrauen gröblich getäuſcht, und ſeine Kriegsunter-
nehmungen vermehrten nur die Laſten der übel regierten Unterthanen.
So gut proteſtantiſch die Mehrzahl derſelben auch war, an dem Waffen-
gange ihres Landesherrn betheiligte ſich nur der geringſte Theil.

Das ſechſte Buch behandelt den pfälziſchen Krieg in den Jahren
1621 und 1622 bis zur Fürſtenverſammlung von Regensburg. Mans-
feld ſuchte ſich im Elſaß feſtzuſetzen, um es dauernd in Beſitz zu nehmen.
Namentlich ſuchte er Straßburg für ſich zu gewinnen. Doch verſchloß
ihm dieſes hartnäckig die Thore. Jn dieſer Zeit knüpfte er auch wieder
mit Spanien Unterhandlungen an. Doch dachte er jedenfalls nicht
daran, fahnenflüchtig zu werden. Der Meiſter der diplomatiſchen
Jntrigue wollte wohl nur die Evangeliſchen zu einer kräftigeren
Unterſtützung veranlaſſen. Die Folge war, daß Friedrich V. ſelbſt ſichzur Armee begab. Dagegen waren die Geldunterſtützungen von Holland
und England nicht nach Wunſch.

Unter welchen Verhältniſſen Biſchof Chriſtian zum Schwert griff,
darüber liegt bis jetzt nur ein lückenhaftes Material vor. Der Ent-
ſchluß ſcheint ein freiwilliger geweſen zu ſein und erſt nach längerer
Prüfung die Billigung des Statthalters der Niederlande und Friedrichs
von der Pfalz erhalten zu haben. Er begab ſich förmlich in die
Dienſte der Generalſtaaten, welche ſeine erſte Ausrüſtung auf ſich
nahmen.

Das Unternehmen fand in Niederſachſen nur in den großen Städten
wie Magdeburg und Mühlhauſen Beifall. Namentlich waren die An-
verwandten Chriſtians ſehr entſchieden dagegen. Sein eigener Bruder
Friedrich Ulrich mußte, um nicht als Mitſchuldiger zu erſcheinen, ſeinen
Truppen den Durchzug erſchweren. Noch nachdem er am 6. Nov. den
niederſächſiſchen Kreis verlaſſen hatte und durch Heſſen nach einem
Marſch von 12 Tagen in das Kurfürſtenthum Mainz eingerückt war,
gingen ihm noch verſchiedene Warnungen von ſeiner Mutter, vom
Kaiſer zu, namentlich auch vom Landgrafen Ludwig von Heſſen- Darm

ſtadt. Dieſer lutheriſche Fürſt war ein unbedingter Förderer der Pläne
des öſterreichiſchen Hauſes. Confeſſionelle Bedenken beſchwerten ihn
dabei eben ſo wenig, wie den Kurfürſten von Sachſen Johann Georg.
Vergeblich verſuchte dieſer im Vermitteln unermübdliche Fürſt ſein Glück
an dem trotzigen Jüngling, der ihn einſt Vater genannt hatte. Chriſtian
ſchrieb ihm mit Gottes Hülfe werde er ſeinen Plan gegen jedermann
durchſetzen, und wenn er nur im Geringſten angegriffen werden ſollte,
ſo werde er dermaßen hauſen, daß Kind und Kindeskinder ſich darüber
beklagen ſollten.

Da Chriſtian von dem Landgrafen Moritz von Caſſel, der ſeinem
Unternehmen vollſtändig zuſtimmte und es auch im Geheimen auf jede

Weiſe zu fördern ſuchte, doch keinen öffentlichen Anſchluß erreichen
konnte und ſich bald von einer Uebermacht bedroht ſah, ſo gab er nach
einigen Scharmützeln mit den Baiern gegen die Mitte des December
ſeinen Vormarſch nach der Pfalz auf und zog nach dem Bisthum
Paderborn.

Um dieſe Zeit hatten die militäriſchen und diplomatiſchen Erfolge
Oeſterreichs, die ganz beſonders England empfindlich berührt hatten,
auch König Jakob veranlaßt, die Unterſtützung zu Gunſten der Pfalz
reichlicher fließen zu laſſen. Allein bald gelang es dem kaiſerlichen Ab
geſandten Graf Schwarzenberg, ihm die Geneigtheit Ferdinands zur
Rückgabe der Ober- und Unterpfalz vollſtändig glaublich zu machen.
So verſagte er für den beginnenden Sommerfeldzug den Heeren Mans-
felds und Braunſchweigs wenigſtens ſeine offene Unterſtützung und
erklärte ſich bereit zur Theilnahme an der in Vorſchlag gebrachten
Brüſſeler Conferenz, auf der vorgeblich über die Wiedereinſetzung
Friedrichs in die Kurwürde verhandelt und als Vorbereitung für den
künftigen Frieden ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen werden ſollte. Der
Pfalzgraf verſprach ſich von dieſer Conferenz nichts und hoffte ſie durch
glückliche Erfolge im Felde zu nichte machen zu können. Die Be
mühungen Oraniens, Chriſtian von Dänemark zu einer energiſchenUnterſtützung zu bewegen, veranlaßten dieſen nur zu einem neuen Ver-

mittlungs-Verſuch, der, wie auch der des Kurfürſten von Sachſen,
vergeblich war.

(Fortſetzung folgt.)

Johann Heinrich Peſtalozzi.
Zu ſeinem 50 jährigen Todestage, den 17. Februar 1827.

(Schluß.)
Nach dem Erſcheinen von „Lienhard und Gertrud“ ſetzte Peſtalozzi

noch 17 Jahre 1798 ſein armes gedrücktes Leben auf Neuhof fort;über ſein äußeres Leben in dieſer Periode iſt etwas Nennenswerthes

nicht zu ſagen. 1782 gab er „Chriſtoph und Elſe“ heraus, nach der
Vorrede dazu „ein Verſuch eines Lehrbuchs zum Gebrauch der allge
meinen Realſchule der Menſchheit ihrer Wohnſtube.“ Es folgte die
Herausgabe des „Schweizerblatts“ in demſelben und den folgenden
Jahren.

1792 reiſte er im Sommer von ſeiner in Leipzig verheiratheten
Schweſter aufgefordert nach Deutſchland, wo er Goethe, Herder, Wieland



forſchungen über den Gang der Natur in der Entwickelung des Menſchen
geſchlechts“, die in der Literaturgeſchichte eine ſehr verſchiedenartige Be
handlung gefunden haben. Unzweifelhaft aber enthalten dieſelben eine
große Anzahl von ausgezeichneten Stellen.

Die politiſchen Verhältniſſe der Schweiz und die kriegeriſchen Nach
wirkungen der franzöſiſchen Revolution führten im Jahre 1798 für
Peſtalozzi eine Aenderung ſeiner Lebensverhältniſſe herbei. Der Ein
marſch der franzöſiſchen Revolutionsheere führte zur Conſtituirung der
helvetiſchen Republik, an deren Spitze ein Directorium trat. Eines
der 5 Mitglieder dieſer Behörde, Legrand, war ein warmer Freund
Peſtalozzi's und veranlaßte ihn, nach der Einäſcherung der Stadt Stanz
(Ctn. Unterwalden) durch die Franzoſen dorthin zu gehen, um dem
Elend und der Noth namentlich der verwaiſten Kinder der dortigen
Gegend helfend und rathend entgegenzuwirken.

Dort wurde Peſtalozzi das Urſulinerinnen- Kloſter eingeräumt,
in welches er von einer einzigen Haushälterin begleitet einzog, ehe es
nur zur Aufnahme von Kindern überhaupt in Stand geſetzt worden
war. Dort ſammelte er bis 80 zum Theil elternloſe, entſetzlich ver
wahrloſte vier bis zehnjährige Bettelkinder um ſich. Die pädagogiſchen
Experimente, welche er mit dieſen Kindern anſtellte, nennt er ſelbſt nur
ein Pulsgreifen „nach der Kunſt der Erziehung, die er noch ſuchte“.
Zu ſeiner eigenen Erleichterung ließ er hier ſeine Pflegebefohlenen durch
vorgerücktere Genoſſen unterrichten. Auch verſuchte er hier zuerſt von
einer größeren Anzahl Kinder, denſelben Satz im Texte nachſprechen
zu laſſen. Doch waren die Anſtrengungen, denen ſich Peſtalozzi bei
Aufrechthaltung des Stanzer Jnſtituts unterziehen mußte, ſo ungeheuer
(er war, wie er ſelbſt ſagt, nicht blos Lehrer und Erzieher von 80 Kindern,
ſondern auch gleichzeitig Zahlmeiſter, Hausknecht und faſt Dienſtmagd),
daß es für ihn ein Glück zu nennen war, als am 8. Juni 1799 die
Franzoſen, von den Oeſterreichern nach Stanz gedrängt, das Kloſter
in ein Militairhospital verwandelten. Peſtalozzi entließ daher die ihm
anvertrauten Kinder zu den Jhrigen; die zurückbleibenden 22 unter-
richtete Pfarrer Buſinger in Peſtalozzi's Geiſte.

Peſtalozzi ſelbſt ging zu ſeiner Erholung nach der Heilquelle
„Gurnigel“ im Berner Oberland und fand dort die nöthigen Tage der
Muße; von dort aus führte ihn der Rath des Berner Oberrichters
Schnell nach Burgdorf, wo er von 1799—1804 verweilte. Er erhielt
hier durch wohlwollende Gönner die Erlaubniß, in den unterſten Lehr-
ſchulen zu unterrichten und verſuchte, ſoweit es die Schulordnung zu
ließ, die in Stanz begonnenen Experimente im Schulunterricht fortzu
ſetzen. Hier war es, wo ihm der Vollziehungsrath Glayre, dem er
ſeine Anſichten klar zu legen verſuchte, das ominöſe Wort entgegenwarf:
„Vous voulez méchaniser léducation.“ Preſtalozzi ſelbſt leugnet
nicht, daß Glayre den Nagel auf den Kopf getroffen habe.

Nach nur einjähriger Thätigkeit als Lehrer ſah ſich Peſtalozzi ge
nöthigt, wegen eines Bruſtleidens ſeine Thätigkeit aufzugeben. Damals
hatte ein gewiſſer (Fiſcher, Secretair des helvetiſchen Miniſters für
SchulAngelegenheiten, die Abſicht, in Burgdorf ein SchullehrerSeminar
zu gründen, ſtarb aber vor der Ausführung. Seines Planes bemächtigte
ſich Peſtalozzi und eröffnete im Verein mit Krüſi, Tobler und Buß
im Winter 1800 die Anſtalt.

Während ſeiner dortigen Wirkſamkeit gab er ein 1801 begonnenes
Werk „Wie Gertrud ihre Kinder lehrt“ heraus, in welchem zu
nächſt Peſtalozzis Sehnſucht, dem armen Volke nachhaltig und gründ-
lich zu helfen, hervortritt. Zum andern greift er in demſelben die
Sünden und Gebrechen ſeiner Zeit aufs rückhaltsloſeſte an. Jm dritten
Theile des Werkes giebt er poſitive Vorſchläge, wie durch Erlangung
von Kenntniſſen und Fertigkeiten der Menſch für ihn vorzüglich
im Kindesalter zur guten Beſorgung ſeiner weſentlichſten Angelegen-
heiten und zur inneren Zufriedenheit mit ſich ſelbſt gelangen könne.
Der Anfang aller Kenntniſſe liegt ihm hierbei in der Anſchauung, ſein
letztes Ziel iſt: Der deutliche Begriff! Das Buch machte bedeutendes
Aufſehen und zog namentlich Freunde aus der Ferne herbei. Doch
waren die Zeitverhältniſſe der Weiterentwickelung des Jnſtituts ſo
wenig förderlich wie möglich; in Folge der Aufhebung der helvetiſchen
Regierung durch Napoleon beſtimmte die Berner Regierung das Schloß
Burgdorf zu ſtaatlichen Zwecken und Peſtalozzi mußte am 22. Auguſt
1804 daſſelbe räumen.

Sein Zuſammentreffen mit Napoleon übergehen wir, weil daſſelbe
ohne praktiſche Reſultate für ihn blieb; 1802 übergab er dem damaligen
erſten Conſul ein Memoire über das was der Schweiz Noth thue, der
daſſelbe ſo wenig wie ſeine pädagogiſchen Beſtrebungen beachtete.

Die Berner Regierung richtete nun für Peſtalozzi's Anſtalt das
Kloſter München Buchſee ein, doch übergaben die Lehrer der Anſtalt
zwar mit Peſtalozzi's Einwilligung, aber zu ſeiner tiefſten Kränkung
die Direction an Fellenberg von Hofwyl; er konnte nun auf die Dauer
die Unterordnung unter dieſen nicht ertragen und nahm daher gern
die Offerten der Stadt Yverdun (Jfferten) wegen Aufnahme ſeiner An-
ſtalt entgegen. Mit der Ueberſiedelung der Peſtalozzi ſchen Jnſtitute
nach Yverdun (Canton Neufchätel) treten wir in Peſtalozzi s Leben einer
ſeits in eine Periode, wo dieſelben europäiſche Berühmtheit erlangten,
wo von ihm ausgebildete Lehrer in Madrid, Neapel und Petersburg
unterrichteten, der Kaiſer von Rußland ſeinen Sympathien für Peſtalozzi
durch Verleihung des St. Wladimir-Ordens Ausdruck gab und Fichte
in Peſtalozzi den Regenerator der Menſchheit erblickte, andrerſeits aber
in eine Zeit, wo die unerquicklichſten Streitigkeiten mit den Angehörigen
ſeines Unternehmens ausbrachen und ihm ſeinen Lebensabend vergifteten.
Jn dem Jnſtitute bildeten ſich nämlich im Laufe der Zeit Parteien,
und die Führer derſelben, Lehrer Niederer und Schmid, ſchmähten ſich
gegenſeitig auf unerhörte Weiſe.
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Wirkſamkeit.
Auch äußere Wirrſale blieben dem Jnſtitute nicht erſpart. Während

des Krieges von 1814 verlangte die Spitalverwaltung der öſter-
reichiſchen Hauptarmee unter Schwarzenberg die Räumung des Inſtituts
für Sanitätszwecke, und nur der perſönlichen Verwendung Peſtalozzi's

bei Kaiſer Alexander von Rußland gelang es, dieſe Calamität von dem
Jnſtitute fern zu halten.

Noch im ſelben Jahre wurde der ausgeſchiedene Schmid zurückbe
rufen, doch gereichte eine ſolche Verleugnung der vorhandenen Antipathien
zwiſchen ihm und Niederer der Anſtalt nicht zum Segen; denn nach
dem am 11. Decbr. 1815 erfolgten Tode von Peſtalozzi's Gattin, die
ihm 45 Jahre lang treu zur Seite geſtanden, brachen die perſönlichen
Zwiſtigkeiten in offene Zwietracht aus und die meiſten Lehrer verließen
Peſtalozzi und ſeine Anſtalt. 1817 ging auch Niederer. Seine Tren-
nung vom Jnſtitute führte zu einem ſiebenjährigen höchſt unerquick-
lichen Prozeſſe zwiſchen ihm einerſeits und Peſtalozzi nebſt Schmid
andrerſeits. Die Aufregungen dieſer traurigen Periode waren von
überaus ſchädlichen Einwirkungen auf die Geſundheit des greiſen Mannes.
Schmid entführte ihn in die ſtärkende Gebirgsluft des Jura, wo ſeine
Nervenaufregung ſich wieder beſänftigte. Ein Lichtblick in der trüben
Zeit war für Peſtalozzi der Abſchluß eines Vertrages mit Cotta in
Stuttgart wegen Herausgabe ſeiner Werke unter äußerſt günſtigen
Bedingungen.

Er ließ ſich dadurch bei ſeiner grenzenloſen Menſchenliebe abermals
zu einer verfehlten Unternehmung verführen; 1818 ſtiftete er in Clindy,
in der Nähe von Yverdun, abermals eine Armenanſtalt, mit 12 Knaben
beginnend, die in wenigen Monaten auf 30 angewachſen waren. Doch
ſah er ſich nach kurzer Zeit genöthigt, eine Vereinigung des neuen mit
dem alten Jnſtitute zu Yverdun herbeizuführen.

Das Jahr 1823 brachte eine äußere Verſöhnung mit Niederer;
doch hatten die ſeitherigen in der Preſſe bis zum Ekel erörterten Zwiſtig
keiten das Zutrauen in Peſtalozzi's Schöpfungen ſo erſchüttert, daß
Peſtalozzi die Verlegung des Yverduner Jnſtituts nach Neuhof, dem
Ausgangspunkte ſeiner Wirkſamkeit, beſchloß. Seine Anhänger jedoch
verließen ihn und nunmehr löſte der lebensmüde Greis im Jahre 1825
das Jnſtitut zu Yverdun auf, nachdem es ein Viertel- Jahrhundert be
ſtanden. Er kehrte nach Neuhof zu ſeinem Enkel, der nach dem Tode
ſeines einzigen Sohnes das Gut beſaß, zurück.

„Wahrlich es war mir“, ſagt er in ſeinen „Lebensſchickſalen“, „als
mache ich mit dieſem Rücktritt meinem Leben ſelber ein Ende, ſo weh
that es mir.“

Die beiden letzten Lebensjahre des Greiſes waren der Abfaſſung
noch zweier bereits erwähnten Schriften gewidmet; es ſind dieß der
„Schwanengeſang“ und die „Lebensſchickſale.“ Noch am 20. Juli 1826
beſuchte der 80jährige Peſtalozzi mit Schmid die Anſtalt des trefflichen
Zeller in Beuggen; dort ſangen ihm die Kinder das Goethe 'ſche Lied:

Der Du von dem Himmel biſt,
Alles Leid und Schmerzen ſtilleſt
Den, der doppelt elend iſt,
Doppelt mit Erquickung fülleſt,
Ach! ich bin des Treibens müde!
Was ſoll all' der Schmerz und Luſt?
Süßer Friede!
Komm, ach komm in meine Bruſt!

Da erſtickten Thränen die Dankesworte im Munde Peſtalozzi's,
Nur zu bald ſollte er zum ewigen Frieden eingehen. Nach nur kurzer
Krankheit raffte ihn am 17. Februar 1827 Vormittags der Tod hin
weg, nachdem er wenige Tage in Fieberkrämpfen gelitten; am 19. wurde
er ſtill zur Erde beſtattet. Schullehrer und Dorfkinder ſangen in kunſt
loſem Geſange ihm ihren Dank in die Ewigkeit.

Ein armer Müder ruht Peſtalozzi im Grabe. Er hat im harten
Kampfe des Lebens für ſeine Fehler zu büßen gehabt aber er hat auch
viel geliebt und ſeine Gedanken, welche heilige Liebe in ſchweren
Wehen in ſeinem Geiſte geboren hatte, ſind Gedanken des ewigen
Lebens und wie die Liebe hören ſie nimmer auf. K.

Deutſche Bäume.

2. Die Buche.

Standort. Die junge Buche iſt mit ihrem üppigen Wuchs ſelbſt bei
unbedeutender Geſtalt ſchön. Sehr alt geworden, kann ſie ſich aller
dings nicht mit Eichen und Linden meſſen, denn ihr Wuchs iſt ſpär
lich, die Belaubung arm und wenig friſch. Der dürre Aſt, welcher
die Eiche nicht entſtellt und an der Linde nicht bleibt, giebt der Buche
das Anſehen von Krankheit und Abſterben. Eine Verjüngung durch
kräftigen Trieb findet nicht ſtatt. Der mächtige Stamm mit den
überall ſichtbaren ſtarken Aeſten giebt der Geſtalt nichts Edles, und der
glatte Stamm ſcheint ſich für den Baumgreis faſt nicht zu ſchicken.
Aber ſolche überſtändige Buchen dürfen wir nicht zum Muſter nehmen.
Am ſchönſten iſt die Buche, wenn ſie in einem Alter von 100 bis
150 Jahren und noch im vollſten Wachsthum iſt. Der glatte, ſchöne

Stamm iſt dann etwa 2 bis 3 Fuß dick, die Aeſte ſind noch vollſtän

Die Buche iſt ein ſehr verſchiedener Baum je nach Alter und
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e Krone iſt weichbelaubt, und läßt hie und da den weißen Die Buche gedeiht nur im Schatten und in Gemeinſchaft gut,
Von noch größerem Einfluß auf die Form und darf nicht zu früh licht geſtellt werden, wenn ſie hochſtämmig

Auf Sand und Kies werden ſoll. Die Nordſeite der Berge iſt ihr lieber, jedoch kommt das
An der Oſtſeeküſte iſt der hügeligeohne Kalktheile bleibt die Buche kümmerlich. Ganz frei wachſend, bil- ſehr auf Höhe und Klima an.

det ſie einen niedrigen Stamm, welcher oft ſchon in geringer Höhe ſich Landſtrich, welcher ſich durch Pommern und Mecklenburg zieht, dann
in Aeſte auflöſt. Dabei wird ſie nicht hoch und bildet eine ſteife, wie ſich über das öſtliche Holſtein ausdehnt, ferner die Jnſel Rügen und
durch Kunſt erzeugte, volllaubige Krone, welche gleichwohl den Anblick Alſen reich an ſchönen Buchen. Am Ober-Harz findet man ſie nur
des Stammes und der wagerecht ſtehenden Aeſte nicht verbirgt. Ganz noch bis 1800 Fuß hoch ſchön. Jn Thüringen und andern deutſchen
anders ſind die Buchen in ſchattigen Gebirgstheilen und wenn ſie, wie Mittelgebirgen iſt ſie bis 2000 Fuß ein ſchöner Baum, 500 Fuß höher
es die Natur des Baumes eigentlich verlangt, im Schatten aufge noch immer Baum, höher aber nur noch Strauch, bis ſie bei 2800 Fuß
wachſen ſind, ohne daß durch zu dichten Stand die Ausbildung der ganz verſchwindet. Jn den Alpen ſteigt die Buche bis 4000 Fuß
Krone Nachtheil erlitten hat. Hier hat die Krone tiefe Einſchnitte und hoch. Die Buche ſcheint zu ihrem guten Gedeihen durchaus Kalk zu
ſtarke Ausladungen wie die Lindenkrone, durch fehlende, unterdrückte verlangen, und gedeiht in Sandboden kümmerlich. Ausgezeichnete
Aeſte entſtanden; die erſt im Schluß ſtark auswärts gerichteten Aeſte Buchen findet man auch auf granitiſchem Porphyr und Baſaltboden,
biegen ſich in freier Stellung zierlich abwärts. Solche vollbelaubte ſowie überhaupt auf vulkaniſchen Geſteinen. Die Buche hat mit
Baäume, deren Friſche noch durch den Contraſt des weißen Stammes 150 Jahren ihre Ausbildung erreicht, wird von da an oft rothfaul,

und den Glanz der Blätter d. h. das innere Holz wirdgehoben wird, übertreffen an mürbe und röthlich, lebt aberfriſcher Schönheit alle übrigen in günſtigen VerhältniſſenBäume des Waldes dennoch 300, ja 400 Jahre.Die Buche iſt ſchon in Man läßt ſie nur ſelten überihren erſten Anfängen zierlich 200 Jahre alt werden. Derund der Beachtung werth. Baum erreicht freiſtehend 60Wenn man im Mai und Juni bis 80 Fuß, im Schluß aufnach einem guten Samen- gutem Boden forſtmänniſchjahre durch den Buchenwald erzogen, wird ſie 80 bis 100geht, ſieht man zwiſchen dem Fuß hoch, nur ſelten imLaub häufig eine Menge Grunde enger, feuchter Felſen-kleiner, nicht über einen Zoll thäler, wo die Gipfel dashoher Pflänzchen, welche das Licht zu erreichen ſuchen undAnſehen von nach oben über- wenig Aeſte bilden, übergeſchlagenen Regenſchirmen 100 bis 130 Fuß hoch. Dahaben. Dies ſind junge nun ausnahmsweiſe alteBuchen. Zwei große Keim- Buchen geſchont werden, ſoſind die Stämme ſelten über
3 Fuß ſtark, doch hat man
ſchon Buchen von 12 Fuß
Durchmeſſer geſchlagen.
Die Blüthe der Buche iſt
grün und wird von den Meiſten
nie bemerkt. Bekannter ſind
den Waldgängern die igel-
artigen Samenkapſeln, von
denen jede 2 bis 3 Buchnüſſe
(Eckern) enthält. Dieſe werden
geſammelt und geben ein vor-
zügliches Speiſeöl (Buchöl).

Die große Hitzkraft und
Härte des Buchenholzes iſt
bekannt. Zu Werkholz iſt es
gut, wo es trocken ſteht, zu
Bauholz ganz unbrauchbar.
Häufig ſieht man davon bei
den Bauern Tiſche.

Die Buche hat verſchiedene
Spielarten, die urſprünglich
im Walde entſtanden ſind und
von den Gärtnern durch
Pfropfen fortgepflanzt werden.
So hat man Buchen mit
bunten, mit geſchlitzten oder

tief eingeſchnittenen Blättern,
mit hängenden Aeſten (Trauer-
buchen), endlich Blutbuchen
mit braunrothen Blättern und
dunkelrothem Holze. Die letz-
teren ſind am bekannteſten und

blätter ſchließen ſo aneinander,
daß ſie eine Art Schirm oder
Schüſſel bilden, aus deren
Mitte ſich das junge faden-
dünne Stämmchen erhebt und
im erſten Jahre zwei, ſelten
drei Blätter bildet. Dieſe
Samenblätter (Cotyledonen)
ſind unterſeits mit Luftöff-
nungen verſehen, tragen alſo
zur Erhaltung des Bäum-
chens bei, und ſterben erſt
den Herbſt ab. Anfangs
ſieht man an ihnen noch die
Faltenz wie ſie in der drei-
eckigen, keilförmigen Nuß zu-
ſammengepreßt gelegen haben,
und man kann ſie wieder in
dieſe Form zuſammenfalten.
Vom ſechſten Jahre an treibt
die Buche ſtark und wächſt,
wenn ſie nicht von Spätfröſten
getroffen wird, durchſchnittlich
6 bis 9 Zoll im Jahre, in
der Jugend bis 18 Zoll. S SDer Trieb iſt überraſchend S S oſchnell, meiſt ſchon nach 14 S e B.Tagen beendigt; dann hat e e dſie die ſpitzige Endknoſpe ge S Sbildet und das Wachsthum
für ein Jahr iſt vorbei. Die
Anfangs weichen, herabhän
genden Triebe richten ſich mit

dem Verholzen gerade aus; eine große Zierde der Gärten.die anfangs flaumartigen Blätter nehmen Glanz an. Die Blätter Eine ſolche Umwandlung der Farbe iſt höchſt merkwürdig, beſonders
ſind elliptiſch, ſpitz und am Rande wellenförmig, nur wenig geſägt. da ſie auch das Holz trifft, welches blutroth ausſieht. Als Stamm-
Sie ſtehen immer breit mit der Oberſeite nach dem Licht, was den baum der meiſten Blutbuchen Deutſchlands betrachtet man die alte
fächerartigen Aſtbau noch verſtärkt. Der Buchenzweig iſt wie der Blutbuche, welche im Walde der Hainleite, eines kleinen Thüringer
Tannenzweig immer breit, ohne Rundung. Herrlich iſt die Buche mit Gebirges weſtlich von der Unſtrut, im Forſtrevier Kirchengel gefunden
junger Belaubung. Es kann nichts Lieblicheres geben, als einen worden iſt. Auch bei Brückenau am Fuße der Rhön ſind neuerdings
Buchenwald im Mai. Das Buchengrün dieſer Zeit iſt das ſchönſte, junge Blutbuchen im Walde gefunden worden. Der Stammbaum
was es gibt, ein ächtes Maigrün, und die Blätter haben noch nicht der Trauerbuche ſoll in einem Walde bei Bad Nenndorf unweit der
die ſtarre Haltung wie ſpäter. Jm Herbſt halten ſich die Buchen lange Weſer ſtehen.
grün, werden dann aber in der Zeit von einigen Tagen gelb und end Jhren ganzen Zauber entfaltet die Buche freilich erſt im Verein
lich braun. Bei Sonnenſchein iſt dieſe Farbe ſo warm, daß die ganze mit Jhresgleichen im Walde. Es gibt in Deutſchland keinen andern,
Gegend licht erſcheint, und auch ohne Sonne iſt der herrliche Buchen- von nur einer Baumart gebildeten Laubwald von größerer Ausdehnung
wald ſonnig. als Buchenwald, und alle übrigen Bäume bilden nur gemiſchten Wald,

Die Aeſte ſtehen an frei erwachſenen Bäumen ziemlich wagerecht, höchſtens der Bergahorn in den Alpen kleine Wälder. Wenn daher
in geſchloſſenen Beſtänden erzogen mehr oder weniger im ſpitzen Winkel. von der Buche die Rede iſt, ſo muß ſie in ihrer Heimath, dem Walde,
Der Stamm iſt im geſchloſſenen Hochwald oft 50 bis 60 Fuß hoch inmitten ihrer großen Familie aufgeſucht werden. Der Buchenwald
aſtrein und von dem Ebenmaß einer Säule, im freien Stand erwachſen iſt das Schönſte, was die deutſche Pflanzenwelt in der Landſchaft her-
aber kurz, gedrungener und ſelten ſo glatt. Die Rinde bleibt immer jung vorbringt. Mag man ſich auch zu der noch tieferen, aber auch trau
und thätig, reißt nicht auf und bildet daher keine Borke, ſondern nur rigeren Waldeinſamkeit des Nadelwaldes hingezogen fühlen, mag der
einzelne Schuppen, jedoch auch dieſe ſelten lange behaltend. Verwundungen gemiſchte Wald eine größere Abwechſelung der Oberfläche und Umriſſe,
überwallen ſehr ſchnell. Sie verführt durch ihre Glätte und helle mannichfaltigere Formen und Farben zeigen, der große reine Buchen-
Farbe häufig zum Einſchneiden von Namen, die indeſſen bald ver wald wirkt durch ſeine erhabene Einheit dennoch mächtiger, es iſt der
wachſen. ſchönſte Wald, und übt auf Jeden einen unwiderſtehlichen Zauber.

Die Buche.



en en ee S t h S e S S
Der Ring im Aberglanben.

(Fortſetzung.)
T Unter den verſchiedenen Weiſen, auf welche man während der Zeit
der Kaiſer Valentinian und Valens zu erforſchen ſuchte, wer der nächſte
Herrſcher ſein werde, war auch die, daß man die Buchſtaben des
Alphabets einen Kreis bilden ließ, in deſſen Centrum man einen
magiſchen Ring aufhing und in Schwingung verſetzte, von dem man
glaubte, er werde durch Stillſtehen vor gewiſſen Buchſtaben den Namen
des zukünftigen Kaiſers anzeigen. Valens ließ einen gewiſſen Theodorus,
einen angeſehenen und beim Volke beliebten Mann, hinrichten, weil
das Ringorakel auf die beiden Anfangsbuchſtaben von deſſen Namen
hingewieſen es hatte aber Theodoſius gemeint, der wirklich der Nachfolger
des abergläubiſchen und grauſamen Jmperators wurde. Die Befragung der
Zukunft durch einen Ring war bei den Alten überhaupt ſehr beliebt.
Der Ring wurde, bevor man ihn aufhing, einer Art Beſchwörung
unterworfen. Die Perſon, welche ihn hielt, war in Leinwand gekleidet,
der Barbier hatte ihm auf dem Kopfe eine kleine Krone geſchoren, und
in der Hand trug er einen Stengel Eiſenkraut.

Sehr viel kam auf die Steine der Ringe an, und andrerſeits hatte
auch das Metall derſelben ſeine Bedeutung. Plinius ſagt, daß die
Orientalen den Jaſpis vorzogen und ihn für ein Mittel gegen faſt alle
Uebel hielten. Seine Kraft wurde verſtärkt, wenn er in Silber ge-
faßt wurde. Galenus empfiehlt einen Ring mit einem Jaſpis, auf
dem ſich die Figur eines Mannes befand, der ein Bündel Kräuter um
den Hals trug. Ein goldener Siegelring mit einem blaſſen Sapphir,
in den eine Seejungfer mit einem Spiegel und einem Zweige in der
Hand eingegraben war, ließ ſeinem Träger alle Wünſche in Erfüllung
gehen. Ein Ring, auf dem ein Pflüger und darüber ein Stern dar-
geſtellt war, ſchützte die Saatfelder ſeines Beſitzers vor Gewittern.
Mit einem Ringe von Blei, in welchem ein Diacordius eingelaſſen
war, auf dem ſich ein Mann mit einem Obolus in der einen und einer
Schlange in der andern Hand, über ihm eine Sonne, unter ihm ein
Löwe und hinter ihm Wermuth und Bockshorn befanden, konnte man,
wenn man mit ihm an einen Fluß ging, Geiſter beſchwören, die einem
jede Frage beantworteten. Wenn man ſich einen Blechring machte
und in denſelben einen Carneol einſetzte, auf dem die Geſtalt eines
bärtigen Mannes war, ſo konnte man damit jedermann, ſobald er mit
ihm berührt wurde, zwingen, zu thun, was man von ihm verlangte;
doch mußte der Ring beim Mondwechſel, an einem Freitag, der auf
den 1. oder 8. des Monats fiel, angefertigt werden. Ein Goldring
mit einem Feuerſtein, in welchen ein mit einem Schwerte umgürteter
Reiter eingegraben war, der in der einen Hand den Zügel, in der
andern einen Bogen hielt, machte unbeſiegbar in der Schlacht, und
wer ihn in Moſchusöl tauchte und ſein Geſicht mit dieſem Oele ein-
rieb, wurde für alle ſeine Feinde ein unwiderſtehlicher Schrecken. Aehnliche Kraft beſaß ein eiſerner Ring mit einem aufrechtſtehenden Manne,
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läßt.

Gunſt aller Menſchen.

e ee

franzöſiſchen Hofe, wo die alte Gräfin von Senlis das Geheimniß
ſeiner Verjüngung erräth und ihm unbemerkt den Ring vom Fingerzieht, worauf ſie ihn ſich anſteckt. Sie wird dadurch ſofort zu einer

jugendfriſchen Schönheit, wogegen der Beraubte ſich in einen gebrech-
lichen Urgreis verwandelt. Jn Chaucer's „Squires Tale“ iſt an einen
Ring, den die Tochter des Königs Cambuscan beſitzt, die Gabe ge-
knüpft, die Sprache der Vögel zu verſtehen und die Kräfte aller Pflanzen
zu erkennen. Jn dem Roman „Ywain and Gawaine“, der unter
Heinrich dem Sechſten verfaßt zu ſein ſcheint, befreit eine Dame den
Ritter aus dem Kerker und ſchenkt ihm einen Ring, der ihn vor allen
Gefahren ſchützen und unſichtbar machen ſoll. Jn den „Gesta Romanorum
giebt ein Vater, der im Sterben liegt, ſeinem Sohne einen Ring, der
ſeinen Träger bei allen Menſchen beliebt macht. Jn derſelben Sagen-
ſammlung heirathet der Kaiſer Veſpaſian in fernem Lande ein Weib,
die ſich weigert, ihm nach Rom zu folgen, und ſich zu tödten droht,
wenn er ſie verlaſſe. Jn dieſem Dilemma läßt der Kaiſer zwei Ringe
mit wunderbaren Eigenſchaften machen, von denen der eine auf einem
koſtbaren Steine die Figur der Vergeßlichkeit, der andere die der Er-
innerung zeigt. Jenen ſchenkt er der Kaiſerin, dieſen behält er für
ſich. Ebendaſelbſt vererbt Darius ſeinem jüngſten Sohne einen Mantel,
ein Halsband und einen Ring; der Mantel verſetzt ſeinen Beſitzer
dahin wohin er ſich wünſcht, das Halsband verſchafft ihm alles, wo
nach ſein Herz begehrt, der Ring endlich gewinnt ihm die Liebe und

Jn der Geſchichte von der ſchönen Meluſine giebt dieſe, als ſie
das Haus ihres Gatten verläßt, ihm zwei Ringe, die ihn unüber-
windlich in der Schlacht und im Rathe und gefeit gegen alle Waffen
machen. Einen ähnlichen Ring ſchenkt im „Kleinen Roſengarten“ Dame
Similt ihrem Bruder Dietlieb. Orlando's „Inamorata“ erzählt von
einem Ringe, der Angelica, als ſie ihn küßt, vor Rogeros Blicken ver
ſchwinden läßt. Jn „Floire et Blanceflor“ ſagt die letztere zu ihrem
Geliebten, indem ſie ihm einen Ring überreicht: „Floire, nimm dieß
als ein Zeichen unſrer gegenſeitigen Liebe hin, ſieh ihn jeden Tag an;
wenn du findeſt, daß ſein Glanz erblichen iſt, ſo iſt es eine Andeutung,
daß mein Leben oder meine Freiheit in Gefahr iſt.“ Und in derſelben
Dichtung empfängt der Held von ſeiner Mutter einen Ring, der ihn,
ſo lange er ihn an ſich trägt, vor dem Ertrinken, dem Verbrennen und
der Verwundung durch Waffen ſchützt. Jn einer altengliſchen Ballade
vom Verräther Douglas läßt eine Zauberin Mary den Diener Earl
Percys, James Swynard, durch einen Ring hindurchſehen, wo er deſſen
Feinde im Felde gewahr wird.

(Fortſetzung folgt.)

Aufgab en.
1. Sylbenaufgabe von B. in Halle.

Aus den Sylben: vr. vach, burg Per,der einen Helm auf dem Kopfe und ein blankes Schwert in der Hand i e Strug. Ein Steinbock auf einem Carneol, in einen ſilbernen Ring ge e biete Mektng für de 2. Jager ne ärr

i i 6. Einfaßt, machte ſeinen Träger feſt gegen alle Waffen, gegen Diebe, gegen
Bezauberung, und ſicherte ihn vor ungerechten Richterſprüchen.

Häufig waren auf ſolchen Ringamuleten auch die Planeten darge
ſtellt, die man ſich als zu den Steinen oder Metallen derſelben in
Beziehung ſtehend dachte. Der Zauberer Apollonius von Tyang in
Kappadocien, der im erſten Jahrhundert nach Chriſtus lebte, trug jeden
Tag der Woche einen verſchiedenen Ring, der immer mit dem Planeten
des Tages geſchmückt war. Er wollte dieſe ſieben Ringe von Jarchas,
dem indiſchen Philoſophen, zum Geſchenk erhalten haben. Am Sonn
tage mußte man goldene Ringe mit gelben Steinen, am Montage
Ringe mit Perlen oder weißen Steinen, am Dienſtage, der dem Mars
gehörte, ſolche mit rothen, am Mittwoch, dem Tage Mercurs, ſolche
mit blauen Steinen, am Donnerſtage, der dem Jupiter geweiht war,
ſolche mit Amethyſten, am Freitage, dem Tage der Venus, ſolche mit
grünen Steinen, am Sonnabend endlich, den Saturn regierte, Ringe
mit Diamanten tragen.

Es gab ferner im Alterthume und im Mittelalter Ringe, welche
die Kraft beſaßen, unwiderſtehlich anzuziehen. Nach franzöſiſcher Sage
war Karl der Große in ſeiner Jugend ſterblich verliebt in ein ſchönes
Mädchen, ſo daß er über dem Vergnügen, in ihrer Geſellſchaft zu ſein,
die Angelegenheiten des Staates vernachläſſigte. Als ſie plötzlich ſtarb,
war der König untröſtlich und wollte ſich von ihrer Leiche nicht trennen.
Da kam der Erzbiſchof von Köln hinzu und ſah ſogleich, was die Ur-
ſache war. Er öffnete der Todten den Mund und nahm einen Ring
heraus, worauf der König ſich ohne Verzug beruhigte; denn das war
der Talisman geweſen, der ihn aufgeregt und feſtgehalten hatte. Die
Leiche wurde nun begraben, den Ring aber warf der Erzbiſchof in
einen Teich bei Aachen, wo er ſeine Anziehungskraft indeß nicht verlor;
denn der Monarch fühlte ſich jetzt alle Tage nach dem Ufer des Teiches
hingelenkt und gewann die Stelle ſo lieb, daß er ein Schloß dahinbaute
und es zu ſeiner Reſidenz machte.

Jn einer perſiſchen Erzählung gewinnt eine Zauberin durch einen
Ring die Geſtalt der Gemahlin eines Königs, und er bricht den Zauber,
indem er ihr die Hand abhaut, worauf ſie als abſcheuliche Hexe vor
ihm ſteht. Bekannt iſt die bedeutende Rolle, die in dem Märchen von
„Tauſend und einer Nacht“ der Ring Aladdins ſpielt. Die Romanzen
und Epen des Mittelalters gedenken an vielen Stellen der geheimniß-
vollen Kräfte wunderthätiger Ringe. Jn der Geſchichte von „Ogier
le Danois“ giebt die Fee Morgana dieſem Helden einen Ring, der ihn,
obwohl er bereits hundert Jahre alt iſt, wie ein Dreißiger ausſehen

drf in Unterfranken. 4. Dorf am obern Jnn. 5.
Meßkundiger. 7. Stadt in Prov. Preußen. 8. Stadt in Tyrol. 9. Land in Süd-
amerika. 10. Weibl. Vorname. 11. Stadt in Oberbayern. 12. Aelterer Prophet.

deren Anlaute von oben, die Endlaute von unten geleſen zwei wichtige Erfin

dungen der Neuzeit ergeben. ee

2. Röſſelſprung von K. M., M.

m tu
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äg ba t schen r
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Soſungen aus Nr. 6.
I. Fels, Eimbec, Leimbach, Deichſel, Maria, Anahuac, Rath, Sammet, Ching,
Heer re geterw e Wer et t, Ehrenkreuz, Caub,aparanda, Eſſec, Roßbach. Feldmarſcha ücher, lacht an der Katzbach.J a Onega, Denar, Agave, Narew. v brach

3. B. a. e. r.
Correſpondenz.

Löſungen aus Nr. 6. Clara M. u. O. Kr. Fam. Kurz, Edm., P. V.,
*C. W. Z. (nochm. Dank!), Anna B., S. u. A. W., alle a. H. A. B., Eisleben H.,
Naumburg E. K., Merſeburg R. V., Zörbig; F. J. Holleben; J. B., Eisleben
O. M., Bitterfeld u. H. T., Delitzſch; F. S., Kirchedlau; C. H. in L., J. H., Eis
leben C. u. E. H., Bruckdorf E. D., Merſeburg; Otto M., Zörbig; M. S., Quex
furt; V. in Sch.; G. W., Bennſtedt.

Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/8.

Nach Verlauf von zweihundert Jahren erſcheint Ogier am
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